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welches für natur anäße Ernährung eintritt, und daher bejtens ejfhen 
pfohlen werden Law ietbe gilt von rem im jelben Verlage 1) 
don derjelben erfafferin erihienenen Werken „Ehufische Prticht) 
des Ehelebens I Jahr 
= = ne echel 
Naturheilanstalt Reitzenhain i. 8.6: 
direkt an der böhmijchen Grenze, 777 Meter ü. D., mit attl yet 
gezeichneter, nervenjtärfender Höhenluft, nimmt jeit 10 Iabrcl te 
Kranke aller Art auf, mit Ausichluß von Bungenjchwindfüchtige (it fh 
ecialität ervenleiden. Die guten Erfolge fichern gute) 
un. Sufthütten, Kuft- und Sonnenbäder, alle Arten Wafjehnit 
md Dampfbäder, Majjage. 
Projpecte dund den DBefiger und Leiter Edmun] ı 


Sehneckenberg. I uni 


am nk Sm der Onanie ober geilechtlihen Selbitbefletung 

“ tritt uns eine Eriheinung entgegen, die, an. und für fi 
Schaf Freilich mahezu ebenjo alt als die Menjchheit jelbit, dennoch 
son niet als etwas Unabänderliches im Entwidlungs# 
—— gange des „Menih“ geheißenen Wejens aufzufaflen it, 


a eine frankhafte Wejenheit trägt, die in dev Saul 
“ter 
a 


e: 
jache, Geziehungsweile ihrent Urgrunde, in der Schwäche 
„Herren der Schöpfung“, in ber Abweichung der. legteren 
on den natürlichen, aljo göttlichen Gejegen ihr Ents 
kins iftehen hat. 
1 Wenn wir die Geihihte unferes Geflehtes durd) 
 Sahrtaufende zucüdverfolgen , jo begegnen wir zumeilen 
* erhebenden Kulturf ungen, welde auf eine harmonijche 
1.8, Ertwidung von Körper und Geiit, auf eine freie Entfaltung 
" aller tüchtigen menschlichen Eigenjchaften abzielen. In jolhen 
mil Zeitläuften des Trinmphes unferer guten Kräfte über bie 
MAR böfen, der meniclihen Empfindungen über bie thierifchen 
äft für jenes unter dem Namen der Dnanie fi bergende 
AO unfelige Gelüft fein Nährboden gewährt. Die alten Griechen 
t ibrem bochentwidelten Sinn für Eraftvolle Entfaltung 
| von Körper und Geift hatten fein Verftänonis für derartige 
aeichlechtlihe Schwächen und ebenjowenig bot fi ein foldes 
unferen germanijcen Xorfahren längit verjunfener Jahr- 


hunderte. m jenen itblen Tagen jenad) die Menden 
vom Pfade inealen Aufwärtsitvebens abweichen, da fie, in 
den Errungenfchaften ihrer Altvordern jhwelgend, jid ver- 
weichlihten und übec der Verfeinerung und Verallgeineinerung 
ihrer Genüffe die vichtige Pilege des Körpers, die Hartung 
und Feitigung des legteren gegen die verjhiedenften Antürnte 
vernachläffigten, im jenen immer und immer wieder zu verz 
wänjchenden Zeitepoden, da die Wenjchen veraajien, du 
der Körper des Geiftes H {d dafi des legteren Gedeihen 
mit demjenigen des erfteren inmig verbunden, daf ein wirk- 
lies dunerndes Wohlergehen von fürperliher Stählung, 
ungertvenmlich jei, dazumal ward der Grmdftein gelegt zu 
jenen dem Betbeiligten, wie dem Feinjtebenden gleid wipers 
lihen Gelüften, die fih uns im Nahmen- der Dnanie 
darftellen. 


Auch unfere Zeit ift troß allen Aufihwunges eine Zeit 
der Schwäche. Nichts bezeugt diefen Ausjpruc deutlicher 


al3 das dermalen -in’s AUnglaublide angewachjene, nad 
Hunderttaufenden zählende ad gerade aus den bejjeren umd 
beiten Streijen der Gejelliehaft, aus ven Schichten dev Ges 
bildeten jich zumeift vefrutivenden Heer der Onaniften. 


Was wir DERBnDe,. it allgemeine Kräftigung, damit 
allein nur und nicht auf-dem Wege örtlicher Behandlung it 
bem Uebel der Onanie wirklih zu jtarerm Bei einem je 
kräftigen ‚Volke wie die Engländer, bei denen don fribeiten 
Jugend an auf Aırsbildung der Förperlichen Kräfte mindeitens 
ebenjoviel Aufmerkfamkeit verwendet wird als auf des Geijles 
Plege, vermochte das Uebel der Duanie im Verhältnis zu 
As Mut jepe geringem Mafe Wurzel zu Tchlagen. Jene 
Völker aber, die nicht auf gleichmäßige Entwidhng ihrer 
Kräfte bedacht find, bieten der Onanie einen Äppigen Nähre 
boden. Die wilden. und halbwilden Vienfcbenitämme, bei 
denen der Geift eine geringe Pflege erfährt, kennen die 
Onanie ebenfowohl als die überfeinerte Menichbeit. Dex 
Unterfihied ift aber der, daß evjtere uch ihr im Uebrigen 
notürliches Leben Jh vor allzugewigtigen Nacıtheilen jener 
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Unfitte bewahren, während bei diefer die ohnehin überreiste 
Nervenkraft onaniftichen Ausfhweifungen nicht lange Stand 
hält. Die Nultur, das Ningen m Fortfchritte hat unfere 
Nerven überipannt. Dadurd find fie im gejchlechtlicher 
ziebung zwiefach gejchädiat warden: einmal lajjen jie fich 
leichter aufregen als jtramme Nerven — man frane mand' 
Ihwächlichen bleichen Züngling, ob nicht oft der Anblid eines 
Weibes, ja ein entblößten Weiber- Armes genüge, feine 
FYeugungsapparate in Vewegung zu Dringen und Same! 

üjfe zu weranlaffen! — umd für's andere wirkt die 
allzuoft gebotene Aufregung jehwächend auf den ganzen 
Organismus zurid und jo geht das, falls nicht durch eine 
vernünftige Kur Halt geboten wird, wie eine Schraube ohne 
Ende bis zum völligen Zufammenbruch eines jolchen armen 
Teufels fort. 

Nach dem Chengejagten ift Klar, daß fich die Si 
des Dnaniften in der Hauptfache auf das Nervenivftem 
richten bat.. du der Kräftigung desjelben liegt fein ganzes 
D gu diejem Biele führer mn mancerlei Wege und 
ihre empfehlenswertheften wollen wir im Nachitehenden 
beleuchten. Es it erwiefen, daß mit ber geyeimnißvolfen 

jteömung ber eleftrifchen Kraft fchon manches jerrüttetes 
Nervenjyftem aufgerihtet ward und darauf bauen nun viele 
Schwindler ihren Plan dev Ausbeutung der ohnehin beklagen: 
merthen Opfer der Onanie auf, indem fie elektriiche Apparate 
von ganz geringem Werth als Mittel zur Heilung jedweder 
Sejhlehtsihwähe anpreifen. Hunderttaufende von Mark 
find für jolche Dinge jchon m hinausgeworfen worden 
und wir fönnen nıcht umbin, Seven, der an Gejchlechtsfchhwäche 
leidet, vor jolden Charlatanen zu warnen, da- erftens die 
Apparate niinderwertbig find und fait nie die: genügende 
Elekirizitätsmenge zu bieten vermögen, dern ‚die Kranken 
folder Art gewöhnlich benöthigen und da felbjt in dem 
Ansnahne= zalle, dab die Apparate wirklich gut find, die 
eleftriihe Selbitbehanphmg Feine N einigteit it, Tondern 
mancherlei Gefahren in fich birgt und das gerade Gegentheil 
von dem herbeiführen Fan, was man wünjcht: aefhlechtliche 
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Kräftigung. Wer aljo zur eleftriihen Kur greifen will, ber 
tonfultire einen tüchtigen Arzt, wie es beren in jeber Stadt 
wohl gibt. Auf einen berjelben, Dr. med. A. Krüde in 
Münden, Schwanthalerftr. 18, möhten wir hier befonders 
hinweifen, da uns befaunt geworben ift, dab biefer Heil- 
fünftler bei Geihlehtsihwähe bereits hervorragende Kuren 
erzielte. 

Dr. Krücde geht übrigens nicht einfeitig mit ber 
Elektrizität vor, Tondern er braucht au die Bemwegungs- 
heilfunde (Maflage, Gymnaftif 2c.) und ferner ein_mildes 
Wafferheilverfagren zur Anwendung. Auf fein pneumatijches 
Verfahren zur Erhöhung der Blutcirkulation in den Genitalien 
werden wir beim Kapitel Jmpotenz noch zu Ipredhen fommen. 


Mit Wafferkuren ift bei Onaniften jchon viel gefündigt, 
anberjeits aber aud) viel Gutes erzielt worden. Will man 
mit dem Waffer Gutes erreiden, jo muß man es in ge 
mäfligter Form anwenden. Eine allzukalte Behandlung famn 
namentlich bei längerer Anwendung bedenkliche Folgen nad 
fich ziehen. Um dies zu begreifen, muß man fich vergegen- 
wärtigen, daß durch die Mafjeranmendung ebenfalls eleftrifche 
Strömungen in unferen Nerven ausgelöjt werden. Die 
wohlthuende Wärme, die nach einer joliden fühlen Abreibung 
durch unfern Körper riefelt, was ift fie anders als ein rege 
gewordenes eleftriihes Fluivum! Das Wohlbehagen nah 
einen, unferent Korperzuftande angevafiten Bade, mas 
beveutet e8 anders ald eine milde, eleftriihe Durhftrönung 
unferer Necven! 

Auch die Bewegungsheilfunde erzielt bei Dnamiften 
Grofes. Auch fie äuffert jich in elektriicher Durchitrömung 
unferer Nerven, das MWohlgefühl nach einer joliden Durchs 
netung (Maffage) des Körvers it mur auf diefem Wege 
ertlä Aufjerdent aber wirft fie jehr vortheilbait auf 
den Stoffwechiel ein, indem fie die bei den Onanijten meift 
mehr oder minder darniederliegende Musfelthätigteit anregt 
und dadurd die Nerven entlaftet, alfo auch) indirekt Fräftigt 
Das ift ein erheblicher Vorzug, den fie vor der blojen elek 
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teifgen Kur, die fich einfad, diveft auf die Nerven Äufert, 
voraus hat, Sehen wir uns das Wejen der Nerven, ihre 
Beziehungen zu den Muskeln und die Folgen der gejchlecht- 
Üichen Weberreizung dur Omanie näber an, jo fommen wir 
zu dem Ergebniß, daß ein Heilverfahren, welches Wafler, 
Dewegung, Elektrizität (mamentlih aud in Form von 
Sonnenbädern) mit vichtiger Diät und der Enthaltfamkeit 
von übergroffer Geiftesarbeit vereint, am Cheiten zur Ber 
jeitigung der Onanie und zur Nücgerinnung der verloren- 
gegangenen Kräfte führt. Im den letten Jahren hatte ich 
mehrfach Gelegenheit derartige Kuren durdauführen bezw. 
durhführen zu lafen und waren die Patienten über deren 
Erfolg um jo freudiger überrajeht, als je meift fon Jahre 
lang vergebliche Heilverfuche gemacht hatten und dadurch an 
den Nand der Verzweiflung gebracht worden waren. 


Fene winzigen Organe, welche wir Nerven heiffen und 
die die jehlimmijte Plage des Onaniften find, ftellen fich a 
Kleine zarte Fäden dar, die zunächit von einer br tigedligen 
Mafe umgeben find, über der ji dann eine äujfere Hülle, 
die jogenannte Nervenjcheide, ausipannt. Die dieje Nerven: 
fanäle ausfüllende Mafje befteht vor Allen aus Eiweiß, 
Phosphor und Wafler. Sie dient zur Ernährung und zu: 
gleih auch zum Schuge der feinen Nervenfajern, welche fie 
durchziehen und die die eigentlihen Leiter aller Bewegungen 
amd Empfindungen barftellen. Gleich einen Telegraphen- 
Net verzweigen jich die Nerven von ihren Gentralitationen, 
den Gehirn und Nüdenmark aus über den ganzen Körper, 
zu den Sejchlechtstheilen ebenfomohl wie zu den und 
Fingerjpigen. Die Arbeit, die diejen feinen Fafern zuge- 
muthet wird, it zumeilen jehr erheblich und ihre Thätigfeit, 
die ih in jchnellen Schwingungen des feinen Fädchens 
‚Auffert, beanfprucht dann immer entiprehenden Verbrauch 
von Nahrung, welche dei fie umgebenden eiweihartigen Majle 
entnommen wird. 


Finden die verbrauchten Stoffe niht den richtigen 
Erjag, jo vermag die Nervenfajer ben am fie geftellten Anz 


forderungen aud nicht in der richtigen Weile zu entipreden, 
Ein Kierd, das wir ftarf anjpannen, aber jchlecht ernähren, 
erlabınt mit der Zeit aud. Es verjudt zwar, wenn. wir 
ihm zuweilen Peitiche geben, verwärtszuftienten, aber 
jeine Araft ve nicht lange Hehnlich geht den 
schlecht genährten Nerven, fie erregen fi), wenn wir jie 
antreiben, und ftürmen vorwärts, jedoch it das nur ein 
frampfdaftes Hajten und „Jagen, fein jolides Arbeiten. Wir 
finden Darum die yolgen ver Onanie bei jenen „ndivibueit 
weit ausgeprägter, welde unter einer allgemein jchlechten 
Ernährung zu leiden haben, wohingegen qutgenährte Leute 
erheblich wideritandsfähiger Ti 


er 
d 


um man das aber nicht jo verftehen, als ob 
nur die mangelbaite Zufuhr von Näbrftoffen eine jchlechte 
Sättigung der Newvenfajern nge. Nein, jelbit bei Yeuten 
die recht gut eilen, finden wir oft eine fchledte ers 
nährung. 9 läßt jich das erklären? Einfach aus der 
gelbajten Verarbeitung der eitgenommenen Näbritoffe, 
Sir jeben ja doch jehr oft Menichen herumlanfen, die, von 
dem bheiken Wunjche bejeelt, forpulent zu werden, jtark, jehr 
Torf efjen umd doch an Yeibesfille nicht zunhmen, weil 
eben die Verarbeitung der aufgenommenen Speifen nicht 
richtig it Die Stoffe drängen in ihrem le nicht Torthin, 
wohin man fie wünscht: in die Musfeln. Bei Anderen — 
und diefe Yeute interefitren uns hiev — gelangen die Stoffe 
nicht im gebührendem Maße in die Nerven. 


um 


Will man die Nerven richtig ernähren, jo muß man 
vor Allem auch jeine Muskeln gebrauchen. Miusteljchwäch- 
linge find gewöhnlich auch Nervenjchwächlinge, gr den 
Rusfeln liegen auch die Nerven und mit der e u En 
wiclung it diejenige der leßteren ebenfalls geboten. Richtige 
Leibesbethätigung erhöht den Stoffwechfel und läßt die 
Lebensjäfte jchnell im Körper"überall bingelangen. Mandel 
bafte Leibesbetbätigung bringt Stodungen im allgemeinen 
Stoffwechjel und damit auch in demjenigen ver Nerven zit 
Mege. Die öligebreiitge Mafle in den Nerven wird bei 


träger Musfelarbeit wicht genügend bewegt, fie jtaut fich hier 
amd da, legt an der einen Stelle vielleicht eine Nervenfafer 
blos, während jie an einer andern eine jolche bedritdl B 
dadurch ein Neizzujtand dev feinen Nervenfäden beninftig 
wird, liegt auf der Hand, umd kommt num mod) übermäßige 
NervensAnftrengung Ducd geitige Arbeit, Sorgen und deral, 
dazu, jo muß ja der Menich fiech und gebrehlich werden. 
Legionen von Onanifter haben jich auf diefe Weije ruiniert, 

Die Neigbarfeit der Nerven kommt in den Gefhlechts 
erganen darım Ttart zum Ausdruck, weil zu diefen, der 
„Burzel des Lobe: eine Menge von bejonders leicht er= 
regbaren Newenfajern führen. Eritrebt man bei Zeiten eine 
Berubigung und jonut Kräftigung des Nerveniyitems, jo 
kommt man weiterem Schaden zuvor. Läfjt man jedoch dei 
Dingen monate: und jahrelang jeinen Lauf, jo tft eine be 
deutende Entkräftung des Organismus, vor Allem auch der 
Centralftellen des Nerveniyjtens, des Gehirns und Nidenz 
marfes unausbleiblih. a, 8 gibt Sünglinge, die nad) 
wenigen Wochen der onaniftiihen Ausichweifung derart zur 
fanmenbrechen. 


Die Zeiten haben fi geändert und wir Lünen nicht 
mehr jo gleichgiltig frivol über die Onanie bimweggehen 
wie jener alte General, zu dem der Hauslehrer mit der 
Meldung geltürzt fonmt, das er des Erjteren Entel auf 
einer Jugendfünde ertappt Habe, und der daraufhin troden 
bemerkt: „das habe ich jeit vierzig Jahren täglich zweintal 
gethan, ohne dabei zu ‚Grunde zu gehen.” 


Und im „deutfchen Humor des Mittelalters” Fommt 
auch das nachfolgende Stüdchen vor: 

„Ein junger Ssjell ging zu einem Pfarrer beichten und 
Elagte fich unter Anderem auch einer fleiichlihen Sünde an. 
Der Pfarrer fragte, wie ex denn dazu gekommen jei. € 
antwortete; Es ift mir gejagt worden, es wäre qut fir Die 
Augen.“ „Was“, jprach der Pfarrer, „gut für die Augen?” 
„Wenn das gut für die Augen wär’, dann Eörmt’ ich ducch’n 
Brett jeben.“ 


So leiht fünnen wir wie gejagt die Sache nicht 
nehmen, fondern fie erfordert darneben, dak man ibr tiefen 
Ernjt entgegentrage, wenn man nicht mit anfehen will, wie 
ein ganzes hoffnungsvolles Geichleht inmitten herrlicher 
Kultur » Errungenschaften einen jämmerfihen Siechthum 
verfalle, 

E83 ift nicht unfer Plan, zu übertreiben — wir halfen 
die Schwarzieberei, eradhten zumal aber jenes Gebahren von 
Charlatanen, melde den Nerven-Schwähling durch ihre 
Schilderungen zuerft an den Abgrund der Verzweiflung 
drängen, um ihm danach möglichjt ausgiebig rupfen zu 
Tonnen: mit Empörung wenden wir uns von foldem Thur 
ab, aber nichtsdeitoweniger fünnen wir au nit Schön- 
fürberei treiben und Dinge bemängeln, Die leider Gottes 
vorhanden find. 


Das bejammernswerthe Lajter der Selbitbefledung hat 
dermalen Millionen von Menichen in feinen Banden, Hunbert- 
taufende derfeiben "ihrer Willenstraft, eines planvollen 
fie hat 


Handelns, einer vernünftigen Lebensbahn beraubt 
Hunberttaufende in ichmähliches leibliches Elend geii 
mit ben jchredlichiten Befürchtungen vor Nüdenmar! 
und anderen gräßlichen Krankheiten erfüllt. Definet die Augen, 
Ihr Menchen, die hr Euch Gebildete heißt, blickt um Eud) 
auf die Legionen harafterjhrvacher, weichliher, weinerliher 
Gejchöpfe, die fih Männer heißen und doc) nur Knaben jind! 
Fragt fie, woher ihr Jammer komme und 99 von Hundert 
werden, wenn fie ehrlich fein wollen, antworten: von der 
Selbitbefleetung. 

Nafit Euh auf, Fr Unfeligen, traditet mit allen 
Mitteln nad Nüderlangung Eurer Menihenwürde, ftrebet 
mit allen Kräften Eures Leibes wie Eurer Seele Gejundung an. 


Werdet- wieder groh in Eurem Thun und- Streben, = 


unjere Zeit, die jo großes leijtete, benöthigt Eurer, um nod) 
Größeres zu leiften. Der Entwicdlungsgang der Menjchheit 
it nicht abgejhloffen, nach vorwärts führt unjere Bahn und 
nachdem wir num zu unjeres Geiftes Pilege viel, jehr viel, 
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zuweilen vielleicht zu viel gethan, winkt uns das Ziel leib- 
tier Vervolltommmung. Bringet des Leibes und der Seele 
Thun in Einklang, auf daß Ahr genejet! Denket der 
Häglihen Rolle, die Jhr in der Gejelliaft, vor dem Weihe 
jpielt! Meinet Ihr etiwa, daß nicht die Männer von Ernft 
und Klugheit, daß nicht das feinfühlige ehöne Gefhleht 
Eure Schwäche und Euren Jammer durchjchanen! 

Weber, ber (achende Philofoph, hat ehr Recht, wenn 
er jagt: „Unfer unfterblicher Geift und feine Stärke md 
Schwäche hängt gar jehr beim Manne von dem ab, was 
ihn zum Manne macht.* 

Werdet alfo Männer! Nafft Euch auf! Die Wege 
zum Heil feien Euch im Nadfolgenden genau gewielen, 

Doch zuvor wollen wir der wirklichen Folgen der 
DOnanie nod mit Ernft gedenken und namentlich auch jene 
irrige und nur allzufehr verbreitete Anficht bekämpfen, welde 
die Selbftbefledung mit der gejchlechtlichen Ausichweifung 
zwifcden Mann ımd Weib oder gar mit dem einfahen Bei- 
Ichlaf auf eine Stufe zu ftellen wagt. Das ift ganz und 
fi und jcon mand unbeilvolle Saat it aus 
robenen Anjicht herausgefprojien. Nie und nimmer 
kann die Selbftbefledung nah ihrer Folgenichwere einen 
Vergleich mit dem von göttlichen und menjclicen Gejegen 
als berechtigt erklärten Beifhlaf zwiichen den reifen Manne 
und dem gleichen Weibe ertragen. Aber jelbft die Ueber- 
treibung im Veifchlaf ift — abgejeben davon, daß fie ber 
Weiten jeltener vorfommt als onaniftiihe Ausartungen — 
in den meiften Fällen viel weniger nachtheilig als die 
Onanie. 

€s erjcheint mir unbegreiflic, wie felbft hervorragende 
Nervenärzte, jo der berühmte Profejior Erb in Heidelberg, 
welder das Nachftehende jehreibt, die-Dnanie als nicht - 
erheblich einflußreicher auf das Nerveniyftem betrahten als 
wie den Coitus, *) 


) Beifchlaf. 
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Erb jagt: „Gewöhnlich wird die: Onamie für viel 


gefährlicher gehalten, als der natürliche Coit Es ericheint 
uns das nicht recht alaublih, Der Effekt auf dns Nervene 
jyftem muß doch fir den Pan im wejentlichen herjelbe 
jein, ob die Friftion der Glans*) in der weiblichen Vagina**) 
oder irgendwie jonit ausgeübt wird; die nervöje Erjchütterug 
bei der Ejakulation***) bleibt: diejelbe; eher dürfte wohl anz 
zunehmen jein, bafı beim Gebrauche eines Weihes die nervdfe 
Aufregung noc größer je. — Wohl aber bedimgt die im 
früben Lebensalter Dadurch ‚gefegte und Yäufig wieverholte 
Keizung ranz gewiß eine große Gefahr, und weiterhin it 


es gewiß fein Zweifel, dab das bei Onaniften vorherrichende 
und 10 beredjtinte Sefühl, daß ie eine Gomeinheit begehen, 
daß der beitänvige Kampf zwifchen dem übermütbigen Triebe 


und der jittlichen Pflicht angreifend und erfchöpfend auf das 
Nervenfyitem wirken mitffe; dadurd mögen die Idlummen 
Wirkungen der Onanie nod) geiteigert werden.” 

Verehrter Profeffor, die Braris follte Yonarh 
deutlich gezeigt haben, daß die Onanie die Nerven is 
anders zu erjchüttern oernag, als wie jeibft eht itarfer Gem 
des Beijchlafe Vergejfen wir nicht, dab beim Verihlaf 
denn Doc andere Dinge mitjpielen als bei v Sebi 
befleefung. Die Phantafie, welde fih beim Dnaniftek 
gemeiniglid im bödjiten abe erregt, m Wolluitgebilde SE 
Tuffen, findet ihre Anlehnung an die Wirtlichteit beim 
Verkehr mit dem Weihe. 

Die innige Berührung mit den warnen Nörper 
jelben, der jich vielleicht Ziebesbetbeuerungen und Kühe 
gejellen, die in der Umichlingung gebotene Dirsfel-Bethätigung 


lafjen den gefchlechtlichen Grregungszuftand nad einer in 
99 von 100 Fällen wohiihuenven fürperlichen und reeiiichen 


Aktion in eine janfte Erfchlaffung übergeben, die der Onaniit, 
der am eigenen Xeibe die böchite Erremuga Einftlih, oft mit 
großer Anftrenaung und gewöhnlich aud) nod mit dem Gefühl 


moreliicher Erniedrigung herverenft, nie un nimmer kennt. 


) Eicher, *) Scheide. *) Erauf. 


ur 


Wie leicht läht fich das in der Wirklichkeit erkennen ! 
Co am Chemanı, der, falls er jein Ziel richtig geitedit, noch 
b, „Jahrzehnten gejchlechtlichen Beilanmenjeins mit feiner 
Gattin Frisch und geftärkt vom Beilager jich erheben wird, 
wohingegen ver TCuanift nach Tagen und Wochen bereit 
ichlotternden Ganges, jhmerzenden Nücens, dumpjen Schäp: 
und anderer Deprefiionsgefühle theilhaftig jein kann. Auf 
feinen Fall bringt ihm fein Thun Frifche und Befriedigung. 

Dr. Deslandes jehreibt in feinem hecrfihen Buche: 
„Bon der Onanie”, Seite 49: 

Eine der Urfachen, welche die Onanie im Allgemeinen 
verderblicher als den Beiichlaf machen, rührt eben von dem 
gultande der Seele während ihrer Ausführung ab. Der 
DOnanift, und hier vede ich num von den, der jchon einige 
soeen von Gejchlecht und Liebe bat, muß, da er nicht wie 
beim Beijchlafe ein materielfes Objekt hat, welchs das Prinzip 
und Ende jein ausmacht, durch jene Ein- 
bildungsfraft dasjelbe sen und eins erfinden. Diefe 
Geijtesthätigfeit macht die Aufregung, in weldye er fich ver= 
jest, jtärker und den Körper geeigneter, fie zu empfinden. 
Hierzu fommt noch, dab er den Traum, in welchen er 
ichmelgt, zu verlängern winjht und tr von gewiljen 
Umständen, die bei der Vereinigung der Gejchlechter winer 
feinen Willen die Entwiclung bejehleunigen, er diejelbe zu 
verzögern jich bemüht, was ihm leider nur zw aut gelingt. 
o gelangt ev mit einer wahrhaft verderbliden Kunit dahin, 
dem Yajter, weldes ihn verzehrt, die unbejchränktefte Macht, 
die es haben fann, zu geben, indem er nicht dis geringite 
Teilchen des Webels verloren geben läßt, welches dasjelbe 
bervorzubringen fähig lt." 

Zu den hervorragendjten Folgen der Onanie gehört 
auch die Nücenfchwäche. Gerade hierüber jammern die Sinder 
auf dem bevegten Gebiete am Meiften. Die Beeinflufung 
des Nücdenmarkes liegt nahe, da ji von legterem die Nerven- 
Stränge zu den Gejchlechtsorganen abzweigen und die häufige 
Aufregung der Zeugungsapparate mithin auch eine ftarke 
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Erregung des Rüdenmarts nad ih zieht, außerdem auch 
die übermäßigen ober verfrühten Samenverlufte den Mark: 
gehalt der Nücenwirbelfäule beeinträchtigen. 68 wird dem 
Nücenmark duch die Onanie viel Eiweißftoff entzogen und 
die Nücenmarfsnerven gerathen mit der Zeit in hohe Reizung. 
Diejelbe kann joweit gehen, dab die Kranken fid) einbilden, 
einem jhweren Nüdenmarksleiven verfallen zu jein. Nament: 
lich die Tabes, im Bolksmunde als Rüdenmarksdarre befannt, 
fürdtet man ungeheuer. Meift ift jolde Furcht aber grund 
os und weichen die beunrubigenden Symptome einer ver- 
nünftigen Behandlung ziemlich bald. 


Nenn man den Onaniften zu überzeugen vernien, daf 
die von ihm gefürchteten Eymptome nur mit einer gropen 
Ueberreizung des Nerveniyitems, aljo auch des Nüdenmarkes, 
und nidt mit einer organischen Erfranfung des legteren 
äufammenhängen, hat man bereits viel gewonnen. Diejer 
Ueberzeugung vermag man durch den Hinweis auf die Nandels 
barkeit der Franfhaften Eymptome Bahn zu brechen. Der 
Onanift Fan jich 3. B. morgens troß voraufgegangener Selbit- 
befledung ziemlich friich fühlen und dann wieder fein Lager 
mit dem Gefühl größter Abgejchlagenheit und beängjtigender 
Nüdenjchmerzen verlajfen. Er vermag fi mandmal tages 
Lang geiltig zu beicäftigen, er famır zuweilen fchweren Eörperz 
lichen Arbeiten ohne Unbehagen gewachien fein und bricht 
dann wieder bei Nleinigteiten zujammen. Ernährungss 
verhältnifie, Nerger, Sorgen und Anderes beeinfluffen feiner 
Nerven Befinden. Die Lehteren vaffen fi, durch irgeud 
welche Umftände begünftigt, ab und zu auf unt Laffen ihm 
Frifeh und munter an’s Tagwerk gehen. Dann wieder ftürzen 
Schwierigkeiten auf ihr, er fündigt von Neuem geichlechtlich 
und —- plöglic ift er ver alte Schwächling. Beim wirklichen 
Niücdenmartsfranfen liegen die Dinge ganz anders. Hier 
bleiben die Berhältniffe nut geringen Abänderurgen gewöhnlich, 


beitehen, ja, jie verichlimmern fi mit der Yeit noch umd 


nie und nimmer ift ein Rüfenmarfsfranfer im Stande, gleich 
einem Onaniften heute friich und gefund Förperliche umd 
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geiftige Strapazen ableiften zu fünnen, und wenige Tage 
darauf fih am Abgrunde der Verzweiflung zu fein. 

Die Symptome, die beim Onanijten hin- und her- 
ftürmen, entwideln fih beim NRüdenmarkskranfen in aller 
Ruhe. Dies jdhide id zur allgemeinen Belehrung voraus. 
Daß durch Dnanie bereits jchwere Nüdenmarfserkranfungen 
zu Stande famen, will ih nicht leugnen, aber meift, in 90 
von hundert Fällen, handelt es fih nur um Rüdenmarks- 
überreizung und e3 muh fon ein hoher Grad von onaniftifcher 
Ausfhmeifung oder von beionderer Empfindfamfeit des 
Nervenfyftems vorliegen, wenn eine tiefgreifende Entartung 
des Nüdermarfes daraus hervorgehen joll. 

Dr. Deslandes weiß hierüber manches Anterefjante 
zu erzählen und zugleih weilt er aber aud die Möglichkeit 
nad, jogar jehr ernite Nücenmarfsleiden in ihren exften 
Stadien zur Heilung zu bringen, in welcher Frage ich übrigens 
jeldft einige Worte — aud; aus eigener Praris — mit- 
iprechen fann. 

Dr. Deslandes erzählt in feinem jhon angeführten 
zwar alten, aber immer nocd) hochbedeutenden Werke von der 
Onanie: 

„Man braucht mur die Phänomene, welche gewöhnlich 
den Geiclehtsakt begleiten, zu betrachten, um leicht einzujehen, 
dab das Nücenmark in Folge der Mikbräuche desjelben oft- 
mals afficitt werben muß. Die Agitation*) und unmwilltürlichen 
Eontraftionen**) der Musteln; vorzitglich derer, die das Beden 
umgeben, und der Starrframpf, von dem fie im Augenblide 
fulation ergriffen werden; die Krämpfe, welche bei 
derfelben 9 Stattfinden; da8 allgemeine Gefühl von 
Schmerz, Ermübdung, Serihlagenjein und Schwähe, das 
derjelben nachfolgt, und das in der Lendengegend und den 
unteren Partien d immer ftärfer hervortritt, al 
anderswo, zeigen hinlänglich ben tiefen Eindruf an, den das 
Nücenmark in jenem Augenblide empfindet und wie 3 an 
allem, was in demjelben vor ich geht, Theil nimmt. Diefe 


>) Berpätigung. **) Zufammenziehungen, 


nahme ilt noch -außerdewi durch verichiedene pathologische 
Ihatfaden und-durd das Nefultat von Unterfuchungen nadj- 
gewiejen, 

Die Lokaliymptome einer Affektion des Niückenntarfs 
bei Onaniften bejtehen in verfchiedenen, mehr oder minder 
lebhaften Senfationen, melde die Kranken entlängs ber 
Wirbelfäule empfinden. Die Senfationen zeigen fih anfangs 
nur nad) dem’Gefhlechtsafte; jpäter aber halten fie länger 
an und werden endlich fortd.ucrnd. Am häufigiten ft cs 
ein dumpfer, mehr bejäwerlider als lebhafter Schmerz, ber 
den Kranten beim Siten oder Aufrechtftehen nötigt, oft Die 
Lage zu verändern, und dev gewöhnlich bei horizontaler Lage 
weniger deutlih it oder jelbit ganz verjchwindet. Ein 
andermal findet ein Gefühl von Ameijenfriechen ftatt; die 
Kranken glauben, jagt Sippofrates, der zuerft biejes 
Symptom aufgezeichnet hat, ein Gefühl zu empfinden, als 
wenn Ameifen vom Kopf an ber Wirbelfäule entlang berab- 
fteigen. Manchmal haben diefe Senjationen einen jpeziellen 
Charakter, welden jeder Krante auf feine Weife befchreibt. 

Die anderen Symptome einer Nüdenmarkskrankheit 
bejtehen aus mehr oder weniger lebhaften Schmerzen, aus 
Ichwachen oder ftärkeren Empfindungen von Slälte, von Gefühl- 
Iojigkeit und Ameijenfriehen vorzüglih in Den unteren 
Ertremitäten; aus Kämpfen, fortwäbrendem Zittern oder 
convulfiviichen Bewegungen in diejen Theilen; aus Krümmung 
derjelben in Folge von Contrafturen oder aus ihrer jtarts 
frampfartigen Steifheit; aus der ftufenweile zunehmenden 
Schwäche der unteren Körperhälfte und endlich) aus ein- 
tretender PBaraplegiee Wir werden diefe Symptome, mit 
den andecn Folgen der Onanie verbunden, in den Beobad;- 
tungen, die wir anführen werden, wiederfinden, 

Die Schmerzen in den Erivemitäten und der Verden 
gegend haben bei einen Jndividium, deifen Gejchichte us 
Serrurier mitgetheilt hat, vorgeherrjcht 

Einer meiner Kranten, jagt er, befand fi in Kolge 
nädtliher Rollutionen im Zujtande des vollfonmenjten Marass 


— 
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ms. sch wandte die tärkfte tonifche Behandiuig an, die 
ich auf alle Art veränderte; aber der Kranke empfand Wider: 
willen gegen Alles und jtarb nah 4 Monaten der Ihred- 
lichften Schmerzen in den enden und Artikulationen. In 
diefent Falle fand allem Anfchein nad eine Affeftion der 
pars lumbaris*) des iüdenmarts oder feiner Membranen ftatt: 

Eine Affeftion des Nüdenhtarts ijt in dem folgenden 
von van Smwieten angefühtten Jalle nicht zu bezweifeln. 
„sch habe drei Jahre hindurch, jagt er, alle Hilfe der Mepisin 
bei einem jungen Manne vergebens angewandt, der in Folge 
der Onanie an allgemeinen herumziehenden jtarfen Schmerzen 
mit einem Gefühl, bald von Wärme, bald von Stälte im 
ganzen Körper, aber vorzüglich in der Lendengegend, verbunden, 
litt, Nachdem jid, in der Folge-diefe Schmerzen ein wenig 
vermindert, empfand er eine bejondere Kälte in den Schenfeln 
und Beinen, obaleid bei der Berührung dieje Theile ihre 
natürliche Pöme zu befigen Tehtenen, jo, daß er fich forte 
während, jelbjt bei der größten Sommerhige, am Feuer 
erwärnte. 3 bewunderte vorzüglich dieje ganze Zeit bin- 
Durch eine fortwährende Nototions-Bewegung der Teltikel im 
Serotum und der Kranfe empfand im der Lendengegend das 
Gefühl einer ähnlichen Bewegung, das ihn jehr beläftigte.” 
i War das Nücenmark vollkommen gejund bei jenem 
Onanijtei, der an Tijfot-jhrieb: Meine Nerven find auf 
vrdentlic- jhmwadh, meine Hände ohne Kraft, immer zitternd 
und fortwährend im Schweiß; ich leide an heftigen Magen- 
fchmerzen ,“ an Schmerzen in den Armen, in den Beinen, 
manchmal im Sveuz und in der Brut 2c 

Dur viele Beobachtungen überzeugt, daß die meijten 
jogenannten vheumatifden Schmerzen nervöje find und daß 
eine jehr große Zahl von Neuralgien von einer Affeftion des 
Nücenmarts abhängt, glaube ich, daf man jedesmal, wenn 
man diefe Schmerzen bei Onaniften antrifft, auf jene Affettion 
jehließen mäfle 

Der folgende von Dr. Bertini in Tırin angeführte 
Fall bietet als Hauptiymptom ein convulfivifches Zittern der 


) Lendentheit 
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untern Extremitäten dar. Die Krankheit brad) zwar, mie 
es fich oft begibt, durd eine zufällige Urfache aus, aber als 
diefelhe ftatt hatte, hatte das „Imdividium icon feit langer 
Zeit alle Symptome einer Rücdenmarksafiektion gezeigt und 
e3 ift fein Zweifel, daß ihr Uriprung der Onanie zugeichrieben 
werben mub. 

er Kranfe war actundzwanzig Jahr alt und hatte 
ein Inmphatiich-biliöjes Temperament. zn jeinem zwölften 
Xahre hatte er fi der Onanie ergeben und bald darauf 
angefangen, Zittern in den Armen und Beinen, Schwindel 
und Ropfidnterzen zu empfinden. Nichtsbejtomeniger fuhr 
er bis zum 22. Jahr in jeiner verberblicen Gewohnheit 
fort. Zu Anfang des Auguft 1824, murbe er von einem 
breitägigen Fieber ergriffen, gegen mweldes er jedoch nichts 
braudite. 

Den 20. desfelben Monates, während er Holz in der 
Sefia aufraffte und dabei ftarf [Hwibte, war er nahe baren, 
au _ertrinfen. Augenblidlih empfand er ein Gefühl von 
Schred, melden Kälte, Krämpfe, Schwindel, Kopfichmerz 
mit Durjt, Abneigung gegen Nabrungsmittel, Athnungs- 
heihwerben, Gefühl von Oppreffion*) in ber Regio sacrolum- 
balis"*), Beritopfung, Schmerzen und Zittern in den untern 
Extremitäten folgten. Diefe legten Symptome mwurben jo 
ftarf, daß der Kranfe ohne Stüge nicht gerade ftehen fonnte 
umb in biejem Zuftande murbe er in das Hojpital zu Ver 
celi. gebrahit, wo-man ihm in wenig Tagen elf Aderläfle 
machte und draftiiche Mittel adminiftrirte, welches alles aber 
feine Wirkung hervorbragte. Einen Monat darauf verließ 
er das Hoipital und fein Zuftand verihlimmerte fi feitdem 
fo fehr, vaß diejer Unglüdliche, gezwungen, um Almofen zu 
bitten, der Gegeuftand des öffentlichen Erbarntens wurde. 
Den 18. Oftober, wo er ber Beobachtung bes Doktors 
Bertini unterworfen wurde, bot er folgende Symptome dar: 
Er hatte weder Fieber nod Kopfihmerzen und «3 fand 
weder in feinem  inteleftuellen Vermögen nad ia dem 
Digeftionsapparat irgend eine Störung ftatt ; aber es eriftirte 


*) Drud. **) Rreize und Senden-Gegend. 


fintt 
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auf beiden Seiten der Regio sacro-lumbalis ) ein Ichmerzbaftes 
Gefühl, welches bei dem Drude auf diefe Theile überhand 
nah. Der Kranke beflagte jich ) außerden über eine 
Art von Kribbeln in den Beinen und Füßen, die fortwährend 
äitterten, was jih auf die übrigen Theile des Körpers 
exit ie Agitation war jo groß, dab dei Kranke weder 
ruhig im Bette bleiben, noch ohne Stüße aufrecht ftehen 
fonnte. Man applizirte auf beide Seiten der Lendengegend 
I, welce ungefähr 12 Unzen Blut zogen. D 
Zittern lieh alsbald nacı und der Kranke Fonnte balo darauf 
aufftehen und ohne Stod umd hrung im SKrankenjaale 
herumgehen. Bon diefen Augenblide an empfand ex weder 
Schmerzen noch Zittern und verlieh 8 Tage darauf das 
ojpital. Der Dr. Bertini hat ihn jeitdem in einen Auftande 
der vollfommenften Gefundheit wiedergejeben.“ 

Aus alledem ift aljo fichergejtellt, da dur Onanie 
ernjte Nücenmarfsfrankheiten hervorgerufen werden fünnen 
und ic) verftehe nicht, wie namhafte Aerzte, jo Dr. &. Schlegel 
in Tübingen, defjen Neuferungen wir im Nachitehenden wieder- 
‚geben, einer gegentheiligen Meinung huldigen. 

„Sehr viele Menjehen glauben fälichlicherweife. dat 
fie die Nückendarre bekommen würden, weil fie jich gewiile 
Ausichweifungen vorzumwerfen haben und weil fie der Meinung 
find, dab ducch folhe die Krankheit erzeunt wiirde. Dies 
it aber entfchieden nicht der Fall, Ausjchweifungen jehwächen 
den Körper im ganzen, schaffen aber Feine einzelne beiondere 
KrankHeit, außer der Neigung zur Lungenfhwindfucht, welche 
fie hervorrufen.“ 

Die Dranie verjchuldet auch noch mandı! andere Kranke 
heit. Wir werden darauf jpäter noch zu reden Fommıen und 
wollen einftweilen das Kapitel der Nüdenmarksftörungen zu 
Ende führen. Wie Jon gejagt, fteht die Nücdenmarksreizung 
im Vordergrumo und ift alfo die Furcht vor der Tabes zu 
verbannen. Diejenigen, die fih die Lestere einbilden, haben 
fie gewöhnlich nicht und diejenigen, die ihr bereits zum Opfer 
fielen, wollen auch in vorgerüicktem Stadium niht baran 

*) Krenzbein ımd Leiden. 
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glauben, daß fie Tabiker find.*) AWer Ziehen, Brennen, 
fhieijende Schmerzen, Schwäche im Rücken nd in den Beinen 
20. empfindet, denke zunächit daran, daß jein Nüdenmark 
überreizt fei und ergreife eine dementiprerhende Behandlung. 


So Ichreibt Edmund Schnedenberg, ein erfahrener 
Naturarzt 


‚Wenn alle Männer, welde fih Icon vor Nüdene 
mar Fehmindfucht gefürchtet haben, wirklich rüdenmarksfhwind- 
füchtig geworden wären, wie viel Sunderttaufende folcher 
Kranken wirden wir jeht haben? Pie Furcht vor diejer 
Krankheit ift fo ein Std moraliihen Kagenjammers, umd 
da Nenichen Feine Engel find, jo trägt wohl jeder Sierbs 
liche in jeinem Bindel Leid, ein gröhrres oder germiger 
Theil moralifhen Ratenjammers mit ji herum. Der 
windfüchtige it meift nicht nervenshmwad in 
inne; die Schwäche md die andern Symptome 
in den Beinen hofft er bald (os zu werden und wer er 
Achon geläbmt ift, er hofft dod no auf Bellerung. — Die 
Geheimmittelfehwindler find es befonders, welde duch) Aus 
malung aller möglichen bevorjtehenden Xeiden den armen 


Servenichwachen zur Abnahme ihrer Mittel ködern wollen; 


Hrücenmartjehwindjucht jpielt num in viefer gemalten Hölle 
von NKrantheiten die Hauptrolle. Nüdenmarksfehwindjucht 
wird jelten die Folge eines leichten Lebens oder von Vers 
ierungen fein; Weberanftrengungen, bejonders der Beine, 
Towie Erkältungen der Füße, find meijt die Urfahen diejer 
Krankheit. 


Ein mir befannter Arzt, ein gejunder, Fräftiger Mann, 
wird des Nachts zu einer mehrere Stunden von ihm wohnenden 
Frau geholt: der Menfbenfreund ging in der ftiemijhen 
Nacht durch den thanenden Schnee, nahm die Operation alüdlid, 
vor und am andern Tage zeigte fich die Rüdenmarksichwind: 
fucht, die unaufhaltfam fortjehritt. 


) Ih Aönnte biefür aus einem großen Krautenfreife Veweije 


bringen. 
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Ein gefunder Herr bejuhte eine Ausjtellung, Eommt ir 
einen ftarfen Gewitterregen umd drei Tage jpäter zeigten ji) 
die Anfänge der Nücdenmarksihwindjuht. Alfo Lieber Lejer, 
glaube nicht, dab du ein Candidat diejer Krankheit bit.” 

An 27. Mini 1891 fchrieb mir ein Landbriefträger, 
M. in ©. Norodeutfchland), daß er, feit 1 Jahr Wittwer, 
ich, obne Beilhlaf zu haben, jehr jchwad, fü) Es heit 
in jeinem Briefe: „sh habe 7—S Jahre Onanie getrieben, 
bis zum Jahre 1888 (die Wode ungefähr einmal *), Rüden- 
jhmerzen hatte ich vor 1-2 yahren jhon, als meine Frau 
noch lebte. Ich habe im letten Jahre, als meine Frau noch 
lebte, jehr wenig Beiichlaf gethan. Nächtliche Pollutionen 
babe ich ungefähr alle S—14 Tage einmal gehabt. Gröffe 
1,68 Mitr., Bruftmaß 85 Ente. Vor 7 Jahren hatte ich 
einmalRheumatismusinben Beinen, welcher + Wochen anhielt.“ 
e Vermuthung liegt nahe, daß diefer „Nheumatis 
theumatismus 
jondern ber: ein Zeichen von der durch Onanie ftattge- 
fundenen Ueberreisung des Niücdenmarkes — welches jehr 
farfe Nervenftränge in die Beine entjendet — war. 

Ueberanjtrengung der Beine im Dienft, der den Mann 
vom frühen Morgen oft bis zum jpäten Abend in Anfpruc, 
nah, hatten ebenfalls dazu beigetragen, das Rüdenmark zu 
ihwäcen. Ich rieth dem Mann mn laue Bäder und fühle 
Ganzwaihungen (diefe Morgens), ferner vor dem Schlafen 
gehen trodne janfte Abreibungen mit einem Wolltuch, welde 
Ihlafmahend wirfen, an. yerner empfahl ich ibm Lufts 


mus“ in den Beinen vor 7 Jahren gar fein 9 


and Sonmenbäder (über weldhe ein bejonberes hriftchen 
von mir Auskunft gibt **), zur befieren Emährug Dr. 
Leube-Rofenthals Fleifchjolution (Bezugsquelle Mirus, 


Hofapothefe, N. Stüt, Jena, am Markt) und aufjerdem Dr. 
Michaelis’ Eichel-Natao (von Brüder Stolverd, Köln a. RH.) 
und nach wenigen Wochen jchon Fonnte ev mir melden, daß 


+) Der Mann hat jedenfalls öfter gefindigt und jchämt fid) nu 

ehen, 

*) Dajelbe ift direft von Ewald Raus Verlag für Kunft und 

Riffenjhaft in Graz um den Preis von 50 Pig. o. 30 fr. zu beziehen. 
ar 
2) 


@ einz 


20 


jeine Rüden und Beinjchmerzen gewichen feien und ev fich 
joweit evftarft fühle daß er daran denfe, im nächjten Jahre 
wieder zu heirathen. 

Solcer Fälle könnte ih noch vieler vermelden. Auer 
den Nücdenmarts-Eriheinungen find namentlich vie unfrei 
willigen Bollutionen für viele Onaniften jehr beunruhigend. 

© Rollutionen find in der That jehr oft erit infolg 
von Schwähung der Geichlehtsorgane dur Onanie bervo 
geruf © tommen Nachts in Traume zu Stande, durc) 
deftige Gemtthserjchütterung, durch Berlibrung, ja jelbjt den 
Anblid eines eibes und jogar Stubl- und Blajenzwanı 


Die bei Steifung des Gliedes und erregter Phontajie eit= 
tretenden menergüffe find, jofern je nicht zu häufig ein= 
treten, wenig belangreich und erklären ji) in den meiften 
Fällen durch ante Nahrung wm Säfte-Bildung bei um 
nügenvem over völlig ausftehenden Verkehr mit dem weib- 
lichen Geichlecht. 

Zu befämpfen ift aber ihr tägliches Erjheinen als ei 


Symptom aejchlebtliher Weberreizung md auf hodgradige 
Nervenichwäche deuten die Rollutionen befonders dann, wenn 
fie ohne Phantafie-Erregung und ohne Eteifung des Gliede 
ftattfinden. Zu allen folchen Fällen benöthigt man de 
arößten Ernftes und Energie-Aufgebots in Ausführung einer 
die Heilung anjtrebenden und meilt aud erreichenden stur. 

Dr. Klende-Mannhardt äußert fi über PB. und 
ihre Behandlung folgendermafien : 

„Eine PBollution, ja auch zwei wöchentlich bein voll 
jaftigen Mann det nichts, wenn nicht eima Niüde 
ichmerzen, hwere in den Beinen, Eingenommenbeit des 
Kopfes ac. jedesmal darauf folgen. Man eije Abends wenig 
und zwar Ein Fleifch, feine Kartoffeln, nur eine Obft- oder 
Mildhiuppe oder Brotfuppe md etwas Butterbrot, teinfe 
wenig over gar feine altobolifhen Gerränte, ejje feine ge 
würzten und blähenden Sp:iien, feinen Käle, Schinken, 
Auftern, Sardellen, Feine Chofolade, feinen Sellerie, Pete 
filie, geniefle fräftige, aber reizloje Koft, gemöhne fid) Aben 
den Darm und die Blaje zu entleeren, nehme täglich 12 
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£leine lyftiere, bade drei Mal die 
Winter im Baflin 


oe im Fluffe oder in 
 R), made laue Sighärer, aber nicht 
direft vor dem Schlafengehen von (( R) 10 Minuten, 
Lafje jih täglich mit einem najlen Tuche (20%) abklatichen, 
bewege fich viel in freier Luft, gebe eventuell aufs 
Zand und mahe Landarbeiten mit, lefe nicht Liebes- 
novellen und Normane, jchlafe auf harter Matraze unter 
wollmer Dede bei offenem enter, auf der Seite liegend. 
‚m vielen Fällen Laffen fich ducch eleftriiche Behandlung jehr 
gute Erfolge erzielen.“ 

Der jonjt tüchtige, jedoch etwas ehreffe Naturayzt Carl 
Griebel urtheilt über Bollutionen Erz folgendermaffen: 

„Bollutionen find ftets Kolgen gefehlechtliher Dex- 
irrungen und Aussfhweifung*). Man jolle gar nicht alauben, 
wie ausgebreitet heutzutage das after der Onanie üt. An 
jedem Alter, von Säugling bis zum Greife, in jedem 
ihlechte it es zu finden. AFaljche Nahrung und Faljche 
Kleidung; üppige Gejpräche, Lektüre und Bilder erzeugen das 
Verlangen nach geichlebtlihen Genuß, gegenfeitige Re 
führung [ehren die meilt unnatürliche Vefriebigung deifelben, 
Man würde wirklih die wahrhaft haarfträubenden Berpiele 
onaniftiichen Treibens nicht glauben, die Graham u. Munde 
erzählen, böten ich dem aufmerkjamen Beobachter nicht täge 
Lich ähnlihe Beiipiele. So Tab ich einjt gelegentlich eines 
Spazierganges am Ufer eines Flüffchens nicht weniger als 
8 Knaben im Alter von 7 bis 10 Jahren in der Ausübung 
diefes furhtbaren Lafters begriffen.” 

„Segen Pollutionen find ftreng folgende Naturmittel 
zu gebrauden: jtets reine Luft, täglich eine bis zweinalige 
Zalte Ganzaüffe, im Sommer falte Bäder von 15 Sekunden, 
einfachite, jalze und gewürzlofe Diät; Schlafen auf hartem 
Lager ohne ederbetten; frühes Aufiteben; richtige Musfel: 


ierin hat er Uncedht. 
Teiter überjchäumender Kraft bei feı 
die auf Rücenmarkleiden f 
vorhin erwähnten, die wenig] 
idweifungen in die Schuhe gi 


gibt Pollutionen a 
Männern ınıd es gibt foldhe, 
$ nd, von denen wie wir jchon 
1 Fälle gejchlechtlichen Lerirrungen: Aug- 
hoben werden fönnen. 
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bewequng; Fernbaltung üppiger Gejpeäcdhe, Bilder, Lektüre, 
jelbjt Woritellungen,” Soweit Griebel. 

Profefjor P. Mantegazza wendet zur Heilung der 
Rollution folgende Mittel an: 

Degelmäffigen Gebrauch des Beifhlafs*) 

Auf einem harten, mit zu warmem Veit jchlafen, 
womöglich zwiichen Wollendeden, ohne Betttücher, 

Um den Leib ein Tud binden mit dem Sinoten auf 
dem Nüdfgrat, um während des Scjlafes Nücenlage zu ver= 
hindern. Beruhigende oder tom ) Spdrotherapie und 
bejonbers Kaltwajjerkfyftiere vor blafengehen. 

SH babe ebenfalls fulte Bäder und Douden bei 
morgendliben Gebrauche ehr nüglich gefunden. An Abend 
angewendet, verurjachen fie leicht Wollutionen. Auch empfahl 
ich zu beiferer Nerven-Grnährung das Dr. Lahmann’ide 
Nerven -Nährjaßertratt der Firma Hewel und Beithen, 
hocolade-Nährmittelfabrit in Köln a Nyein. 

Von befonderen Werthe jehien mir für Jung und Alt 
und nicht jowohl bei Pollutionen, fondern ob jeiner Förderung 
3 Verdauungsprozeffes und Amvegung des Stofiwechiels 
die üblen Nahwirfungen der tanie immer und 
überall angezeigt der Dr. Mihaelis’she Eichel: Cacan, 
hen die st. 8. Hoflieferanten Gebrüder Stollwerd in 
Köln a. NH. Fabriziven und der, aus veinen, edlen Kakao, 
unter Jufaß von wafjerlöslichen Eihel-Ertraft bereitet, jtärfend, 
leichtverbaulich und nährend ift, 

Durch Onanie herabgefonmene Judividuen und namentlich 
jolhe in jugendlihem Alter verbejjerten bei täglichen Ge- 
brauche des Dr. Michaelis’ihen Eichel Kakao Aberrafhend 
jchnell ihren Ernährungszuitand md damit ihre Körperfraft. 

Ih möchte aud) dem Gerbitoffgehalt des Eicheltafao 
eine heilende Wirkung auf Pollution zujchreiben. 

Zu ben Urfachen der Onanie gehört auch Früßzeitige 
Verabreihung erhigender Speifen und Getränfe an Kinder. 
Wen man erwägt, dak das jugendliche Nervenjuitem Für 


trend: 


*) Naticlich bei entiprechender Körperreife. 
*) Träftigende, 


fin, 


Reizmittel empfindlicher it als dasjenige Erwachlener und 
wenn man-ferner bevenkt, daß in der Jugend, weil zu regeren 
Umlauf für den rajcen Körperaufbau gezwungen da 
ohnehin in Wallung ift, erjfcheint es naheliegend, da 
weitere Anfeuerung des Blutes und der Newen eine Crreg 
barkeit auch der in diefem Alter jonjt ftumpfen Gejchlech! 
werfjeuge hervorrufen muß. Deshalb jollte man ftarfe Weine 
und Liquenre, und wenn fie auch nur eplöffelweife gebraucht 
werden, als Gifte vom jugendlichen Organismus fernhalten. 
Ebenfo verwerflich ift auch die übermäßige Fleifchfütterung der 
Kinder. Fleifch wirkt gleichfalls Hikend und ijt ein ausge= 


zeichnetes Nährmaterial für Erwachlene, joll aber ven Kindern 
bis 


in den exiten paar Lebensjahren gar nicht und wenigitens 
zu ihrem 14. Jahre mur in mäßigen Mengen nd Eein 
ja in pifanter, nervenreizender Zubereitung gegeben we 
Der jugendliche Organismus erarbeitet fih aus Vegetabi 
Semüfe, Obit, Mebljpeiien, Milch ıc- reichlihen Nähritaff, 
während in jpäteren Jahren und imsbejondere bei gr 
SORBN Stilgtor, eine vorz siglicje Birkung a 


naniften mit € A bie Dr. Beube Motent baljche # 
folution angewendet, welde von der Dr. Mirus’fchen Hof- 
apotheke N. Stüg in Jena am Markt bergeitellt wird und 
die ich jpätırbin im Kapitel Impotenz noch bejonder 
piehlen babe. bige ift ein ausgezeichnet 
Ichnell wirfendes Kräftigungsmittel bei tark gejchwächten RIE 
dividuen, welche die Kinderjahre binte ich haben. 

un aber eu auch mod ‚edacht fein, mit 
dem jhon viele Eltern ihre Rinde mdeder Selbit- 
beflefung nevadezu präparirten. Durd den Frühzeitigen Ges 
nuß des Bohnenkaffees findet ji mit der Zeit eine große 
neroöje Neizbarkeit ein „die erdfahle gelbliche oder doc) 
bleihe Gefichtsfarbe, das matte Auge mit blauen Ningen, 
das ichlaffe Kleifch, die blauen Lippen“ der Kinder find 
häufig nur bie Folgen verfrühten und ftarken Rafteegenuße 
Deshalb möchten riv den Eltern, die ihre Kinder vor feilh 
zeitiger_ Nervenfhwädung _ und _aljo aud) vor der Onanie 


eiig> 
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bewahren wollen, den Gebrauch des bomöopathijchen Gefund- 
heitsfaffees anrathen. Gin hervorragender Gelehrter jcjreibt: 

Alle Väter und Mütter der ganzen {t haben die Pflicht, 
ihren Kindern den Kaffee auf rengite zu unterfagen, wenn 
fie nicht feine, trodne, Fümmerliche Puppen haben wollen, 
die mit 20 Jahren jchon Alte find“. Und nicht blos Kindern, 
nein allen Onaniften, allen, deren Nervenfvftem überreizt ift, 
joll man Bognenkaffee vorenthalten und dafür Gejundheii 
faffee geben. Den beiten Gejundheitsfaffee liefert nach den 
Angaben der Aerzte Dr. Schwabe & Dr. Yuke bie Firma 
Kouis Wittig & Co. in Cötben (Anhalt), Deutihland, 
auf die wir hiermit befonders aufmerkfam machen. 


Verwarnen möchten wir alle Onaniften vor dem Go 
brauch der fir Nerven-Berubigung fo viel angepriefenen Brom- 
Präparate. Diefelben drüden allerdings vorübergehend die 
Nerven tegung hernieder, erheifchen aber mit der Beit die 
Anwendung immer größerer Dofen umd äußern fc) Jo nadıe 
theilig auf das Allgemeinbefinden (namentlid jtören fie die 


Denfftajt und bringen fie „Brummfchädel” zu ftande, daß 
man beifer auf jie verzichtet. 


Laue Sisbäder, denen fühle Furze feine Douchen folgen, 


janfte trodne Abreibungen und der Genuß von Fruchtwailer 
(eslöffelmeife alle 1OMinuten) bringen auch ein jehr erregtes 
Nervenfyitem bald zur Ruhe, 

Us ein ausgezeichnetes Mittel zur Stärkung des Ner- 
iyftems erprobte ich auch die Luft: und Sonnenbävder. Sind 
legtere allerdings au die warme Jahreszeit gebunden, jo kann 
man die erfteren hingegen zu allen Jahreszeiten genießen. 
Man turne mit entblöfitem Körper in einem, auf ca. T40R 
gebeizten, vorher ordentlich gelüfteten Gemade, ein balb 
Stunden, geihikt vor Augluft watirlih und man 
wird eben, wie das wohl thut. Aufferdem fchlafe man in 
gut gelüftetem Gemache, womöglich —- wie ich's fogar bei 
frengjtem Winter thue — be tem enfter. Das Bett 
darf aber nit am Fenfter ftehen um nicht duch Zugluft 
getroffen werden. 
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Um fi an leichte Kleidung zu gewöhnen — allzu 
Die Kleidung regt die Nerven ebenfalls auf — wajde man 
fich morgens und zwar täglich den ganzen Körper Santa 
mit fühlen, jpäter mit Ealtem Waffer janft ab. Natürlich, 
muß man fi danach gut abtrocfnen. Wer d das etliche Wachen 
gethan, wird fih in didter Mleivung gar nicht mehr wohl 
fühlen. Ein unbeichreibbares Gefühl des Behagens, eine 
lüdjelige Fre überfommt Einen nach fol” einer Pr 
zedur. Wenn ich morgens durch Zufall an meiner Haupt 
wajchung verhindert bin, fühle ich mich bereits gegen Mittag 
unbehaglid. Scmell enticloffen, enttleide ich mich dann, 
nahm die nafje Abreibung vor und fiche da — gute Sanne 
md Wohlbefinden fehren zuriücd. 

Webrigens will ich an viejer Stelle darauf binweifen, 
doeh über jeden Pınkt, der das Förverliche Wohljein berührt 
md aljo auch über die heifelten «efchlechtlihen Fragen in 
meiner Zeitichrift füc Befundbeitspflege*), an der 
die hervorragendjten Aerzte mitwirken, Auskunft gegeben wind. 
Wer aljo in diefem Bude nicht genug Aufklärung findet, der 
braucht fih nur an diefe Zeitichrift zu wenden, in der ihm 
alles Nähere Gebote jteht. 

Gymnaftiiche Webungen find, wie wir hen andeuteten, 
ein gewichtiges Genenmittel der unter unfrer Jugend ber 
jihenden Entmervung. Pflanzen wir in die Herzen witer 
Kinder die Yiebe zur Natur, leiten wie fie an, binau 
wandern Stunden und Tage, um die Herrlichfeiten der 
Schöpfung Gottes zu bewundern, geben wir ihnen duch unfer 
Beijpiel Gelegenheit, das Glück zu erfennen, das einem g. 
fig und förperlich woblentwidelten Menfchen geboten üt. 
‚Ic Fannte einen ‚Jüngaling, der, als man ihn für die Jagd 
begeiiterte, <lle onaniftiihen Gelüfte verlor und ebenjo weiß 
id von einem jungen Mävden zu beridten, das leichte Zimz 
merturnerei, Schwimmen im Vereine mit verftändiger Bes 
lehrung jeitens der Eltern bald wieder aus omanijtiichen 
Verfall aufrichteten. 


*) Anzeige am Unfehlag. 


orgen wir bafür, daß fid unfere Jugend von Früh 
auf körperlich und nebenher auch gemütblich vortbeilhaft ent= 
widele. Unjere Zeit hat die Gemüthsbildung zu viel auffer 
Acht gelaffen und den Kleinen nicht jene Liebe entgegenge- 
tragen, deren fie benöthigen, wenn fie ven Leben wie die 
DOnanie unberührt bleiben jollen. 


Allen Onaniften zeige man ohne Nebertreibung, aber 
au olme Verheimlichung den Ernit ihrer Kage Man fage 
ibnen zwar, daß nicht alle jhleimige, halbdurchiichtige Flüffig- 
feit, die aus der Harnröhre tritt, Sameniluß jondern zumeilen 
nur Abjonderung der Vorfteherorüfe ei, was manche beruhigen 
wird, aber man verhehle ihnen andrerfeits nicht, daß Riücken- 
marfsfranfheiten, Sfrophulofe, Tuberfulofe, Anoden-Ermei- 
Kung und nicht zulegt aud Gehim-Entartung die Folgen 
der Onanie jein Fünnen. 

Wie jagt doch der franzöfifche Aorfcher quirol? 
„Majturbation *), dieje Geilfel des Menichengeichledhtes, it 
häufiger als man glaubt, die Urfache des Wahnfimm 
züglich bei den Reichen.“ 

Wer da weiß, welchen Abgrunde er entgenengehen 
Kann, wird jich vielleicht befinnen und den gefähriihen Brad, 
auf dem er jchreitet, nerlaffen. 

Ueber die Behandlung der Tnanie liefen wir uns 
wenigitens in groffen Zügen — im Vorausgegangenen aus. 

erübrigt num auch eine Beiprehung der Mittel zu ihrer 
Verhütung und dürfte es Manchem erwinicht fein, zunächtt 
von den mechan. Mitteln Giniges erfahren: 

Für die Onaniften, welche noch im Kindesalter ftehen, 
bat man verfchiedene Vorbeugungs: und Berhinderungsmittel 
angerathen, um dieje jchredliche und folgenihwere Gewohn- 
heit unmöglich zu maden. Cine lanae Neibe folder mece: 
nifcher Mittel findet man bei Fournier**) verzeichnet. Es 
find dies zugebumdene mden, Ringe, eine Art Panzer, 


*) eine andere Vezeichuung für Selbfibefletung. 
**) Fournier, de Yonanisme, Paris 1876, 
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Beinkleiver ohne DVeffnung 2 
Zwede, eine Berührung mit den Gefchledh 
halten. 

Dr. €. Porro durKboyrt in jolden Fällen die Vor- 
baut mit einem goldenen Ning und empfiehlt und begründet 
leine Vorrichtung mit folgenden Worten: 

Die dur Krankheit, Zufall, oder fremde Bozheit e 
worbene Onanie tft ein um jo jchwerer auszurottendes Lajter, 
je jünger und unverjländiger das von ihr ergriffene Kind 
nod it. Die Knaben, welche das Unglüc gehabt haben, 
in diefe fehlechte, dem Geift und Körper gleich jchäolihe © 
wohnheit zu verfallen, geboren ausjchliehlih dem uitinft 
des fleijchlichen Genujfes, und geben fich ihm ohne Nüchalt 
bin. Auch wenn jie getadelt, bejtraft und überwacht werden, 
aelinat es ihnen nicht jelten, alle Wachjamteit zu vereitelt; 
fie vergeffen die Ermahnungen und Strafen und finden nur 
zu oft Gelegendeit, der Wolluft nahzugehen, welde jie bes 
berrfcht. 

Außer dem Schaden, welcher den Kindern daraus er= 
wählt, leiden auch die Neltern durch die jo jeimpflichen 
Gewobnbeiten und durd die Sorge um die Gejundheit ihrer 
Söhnen. Oft 1 ziehen fie den Arzt zu Nath, aber 
leider leiftet die Wifienjchaft wenig in der Heilung diefer 
Leiden. Wenn die Mafturbation *) von einer Krankheit Des 
Nrogenitaliyjt Iherrührt, To wird deren Behandlung ohne 
Iveifel die erfte Urjache entfernen, aber vielleicht wird fie 
nicht im Stande fein, die einmai angenommene üble Ges 
wohnbeit vergejfen zu mache ift dann umfonft, wie 
bei Jünglingen, bie Vernunft anzurufen, Furcht einzuflößen, 
durch moralifchegefundpeitliche oder religiöje Vorftellungen 
Gewifjenebiffe zu erregen, weil alle diefe Dinge über das 
Verftändni. Kindes hinausgehen. 

Eine fortwährente unernutdete Ueberwachung Fönnte 
von Werth fein, aber fie ift iehwer und nicht immer möglich, 


Vorrichtungen zum 
heilen hirtanzıt- 


dv 


Serbtbeftedung. 
**) der Harn- md Gejchlechtsapparate. 
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und darum Fanın man jich nicht auf fie verlaffen. Die me- 
haniihen Mittel, welhe man erfunden hat, m die Ger 
ichlechtstheile zu beveden, jie wie mit einem Dedel ober Futz 
teral gegen VBerührungen und Neibungen zu jchügen, jind 
niet jeder Börle zugänalich, werden nicht immer ertragen, 
fönnen auch nicht immer getragen werden ımd da jie das 
zarte Fleifch zufanmenpreifen, find fie nicht immer gefahrio: 


Als ich nun einen Fall von wüthenden Onanismus in 
Behandlung befam, wo bei einem Siuaben von + und einem 
halben Jahr, nach Musjage der Mutter, weder Ermahnungen 
ob Ueberwachung, nod Stvafen im Stande gewejen waren, 
die böfe Gewohnheit zu beifern, welche er wahrjcheinlid dur) 
fremde Bosheit erworben hatte, bejchloß ih aus obigen 
Gründen folgendes Mittel zu gebrauchen, roelches meinen 
Hoffnungen, ven Wiünfchen der Mutter und dem Bedürfnis 
des Anaben volllommen entiproden bat. 


Mit einem einfachen Ringe, wie jie die Goldjchmiede 
gebrauden, um dieOhren der Mädchen zu Durchbohren, melde 
no an dem wilden barbariichen Gebrauche bängen, Durchs 
bobrte ich die Vorhaut dicht am renulum *), jo daß in jeinent 
Keeife der ganzefreie Theil des Präputiun ) eingeichloflen 
war. Darauf Ichloß ıch die Verfnung des Ringes feit zu. 
Da die Haut und Schleimhant des Peni die Maftur- 
bation jtarf verdidt waren, fonnte die 5 Ri 
die Gewebe nicht Durhdringen und jo mufte ich nich 
Baceinationsnadel ***) bevienen, auf deren Aushöhlung is 
dann den King bindurchführte. Die Gegenwart d 
erzeugte ein leichtes, entzündliches Dedem ****), am dem Theil 
der Vorhaut, welche dem Frenulum entipricht, dies dauerte 
8 bis 10 Tage, damı verichwand das Dedem uud die Haut 
zeigte in der Nähe des Ninges feine Veränderung mehr, 


Zügel, Stelle, wo Borhant mit Glied zufammenhänjt, 


*°) Korhnuk 
5) Iimpilangette, 
Fe Mafjergejchwulft. 
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Diejer blieb. virzig Tage lang liegen und wurde dann mit 
Leichtigfet abgenommen, worauf fi in Kurzer Zeit der kleine 
Saral jchlof. 


Bon dem Augenblide der Anlegung bis heute — alle 
7 Monate lang — hat das Kind niemals mehr die Hand 
nach den Gejchlechtstheilen geführt, und was mehr bedeutet: 
während cs früber jtumpfiinnig war, ift e8 jegt heiter, Te 
haft und von blühender Gefundheit und die Mutter hat ihre 
Gemüthsruhe wiedergefunden. 

Die Einführung eines Ninges ducch's Präputiun neben 
dem Arenulum jcpeint mir auf alle Fälle von Mafturbation 
anwendbar zu jein, die jich nicht an pie überwinden laijen, 
denn fie it aanz unjchädlich, nicht Eoftjpielig und von ficherer 
Wirkung. Ein Knabe, welcher, wie der vor mir angeführte, 
die Gewohnheit hat, acht bis zehn Mal den Tag über zu 
majturbiren, Fana natürlich in den erften Tagen, welche auf 
die Anlegung des Ringes folgen, fein Häklihes Lajter übe: 
haupt nicht ausüben, weil ihm der Schmerz verbietet. 
Damit werden jchon einige Tage der Enhaltfamteit gewoi 
nen, wodurch der Sinabe allmählich die üble Gewohnheit ve 
gie: Später wenn das böje Zalter wieder auftauchen jollte, 
jo wird die Gegenwart des Ninges in den empfindlichen 
Theilen der Vorhaut dei ven Bewegungen ver Onanie am 
renulum und der Bafis der Eichel jolde Zerrungen zur 
Folge haben, daß er von feinem jehmusigen Vorhaben al 
fteben muß. Auf diefe Werjuche würde ein entzünoliches 
Dedent folgen, welches die Aeltern aufmerkjan machen und 
das Beginnen di indes vereiteln wirde, 

Bei nächtlichen Ereftionen fönnte der King, wirde er 
nicht von wollüftigen Händen in Bewegung gejest, die Vors 
baut nicht in Entzündung verfegen und feinen Schaden an- 
richten. 

Auch bei Mädchen, welhe dem Lajter der Onanie er- 
geben find, ift der Ring anwendbar, leicht und nüglich. Man 
müßte ihm zwifchen den mittleren und obern Drittel der 
groen Schamlippen anlegen, jo daß beide Lippen an dent 


betreffenden Punkte durch den ing miteinander in Berührung 
fämen. 

Bei der Einfachheit, Billigkeit und Nüglichkeit und vers 
amnitgemäßen Zwechnäffigteit des von mir empfohlenen Mit- 
tel® glaube ich, da jeine praftiiche Anwendung verjucht und 
angenommen werben wird md daß die eltern feine Ein 
wendung dagegen machen werben. Da bie Kinder no) jebt 
jo vielen Verwundungen aus efegt werden, um ihre Eitel= 
teit mit golenen Schmud zu Figeln, warum Fann und joll 
e8 nicht zu dem vernünftigem Zweck gejchehen, ihnen © 
fundheit, Intelligenz und Movalität zu erhalten ober wieder 
zugeben?“ 

x berühmte italienifhe Profeffor Paolo Mant 
gazza jagt biezu: JA jelbft bin allen medanifhen Mitteln 
ehr abgeneigt, denn fie verfchlimmern die Gemüthsjtinnmung 
nd bringen als Reaktion eine Zunahme d& Zafters zu 
Stande, welde dann auf eine vorübergehende Beijerung folgt. 

u einigen Fällen find fie jedod nothmwendig, um eine 
ichon zu jehr eingemingelte Gewohnheit zu umterbreden; 
Untexdeffien wende man die moralijhen und bygien 
Mittel an, welche einen langjamen, aber dauerhaften Eins 
Huf ausüben jollen. Huch ich habe es mit einen Kollegen 
zufammengewagt, das glühende Cifen an der Vorhaut anzıtz 
wenden, um fir viele Tage die Mafturbation zu verhindern, 
welche bei einen Anaben faft zur Manie geworden war. 

Die Bertheidiger der Belhneidung haben auch dieje 
für ein vortreffliches Mittel gehalten, um dies Zafter weniger 
Leicht zu machen und der berühmte engliihe Arzt Copeland 
ift in feinem Hauptwerk, dem großen Wörterbuch der Mes 
dizin, jo weit gegangen, zu behaupten, daß die Juden ihre 

iderftandsfähigteit gegen manche Epivemien und eine 

Meberlegenheit dem Umftand verdanken, dafı 

ft. Ich leugne 

nicht, day die Mbwefenheit der Vorhaut einen indirecten, 

feihten Einfluß auf diefes Zafter ausüben Fam, aber id) 

babe nicht einen, jondern viele Jöraeliten gekannt, welche 
fi der Onanie mit umwiderjtehlichen Antviebe hingaben. 
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Auch die Mädchen find der Mafturbation unterworfen, 
doch viel jeltener als die Knaben. Dann ift die jhäpdliche 
Wirfung auf den Gejundheitszuftend beim weiblichen Ger 
ichlechte viel geringer, als bei Männern, die Onanie betreiben, 
dies der Fall it. 


Bei Mädchen ift die Mafturbation oft die unvermeidlice 
Folge von Unveinlichteit und Ausichlägen an den Gejchledh 
tbeilen oder einer leichten NWaginitis *). Mädchen führt 
damı die Hand dorthin, mo es ein Juden oder aber Schmerzen 
veripüet. Die Ueberwachung ift bei Mädchen viel fchwerer, 
als bei Knaben, ja, erjtere fünnen fie in Folge des eigenz 
thümlichen Baues der weiblichen Gejchlechtstheile mafturbiren, 
ohne diejelben mit der Hand zu berühren, ja jogar im An 
gefichte der Gejellichaft, ‚Indem fie die Schenkel aneinander 
reiben oder auf dem 5 hin und berjchieben, gelingt ihnen 
Nur ri genauer Beobahtung 

Sefichte eine dDurd die Erregung hervorgebradhte $ 
auffteigen und aus den Poren den Schweiß hervordringen, 
Jedoch ift es beveutend leichter, ein Mädchen von Yiejem 
Bafter zu heilen, als einen Stnaben. 


Hören wir noch, was Dr. Weyland über die mehanis 
fchen Mittel zur Verhinderung der Mafturbation jagt: 


Man kann an die Hände Bänder applieiven, um fie zur 
verhindern, an die Gef heile zu gelangen oder an die 
Füße, um die Schenkel auseinander zu halten. Man Fan 
den Sinde noch außerdem ein Camijol anziehen, das hinten 
zugemacht wird und deijen Nermel die Arme nötbigen, auf 
der Bruft zu bleiben. Um die Vereinigung der Schenfel zu 
verhindern, find verfdiebene Apparate erfunden worden. 
Einer beiteht aus diefen Stücden von Kork, die man an der 
inneren Seite desfelben befejtigt; ein anderer in einem Stück 
Holz, defjen Enden die Form der Gabel einer Strüde Haben, 
Man macht auch Unterhojen, die von hinten geöffnet werben 


* Entzündung der weiblichen Scheide. 


und dazn dienen, den unteren Theil des Truncus*) aleihjant 
einzufperren. 

Eine Art von Bruchbändern, die die Bandagiften ir: 
tel gegen die Onanie nennen, find zur Bewahrung der Ger 
fchlechtstheile genen jede äußere Berührung erfinden worden, 
Das Hauptftüd diejes Apparates einem metallifchen 
Gewebe, von Silber oder Eifenbled verfertigt. Seine Form 
triangulär für die Mädchen, bietet für die Kraben eine Art 
Mufchel dar, welche die Nuthe und den Hodenjad im jid, 
aufnehmen Fann; edern, denen der Bruchbänder ähnlich, 

henfelriemen gehen von diefem Stüde aus und halten 
es fräftig an dem Unterleib feft, Um den Apparat nod) 
fiherer zu machen, bringt nıan ihn mandmal an einem Paar 
Unterhojen am, die vorne nicht geöffnet werden fönnen. Die 
Wirkjamkfeit Diefer Mittel bei jehr jungen, Ihwachen und 
folgfamen Kindern iit nicht in Zweifel zu jegen. Aber man 
fann nicht jagen, dai die Wirkung der Gürtel nicht vereitelt 
werden könnte, denn die Kunft des Onaniften gelangt fait 
immer dazıt. 

Die mechanifhen Gürtel haben noch aufferdem andere 
Nactheile, welche ihre Anwendung jehr beichränten 

Erftens fann man in den Schulen feinen Gebraud; da= 
von machen, da fie die Gelegenheit zu unerträglichen Spötte- 
reien oder der Gegenftond einer gefährlichen Neugierde mwer- 
den würden. Daum unterhalten jie an den Geichlechtstheilen, 
trob aller Vorfichtsmaßregeln, eine fortwährende Wärme, 
Srritation**) und Feuchtigkeit. Die Nänder des Haupt 
ftüdes können aud GEreoritionen***) und jelbit jebr tiefe 
Schrammen hervorbringen. Jh wiederhole e& jebod, Daß 
dieje Apparate oft jehr müslich aeweien find und daß mar 
fie mit Unrecht verwerfen würde.” 

Wir wenden uns nun zum zweiten, nicht minder wid 
tigen Theile unferes, den neichlechtlihen Shwäderuitänden 
zugeeigneten Werk der Jurpotenz. 

Rumpf, Mittelle 
) Sreitarion — Reizung. 


Tas Wundwerben der Hai durch) Reibung. 


» Dr. med. Silence Mannhart jagt in feinen bereits 
in 3. Auflage erichienenen Werke „Hilf dir [6ft“ auf Seite 90: 


‚Mannesihwäche (Impotenz). Das Unvermögen, den 
Begattung ct normal auszuüben Es Fünnen angeborene, 
oder erworbene Misbildung des Gfiedes, oder Krankheiten der 
Hoden, ober der Samenbläschen jchuld jein. Dies muf der 
Arzt in jedem Falle enticheiden. Dft ijt aber, z. 9. bei jungen 

hemännern, der Mangel an Selbjtvertrauen jchuld; das ijt 
eine Willenskrantbeit, in Angitzuftand. Der Betreffende mul) 
jeine Gedanken mit aller Energie auf einen anderen Gegen 
jtand zu richten juchen, aber von der ängjtigenden Selbjt 
betrahtung umd Die fefte Weberzeugung haben: „Wenn dir 
ar willft wird. «3 gelingen.“ Im lebrigen fa t jich vom 
Arzt unterfuchen, ob er einen Fehler der Sejchlechtsorgane 
In manıhen Fällen leiftet die Gfektrizität jehr gute 
außerdem: Täglich ein Fühles Bad (Klufbad am beiten) vde 
ein Sitbad von 15° R. mu Minuten, Falte hingen 
zu empfehlen, Biergenuß verneide man. 


2. In anderen Fällen erfolgt der 


der Exection alfo zu zeitig. 


menguß jehen mit 


Das liegt gewöhnlich an xeijbarer Schwäche durch 
Misbrauch, Taue gbäder 240 R, fühle Uebergiefungen 
des Nücdens, der Schenkel, der Ste, Eile Kyftiere, kaltes 
Baden des Hlieds, gänzliche Enthaltung vom Veiichlaf eine 
zeitlang, veizloje aber Fräftige Koft, one Gewürze, ohne geiftige 
Getränke, — und längere Spaziergänge in Waldluft, mit 
tiefem Athembolen. 


tritt gar fein Samenerquß ein. 


Tranfheit der Hoden befteht (auch bei Verhuft 
olgt doch normaler Samenerauß), jo kann 
Erichöpfung durch Lieb: ung vorliegen. Dann ijt abjolute 
Enthaltung eine zeitlang geboten, alte Sitbäder, fühle Saız 
abreibung von 18° R,, vfeftriiche Behandlung des Lenden 
hrarfs md der Hoden, Majfage des Leibes ımd der Ober 
ichenfel. Eine Milchkur ift zu empfehlen, fo, daß man jur 


Milh etwas Kuchialz binzufept und gericbenes Schwarzbrut, 
auch Heidelbeeren, oder W chholderbee it auch eine 
Barrje in der Samenbereitung eingetreten, die von jelbt 
voriibergebt, dann quäle man das Organ nicht Durch, immer 
erneute Verjuche, jondern jhone es einige Wochen und bade 
umd jpaziere unterdejjen Tleißig. Niemand verzweifle und gebe 
fich melancholifher Stimmung bin. Sr jeher vielen, ja im 
den meiften Fällen fommt Heilung, wo feine Störung Der 
Hoden da ill. 


Man juche durch ein naturgemäßes Leben den Körper 
jo zu jtärfen, daß ex auch dieje Abjonderung gut leiften fan, 
fie nicht fange in den Kneipen, gebe m 10 Uhr jchlafen, 
mache fidh mide duch längere Märjche in der Waldlufk, 
bade im Flufie, gebe fich Feiner telibe inmmumg bin, der 
fehre mit jovialen, bumoriftiihen Menjchen, rege fich nicht 
an jeder Schenfmamjell auf, jondern juche fich einen winrdigen 
Segenftand auf, dem man jeine Zuneigung md Sehniuht 
widinet, trinke öfter eine Tajie Chofolade, aud ein Ofas 


Wein, lebe bauptfählih von Mild, Eiern, und geniche öfter 
Möhren, Sellerie, Spargel, Peterfilie, Zwiebeln, "Nettig, 
Morcheln, marinirte 


Hr bier ift die Elektrizität von jebr gutem Grfolge, 
Man leje aber keines von den vielen Büdhern, 
die nur Angjt machen und Seheimmittel, auf 
ihwindeln wollen. Man bitte fid) ja vor diejen Scheims- 
mitteln! Gewöhnlich ift paniiche Fliegentinctur oder Stra 
monium (Stechapfel) darin. Man befonrmt wohl vielleicht 
eine Frankhafte Reizung, die aber mit gänzlicher Erlöjchung 
der Mannesfrait endigt, und dabei jegt man jich der Gefahr 
einer jchweren Nierenfranfheit und einer langwierigen Blajen- 
eiterung aus, an der jchon Manch jtorben 1jt.* 

Auch der hervorragende Naturarzt F. Krainer in Graz | 
empfiehlt milde Wa t damit großartige Erfolge 
bei Impotenz. Sein Verfahren ijt ein ganz eigenartiges: Cr 
wickelt den Kranken zunächit in ein mit warnen % 
ca. 30 ° R. Temperatur) getränktes Leinentuch und frottitt 
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denjelben. Danach gebraucht ex jtufe weile fühlere Wajehungen 
bezw. Neibungen, niemals aber verfteigt ex jich zu jenen Kalt- 
twajjerprozeduren die in den modernen Heilanjtalten oft jo 
vichjichtstos gehandhabt werden und die jhon jo vielen 
Kranken niebr Schaden als Nugen bradten. Srainer lei 
jeine Kuren ftets mit Warnmvaljerbehandlung ein und di 
Umjtande verdankt er bejonders viele Heilerfolge, Mir wollen 
bei Diejer Gelegenheit auch auf jein Suretablijjement Klöch 
b. Nadfersberg in Steiermart aufmerffam machen, das nur 
während der warmen Nabr net it und arme 
Empfehlung verdient. Dat; Krainer den Unterleib des Patienten 
von vornherein mit Eühlevem Wafjer zu behandeln fir vor- 
theihaft hält, darauf Hinzumweiien ericheint uns eine Noth: 
wenpigfeit. 


Es mag Manchen Wunder nehnen, daß wir hier von 
allgemeinen Mafregeln reden, während es fich- doch nach der 
Auffajjung des grofjen Bublilums um ein fofales d. i, örtlihes 
Leiden, eine Shwächung veip. Arb nfähigfeit des Gejchle 
apparates handelt, jobin diejerjeits eine örtliche Behandlung 
als die bejte gedacht und erwartet umd Leider auch in ein 
jeitigfter Weijfe von num zu vielen Aerzten geboten wind. 

Wir, die wir einem natürlichen Heilverfahren anhängen, 
anerkennen aber jolche Auffalfungen nicht, wir wiljen vecht 
wohl, day die voniviegende örtliche Behandlung, der ju viele 
Medizin - Nerzte buldigen, die gröfiten Miferfolge zeitigt, 
Hingegen ein auf Gebrauch der ge jammıten Körperfräfte ab 
zielendes natürliches Surverfahren häufig überrafchend jchnelt 
zengumgsfähige Menjchen zu geichlechtsfräftigen Individuen 
unmvdandelt. 


jörichtes Verlangen der Menjchen, gejehlechtliche 
Schwächung an den Gejchlech anen jelbft furiven zu wollen, 
gleichjam als wären di jelbftändige Apparate, mit denen 
allein die geichlechtlichen Empfindungen, der Beiichlaf, die 
Zurgung ermöglicht werde, während doch in Wirklichkeit unjer 
gropes Nervenjyften, unjer Gehien, nicht zulet_ jener Theil 
des Teßsteren, im welchen die Phantafie ihren ig hat, ein 


g* 
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gevichtiges Wort mitjprechen, aljo and) Tin entiprechendeit 
Schwächezuitänden die Kurmahregeln tn diejer Nicdhtung aus 
zubehnen find. 


Huch in der altwaiierheilanftalt Eggenberg b. Graz 
Tollen Fälle von Impotenz geheilt worden jet und überhaupt 
gute Sräftigungsfuren vorgenommen werden. 


Die Sneipp-Kur wird vielfach gehandhabt als Heil 
mittel gegen Impotenz, hilft auch Vielen, eignet jich aber 
nur da, wo genüigende Rörperwärme vorhanden ift, und ült 
gawöhnfich nachtheilig bei folchen Leuten, die ji idee 
erwärmen und eine Dh, allzufalte Wajjerbehandlung bereits 
jeit Zangen mißhandelte Haut baben*). 

ericheint uns bier amı late, der Diät zu gedenken, 
welche der geichlechtlic Gejchwächte und insbejondere Der- 
jenige, der. feine Zengungskraft zurüdgewinnen bezw. erhöhen 
will, imezubalten hat. Bei ansgejprodhener smpotenz {it Cl 
jeitine Bejchränfung auf Pflanzenkoft verwerflic,, Leistere hin 
gegen da angezeigt, wo hochgradige Ueberreizung des Gejchledjts 
apparates vorhanden it, weil in diejem alle eine joldye Diät 
bejänftigend wirft. Wo aber das Gejchledhtsleben durdaus 
darnieder liegt, da bedürfen die Nerven eines dich mächtige 
Hebung der Gejammt- Ernährung gebotenen Anreizes, wie er 
ihnen nicht Leicht beijer dem durch eine jolid aus pflan 
fichen md tbieriihen Broduften geniichte Koft gawihrt wid. 
u big das Blut aufbejjernd und dadırch dem gelammten 
‚Sirper wohlthätig, dabei Leicht verdaulich und Dem ichwwächiten 
Magen (der bekanntermaßen bei Gejchlechtsichhpächlingen oft 
anzutreffen) zugängig erfannten wir die Prof, Yenbe-Nofan 
thaljche Fleiihielution, die wir deshalb aufs Wäre em 
fehlen. Diejelbe wird von der Dr. Mir nr Hofapotbeft 
N. Stüt) in Jana in den Handel gebradt und ijt wohl durch) 
jede Apotheke zu beziehen, 

) ®ir bemerken hier, dah Kureippftur durch die jog 
Rueippihen Nrafnabemittel nıterftißt deren Vertrieb jür 
Defterreich die FE Hofnpoth:te des Dr y in Salzburg übers 
nommen bat. 
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P der an geichlechtlicher Schwäche Leidende Feine 
jtarken Ka, 


ce trinken jolle, betonen wir ebenfalls. Der Ganu 
ejchleunige bei Schwächezuftänden den rapide 
Nerwenjyftems. Da mm aber das Bedirfnig 
nach Kaffee den Menjchen allgemach durch vieljährigen Gebrauch 
eitgermurzelt, benötbigt man in den in Frage fonmenden 
Fällen en ji in dem bomdopatbiichen oder 
Gejumdbeitsfaffee Der Firma Yonis Wittig umd Co. In Cöthen 
Anhalt) in ausgezeichneter Qualität bi Wir machen 
unjere Lcjer auf Diefe Marle mit den Himveis aufmerfam, 
da jelbige wirklichen, jchädlich aufregende Beftandtheile ent 
bebrenden Sejumdbeitsfaffee daritellt. 


Als ein direktes räftigungsmittel bei Gejchledtiihwäche 
und fürderiam zur Nickerhaltung der Mannestrait haben wir 
den bon der Firma Gebrüder Stoll in Röln a. bein 
bergejtellten Dr. Vlichaclis’ihen Eichelcacan zu nennen, der in 
alten Apotheken vorrätbig it und aus reinem edlen Cacao 
unter Zujag von waljerlöslichem Eichel - Ertraft bereitet, 
jtärfend, Leichtverdaulich und nährend if. Durch jeinen beit 
jomen Einfluß auf alle Störungen der Werdamgsorgane 
erweift er fich den Gejchl hupochondern als bejomders 
wertbooll 


Dah die Schrotbijche Kur, die ja einen gavichtigen Theil 
des Nuhmes, den die Naturbheilmethode dermalen erumgen, 
auf ihren Schultern trägt, ebenfalls bei Impotenz und ähnliden 
Erjcheimingen Su wirkt, erfuhren ir aus den Surberichten 
mancher, diejem Heilverfahren huldigender Anftalten und wir 
geben im Nachitehenden die Diejer Richtung geltenden Aus. 
führungen des Dr. med. Kles wieder, die diejer vor einigen 
Jahren iiber das Thema Gejchlechtsleiden und Gejchlechts 
jchwäche in verfchiedenen Formen veröffentlichte und die in der 
Hauptjache die Impotenz und ihre Anhängjel betreffen. 


Dr. Ss jagt unter emvähnten Titel: 


„Dieje jehr vage und oberflädliche Bozeirhnung einer 
beinabe endlojen Neihe der verichiedenten Kranfdeitszuftände 
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kann eigentlich m als Andeutung md Himve auf Vieles 
geften, was fich jhwer in einer einigermafen Decenten Fort 
ausdrücken läßt. Es gehören hierher Die Schwächezuftände 
und Säfteverlufte junger Männer, Die jehr bedenklichen Nervene 
und Seelenanomalien junger Mädchen mut allen den traurigen 
Folgen, die immer ihren Grund im einem jo unjeligen, al 
bielverbreiteten, ebenjo gegen die moraliige, als Pbyjüce 
Reinheit verftoßenden Uebel, der jogenannten Dnanıe oder 
Sefbjtbeflectung haben ajfelbe wirft um jo verberblichet, 
als 3, gerade in der Zeit zwijchen Kindheit md Mannbarkeit 
auftretend, Die exiten Keine einer frijchen Kraftentfaltung ven 
giftet und Geift und Körper gleicherweije mit cuner iharfen 
auge von Erichlaffung md Unfähigkeit überzieht, Wi 
viel mag an Der völlig un- umd wi dernatirlichen Erifteng 
dieies Uebels die iibliche Arzueibebandlung verschuldet Haban, 
die schon das Blut der zaxten Kinder mit Tueckjilber, Rhabarl 

und Jod vergiftet und die Unterleibsgefäße in jolche An 

zegung verjegt, daß ein vorzeitig auftretender Gejchlechterdz 
nicht mchr wnnderbar ericheint! Gegen das Llebel jelbjt und 
jeine Folgen aber enweift fie ih ganz und gar ohnmadhlig, 
während die diäetiche Heilfunt auch hier wieder ebenjo energich, 
als heilfräftig der Urjache wie den Folgen anig yentritt 1md 
rd Reinigung dev Säfte das Nervenjyitem zu neuer Kraft 
zu beleben, den Geift zu ftärfen md Die Jugendfraft Wieder 
berzuftellen vermag, 


Bollutionen. —Hen**), 21 Jahre alt, Kitt an häufigen 
Bollutionen, welche auf mehrjährige Onanie folgten. Der 
ohnehin geihiwächte Köyper wurde durd) immer wiederlehrendeit 
Süfteverluft bis zu Obhnmachten und Lähmumgsartigen Zu 
jtänden getrieben; vergeblich waren Stahl und Eijen, jowie 
eine große Sammlung von Medizinflajhen gegen Das Lehel 
ins Treffen geführt worden. ofort mit beginmender Sur 
börten die Bollutionen auf, die Kräfte hoben id) Ttetig. Nach) 
zehn Wochen trat ausgejprohene Genejung ein. Der Krane 
bat feine Jugendfraft umverfimmert wiedergewonien, 
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Surpotenz. Herr), 27 Rahre alt, kürzlich wit 
einer Liebensiwiirdig ame verbeivathet, leidet an völliger 
Gejchlechtsihwäce in Folge vieljähriger Onanie. Der phufiiche 
Zuftand von Nene und Verzweiflung war wahrhaft befanmerns 
wertb. Noch verichlinmtert war das Yeiden durch den Gebrauch 
aufreizender Mittel, bejonders der Canthariden, durch welche 
der Natır eine Kraftiuferung abgezwiungen werden Tolle, 
welche fie Doch nur freiwillig zu Ichenfen pflegt. Die Sur 
brachte die bnte Herjtellung und begliickte damit zwei vor 
terfliche Menjchen. 


Säfteverluft.  Häufigerals man gewöhnlich annimmt, 
treten jelbit bei verbeiratheten und amjcheinend Fräftigen 
Mömen tänlich wegelmäfige Säfteverlufte auf, von denen 
mande Leidende gar wicht willen, die aber den Grund zit 
dorzeitigem Altern und Wellen legen. Diejelben eveignen fi) 
bei jener Darmentleerung; inden jchon ein Leichter Druck fie 
veranlaßt. Diejer Auftand, der eine beinahe unmmterbrochene 
Schwächung mmterhält, ijt die Folge von früherer Onanie und 
dadınch vernrjachter roniicher Neizbarteit dev Brojtata, welche 
dem Drirek jeitens des Majtdarmes nicht begegiien ann, ohne 
einen Theil ihres Inbaltes md desjenigen des Nachbargebilde 
zu entleeren. Herr 35 Jahre alt, Vater van mehreren 
Kindern, eine wnicheinend gejude Natın, friiher Onanift, dann 
von Pollutionen beimgeineht, tritt Wegen einer unerflärlichen 
Schwäche und Lähmmmgsartiger Mattigkeit in den Gliedern im 
unjere Anltalt ein.  Berragt, erinnert fi der Patient, jeit 
vielen Fahren bei jeder Stuhlentleerung ziemlich viel Schleim 
verloren zu habe Nur mit größter Gonjequenz ud Yırs 
dauer angaivendet, brachte die Kun Heilung zu Wege, jo dab 
das betreffende Symptom Danemnd ausblieb und das natitrliche 
Maß geiunder Kräfte fürder nicht mehr beeinträchtigt wınde." 


Nm muß ich allerdings geitchen, da die Schrotb/iche 
Sur gerade fein Freudendajein erlaubt, jondern meit recht 
unangenehm it. Da heigt's denn Für Viele in den jarnven 
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Xepfel beiijen. Ich fir meinen Theil zöge ein Aurverfahren 
la Strainer vor, jo eva das nadiolgende, das Fajt immer, 
wo 05 mr irgend mod möglich iit, Hilfe bringt. 


Die Grundlage Der völligen oder theilweilen Zengungs 
unfähigkeit und Geichlechtsichwäde überhaupt beruht im ge 
ihpoächten Nervenjuftem und mangelhafter Blutbildung. 
Digger Nichtium piet und vorfichtig einzugreifen, bringt alle 
mal Vortheile und jolches Vorgehen erlaubt eine mit richtiger 
Diät und Bewegung verknüpfte milde Wajlerfur. 


Der Strafe Hat fich zeitig morgens zu erheben und eine 
laue Abwajhung mit 30 ©R. Wafjer vorzunebnten, wobei er 
feinen ganzen Körper, Kopf md Sals ausgenonmen, janft 
abflaticht. Danach übergiejit er feinen Körper, indem er ji) 
zum Schuße gegen allzujtarte Benäfjung feiner Wobmumg in 
ein geräumiges Wajchgefäß Ttellt, mit fühleren (eva 25 "R') 
und jcehliejilich mit 20 OR. Waller Das Alles hat janft zu 
geichehen und dabei ift der Körper inmmerwährend janft abzu 
Üntihen. Die Douche ann vermitteljt einer Keinen Steh. 
anne, oder falls ein Ynderer fie handbabt, Durch Ausprickn 
eines grofjen, in einiger Entfernmg vom Yeibe gehaltenen 
Badeihwanımes erfolgen und darf nie übe ben werben, du, 
wenn wgendiwo, jo bei den in Frage jrehenden Schwäche 
ujtänden das richwort von Schaden des allzuviel zutrifft, 


Nach 8 oder 14 Tagen Fan man bei den cher 
gieffungen bereits auf 18, auch) 16 ®R. henimtergehen md 
nach weiteren paar Wochen darf man fich ud) Ichen zur An 
wendung von 14—12 °R. Wajjer bei den Nebergiejlungen 
verteigen. Niemals jell man aber fältere Douchen bei beregten 
Kranken amvenden und bei den angedenteten Herabgeben in 
der Temperatur hat man die Dauer der Douchen ur auf 
wenige (ca. 20-30 Sekunden, zu bemeifen. 


Nebenbei Ift der Unterleib mit falten Wajjer zu frottiren, 

e Hanchdede verträgt ihon fältere Temperatur, zumal bei 

gleichzeitiger Reibung. Auch hat dieje falte Bearbeitung des 
Umterleibes, die aber ebenfalls nicht zu übertreiben ift, jonde 
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und Ziel vorgenommen jein will, das Gute, die 
hätigteit erheblich anzuregen und jomit den ganzen 
toffwechjel gänftig zu beeinflufjen. 


Die lauen Wajchungen, Fühlen Uebergie ungen 1d 
Klatjchungen wirken wunderbar zujammen. Gxjtere öffnen in 
Vereine mit den Slatichungen die Boren und äuffern fich all 
gemein förderlich auf die A eidungsorgane, erlauben der 
Haut vor Allen ein feichteres Anfjaugen von frjcher Luft 
und Wajler, ien Dingen, die fir unfere Gefunderbaltung 
don grojjem Werthe Fuwd, und cin bejjeres 
Schmug- und Kranfheitsitoffen. Die atichungen viitteln 
zugleich Die ganze Körpermaichinerie etwas auf. Nm Fommen 
die iihlen Uebergiejjungen, die Ichon mehr auf das Aunere 
umjerer Leiblichfeit wirken umd jelbiges zun regeren Ihätigfeit 
anjpornen, Die fich zunächit in Hinausdrängen der die inneren 
Organe belajtenden Stoffe und im energiicher Bekämpfung der 
vorhandenen Stangen äuffert ie daran fich jchliejjende, 
wieder um etliche Orade fihlere Uebergiejfung treibt diejen 
Vorgang nod) weiter voran und da die frühere lgue Wajrhung 
bereits die Ausfubrkanäle unjerer Leiblichfeit, injonderheit die 
at geöffnet, jo gebt eine Menge Belaftungsftoffe im Laufe 
der Kur von dannen. Nach wenigen Wochen jchon Fiihlt man 
fich freier und wehler, die gefanmte Körperthätigkeit ift wohl 
thätig geiteigert md auch der Gejchlechtsapparat gewimt 
dabei rapid an Ntraft, 
gen der Diät Äufferten wir uns bereits früher. 

ix Dnben jedoch fiber den 
jer Nur einige Worte zu jo 
Hauptjache a Umube, bajtigen Bavegungen, ntangel 
haftem Schlaf. Die Verkürzung des legteren, zur Sewohnbeit 
in breiten Bollsihjichten geworden, äufjext fih_ vielfach nad) 
teilig, nicht zulegt für die Nerven, die dabei bedeutend an 
Kraft einbiifen. Man braucht nur nervenichwache Leute zu 
fragen, ob fie wicht nad) öfteren ganz nr theihweile durch 
ichwelgten Nächten Neffen im Nicden, Schwäche in den 
Beinen und Ähnliche Symptome mehr veripiiven, welche beweijen, 


th des richtigen Schlaie 


bei d n. Unite Zeit frankt in 
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dad; die Kirzug der dent Körper nöthigen Ruhe auf das 
contrale Nervenjyiten ftörenden Einffug nimmt Die Geumd, 
be ve von heute behandelt das Kapitel vom Schlaf viel 
zu Mmapp. Hierauf ıjt vielmehr Sorgfalt zu verwenden, 

Hör einer der heworragenditen Hugienifer, 
der altı aber heute noc in aller Welt 
bekannte 


aan dieje 7 
Man iberlägt jich alle A 
&uujt zum Studieren oder zum Vergnügen und glaubt es völlig 
einzubringen, wenn man die Stunden in den Bonnittag hinein 
jjläft, die man der Mitternacht nahm. Aber ic) nun jeden, 
dem jeine Gelumdbeit Lieb it, bitten, fich vor Diejem ver 
Führertschen Serthum zu hüten 5 ijt zuwerläffig nicht einerlei, 
7 Stunden am Tage oder unden des Nachts zu jchlafen, 
und Stunden des Abends vor Mitternacht durchjchlaren 
den Körper mehr werth, als 4 Stunden am Tage. 
er Grund davon liegt in „Folgenden: 
ie 24jtlindige Periode, welche dich, die regelmäßige 
Umdrehung unjeres Exdförpers aucd allen jeinen Bewohnern 
mitgetbeilt wird, zeichnet jich bejonders in Der pbujiichen 
Dekonomie des Menden aus. In allen Srantheiten äufjert 
ich dieje xegelmäffige Periode, und alle andern jo wınderbar 
pinftlichen Ternune in unjerer phuftichen Sejchichte werden 
im Grunde duch dieje einzelne Z4jtindige Periode bejtinumt, 
Sie ift gleihjam die Einheit der Natur-Ehronvlogie. Rum 
bemerken wir, je mehr fich dieje Periode mit dem Schluf D 
Tages ihrem Ende nähert, dejto mehr bejchlemigt jid) der 
Bulsjchlag und es entiteht ein wirklich Fieberhafter Auftand, 
das jogenannte Abendfieber, welches jeder Menjch hat. Hödjt 
inlih trägt der Zutritt des neuen Chylus in Blut 
dazır bei. Doch ijt es nicht Die einzige Urjache, denm 
wir finden auch bei Kranken, die nichts genichen. Mehr 
noch bat ficher die Abwejengeit Der Some md die damit ver 
bundenen Nevolutionen in der Atmosphäre Antheil. Eben 
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diefes Heine Fieber it die Urjache, warum nervenichtwache 
Menjchen ji Abends gejehiekter zw Arbeit fühlen, als aut 
Tage. Sie müjjen exit einen Lünftlichen Neiz haben, wit 
thätig zu werden, das Abendficher erjeht bie die Stelle da 
Weines. Aber man fieht feicht, daf dies jhon ein unmatür- 
licher Zultand it. i {ge deijelben ijt, wie bei jeden 
einfachen Fieber, Müdigkeit, Schlaf, und die Krifis Durch) Die 
Ausdinftung, welde im Schlafe geihieht. Man fan daher 
mit Recht jagen: Jeder Men bat alle Nacht jeine kritiiche 
Ausdünftung, bei manchen nıchr, bei manchen weniger merklid, 
wodurch das, was den Tag über Unnübes und Schädliches 
eingejchlueft oder in uns erzeugt wurde, abgejchieden 1md 
entfernt wird, Diefe tägligge Krifis it jedem Menjchen 
nöthig und zu jeiner Erhaltung au unentbehrlich; ver 
techte Zeitpunkt derjelben ift der, wo das Fieber feinen höchjten 
Grad erreicht bat, das ift der Zeitpunkt, two die Sonne gerade 
im Zenith unter uns fteht, aljo die Mitternacht. Was tbut 
mn der, der diefer Stimme der Natım, die in diejem Zeit 
punkt zum Ruhe wuft nicht geboxht, der vielmehr diejes Fieber, © 
welches das Müttel zur Abjonderung und Reinigung unferer 
Säfte werden jollte, zu vermehrter Thätigfeit und Anftrengung 
benußt? Ex jtört die ganze wichtige Kriie, verjäunt den 
n Zeitpunkt, und gejegt, er legte jich nun auch gei 
Morgen meder, jo kann er doch mun jchlechterdings nicht di 
ganze wohlthätige fung des Schlafes in dieer Hinficht 
erhalten, denn der kritijche Zeitpuntt ift vorbei. Er wird nie 
eine vollfonmmene Krije, jondern mur unvollfonmene haben, und 
ce wijfen, was diejes jagen will. Sein Körper wird ale 
nie vollfommen gereinigt. — Wie deutlich zeigen uns dies die 
Kränflichkeiten, die rheumatischen Beichwerden, die gejchwollenen 
Füße, welche unausbleibliche Folgen folder Luenbrationen Jind. 


Ferner werden die Augen bei diefer Gavohnbeit weit 
ftärfer angegriffen; denn man arbeitet da die ganze Nacht bei 
künftlichem Lichte, welches der, der den Morgen bemust, gar 
nicht nöthig bat. 


Und mu haben wir Einiges von der bei Bejcjlechts 
fchwäche angezeigten Direften Mustelbethätigung zu jagen, ur 
es baben fan, gehe einige Woden oder Donate in’s Gebirge 
oder an den See und tummele fi da aus. Ansgiebige Be 
wegung in frijcher Berg- oder Meeresiuft wonüglid) It röhlicher 
Seellihert richtet ud den geichlechtlichen Snpodonder auf, 


Fiir den Hansgebraud empfehlen fich einfache gunma 
ftiiche Nebungen auf die wir nachher noch zu jpredhen fonnnen, 


e alten Griechen und Nömer bandhabten aud eine 

mein nervenftärtende Einfettung des Rörpers, Die auch bet 
ums wieder zu Ehren fommen jollte. Ich habe mit Exfolg 
zu diejen Zweden Sanolin (Schafwolliett) in Berreibung nit 
Bajeline angewendet und manchen Nervenfranfen Dantit genug 
Die Nerven find, wie wir jcon früher erörterten, mit einer 
üligen Maije umbüllt, von der durch ftarfe Schwingungen Det 
Hervenfafern viel aufgezehrt wird. Mint ınan jolche Ein 
fettungen nach einem warnen Bade, Das Die Poren öffnet, 
vor, jo dringt das Fett leicht ins Nörperinmere md zu Den 
jeiner benötigenden Nerven. 


Man Lajje jolche Einfetting eva eine Stunde anf den 
Körper wirfen md entferne dann den Mejt Des Seltes Durch 
eine lawmvarmıe Wajchung, an die jich eine fühle Mebergiepung 
des ganzen Körpers reiht. 


Vielen mag das Berftändnig Tür Toche Vorichläge der 
Zufuhr von Wafjer und Fett dird) Die Hat zu den Noren 
fehlen. Ich böre chen den Eimwurf jolcher Leute, dab fie 
genug Flüffigfeit und Fett in Speife und Trank zu id) 
nähnen, wenn das für die Nerven nicht asceiche, jo begriffen 
fte das iiberhaupt nicht 


Darauf entgegne ih: Viele Menjchen nehmen jogar zur 
viel Flüffigfeit und Set zu fih uud dennoch entbehren Die 
Nerven lestgenannter Dinge. Warum? Weil der Stoffwechiel 

icht jo lt, wie er jein joll ımd jene Dinge nicht dahin ge 
Langen, wobin jte jollen, jondern fich entweder als iberjchiiig 
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egendimo im Körper aufipeicheen oder durch Därne, 
genügt von Dannen ziehen. 


Haut ı. 


Dit diejen Exrörterungen verfnüpft Tich 
jtändniß für den Werth det Bewegung in 
inerei Für venfranfe, weil auf Die 
Stoffwechiel bedeutjane Anregung findet, 


zugleich ein Ber 
Freien, der Maffage, 
n Wegen n der 


Hören wir noch, was Dr. Seved-Nibbing in feinen 
Werke „die jeruelle Hygiene**) iiber Pollutionen jagt: 


„Der mannbare Jüngling und der vollteife Mann, der 
nicht regelmäßigen ehelichen Umgang bat, wird nur Teften 
von nächtlichen unfreitwilligen Samenergießungen (Bollutionen) 
derichont bleiben. Wenn dieje nicht zu oft eintreten, Eönnen 
fie nicht als chlimm oder chädlich angejchen, jondern mitjen 
vielmehr als ein natürliches Austunitsmittel betrachtet werden, 
durch welches die betreffenden Organe von einer unbequemen, 
zu großen Plethora**) befreit werden. Wie oft jolde Ent 
leerungen ohne Schaden für den Organis jtattfinden Können, 
läßt fc) mit allgemein gültigen Zahlen nicht feititellen. Konmen 
fie nicht öfter als jeden 10.14. Tag, jo braucht man ich 
deswegen nicht zu beunruhigen. Selbjt wenn man einen 
halben oder ganzen Tag danach) ettons Ichlaff, minder lebhaft 
und fräftig als jonjt wäre, hat das noch nichts zu bedeuten. 
Die Natur weiß jehon mac einen jolchen Säfteverluft das 
Sleichnewicht bald wieder herzuftellen. Dieje Entleerungen 
fünnen volllommen unfreiwillig eintreten; Die ganze, Dazu er 
forderliche Nerventhätigfeit fan von und zu dem Nüceymark 
ausgeben als Nefleratt ohne Theilnahme der Vor 
jtellungs- und 9 entren des Gehirns, imoweit alfo Fönnen 
jie vollfonmen unabhängig jein von dem Willen der betreffenden 
Berfonen, ja fie Fönmen ji jogar gegen den Willen derjelben 
einitellen. Gleichwohl hat man ich zu erinnern, dah mur 
Derjenige, welcher in reller Sinficht feinen Willen jozufagen 
pen bemiiht gewejen tft, in Dielen Fällen als ganz um 


) Srznelle Hugiene = auf das Gefihte 


{eben Kezuguehunde 


a = Lollblittigteit 
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jchutdig anzuichen it. Schwelgt man jchon am Tage in 
jeruellerotiichen Phantafien, erfüllt man jeine Scele nit allen 
den finnlichen Bildern, welche eine jchlüpfrige Literatur bietet, 
jo hat man zum geofen Theil fich, jelbjt anzuklagen, wenn 
dieje Ergiegungen jo oft eintraten, dag Gejundheit und Kräfte 
Hadurch in Gefahr fommen. Die jtudierende Augend it in 
diejer Hinficht jhlimmer davan, als die Förperlich arbeitende, 
Bei der erjteren fan man im allgemeinen tag bejter ‚öngiene 
und motaliicher Selbjtaufopferung die Bollutionen nicht zu 
einer jo geringen Häufigkeit berabdrücken wie bei der leiteren, 


Dr. med. Disqus ein hervorragender Sygienifer und 
Chef-Arzt der berühmten Zinmermann’ichen Natırrheilanjtalt 
bei Chemniß, jagt in feinem Werfe „Naturgemäfe Behandlung, 
der Krankheiten" über Impotenz: „Mannesichwäde d, h, 
das Unvennögen, den VBeijhlaf wegen ftetiger Erihlaffung 
des Gliedes auszuüben, wird in develben Weile, wie Die 
Bollutionen behandelt. Sie fommt häufig nad) Dnanie, nad) 
Franfhafter Scamenentleenmg, a andy nach Nicenmark 
fvankpeiten vor. Liegt fein jolches Leiden zugrunde, jo wird 
die Impotenz in der Ehe nad) md nad) de ichminden.” 


Weiter jagt Dr. Disque im genannten Buche: Sr 
hafte Samenergiehungen (Pollutionen) fommen meitens 
bei mmerheiratheten Männern von 17—28 Jahren vor. © 
wide ven denjelben Onanie getrieben, Die Durch Tektiire auf 
tegender Bücher (Nemane), Betrachtung unzichtiger Bilder, 
Bejuch zweifeldafter Ballette und Kunftreitergeii Lichaften hervor- 
gebradjt wir! chmal Find 3 vorbandene Nervofität oder 
ein dorhanden der Harnröhre (Tripper), der Eichel 
(Schanter), des Niücdenmarts, der Blaje, des Maftdarmes und 
deraleichen, welche dazu disponieren. Die Pollutionen freten 
meitens in der Nacht bei Träumen auf, aber auch bei Tage, 
beim Betrachten einer Dan, aud) während des Neitens, 
Fabrens, beim Stuhlgang, Urinlafjen x. Mandmal_ konnt 
bei den betreffenden Samenergießungen nicht einmal Steifheit 
Des Gliedes zuftande. Die Patienten werden bei diejem Leiden, 
welches in vielen Büchern mit zu [Hwarzen Farben gejchildere 


Ey 


ült, oft zu Hupochondern, e Samenergüffe verlieren id 
in Höheren Alter oder bei der Verheirathung von felbit. Sie 
haben nicht die jchädlichen Folgen, die allgemein angenonmmeit 
werden. Behandlung: 


Wir vathen zu teizlofer, vegetarijcher Nahrung. Der mit 
den Leiden Behaftete joll Abends nur ein Stück Butterbrod 
vder etwas Brei zu fich nehmen, aber feine ®) figfeiten, er 
foll vor dem Zu-Bettesgeben die Blaje entleeren, auf einer 
Matrabe, nicht Federbett, beim offenen Fenfter Ihlafen, auf 
der Seite, nicht auf dem Nicen Liegen, ich viel körperliche 
Bewegung machen, Sol jägen, jehwimmen, Schlittihub Laufen, 
Gymmnaftik, Fra und Stabübungen treiben. Weiter find zivei- 
mal täglich Ganzwaichungen von 20—220, Wajchungen Des 
Ricens von 189, täglich ein 10 Minuten langes Sigbad von 
249%, einnal wöchentlich eine einjtündige Dreiviertelpadung 
von 220 mit Halbbad von 25° und 10 Minuten Dauer, wie 
Bleibeftyftier von 
von nöthen. Das bejte Mittel 
mergiegungen it die Che." 


aud täglich nach dem Stuhlgang fühles 


18°, cin balbes Weing! 
en die Frankhaften San 


Ueber die nervöfen Erkrankungen in der Genitaliphäre, 
äußert fi) der Newenpezialift Dr, Wilhein jeht interejjant 
folgendermaßen: 


Als voribergehende Symptome in vorgerüdteren, aber 
auch nicht jelten im Anfangsftadium der Newenichwäce jtellen 
fich gewijje, teizbare Schwäche Des Genitaltractes zeigende 
Abjonderungen ein, in deren Gefolge oder neben denen fich 
ein Schwädezuftand einjtellen Fan, welchen man allenthalben 
mit dem Namen Impotenz zu Dezeichnen pflegt. 


Hat der Kranke noch nicht ein hob: 
find die Organe iiberhaupt bit intakt, jo ift Diejer 2 
durchaus nicht jo bedenklich, als ex dem Betroffenen ericheint, 
und ex fan bei einiger Rüchichmahme auf_die Anforderungen 
der diesbezüglichen Hygiene bald wieder verihwinden umd dent 
nornalen Zuftande der Potenz wiever Plad machen. 


„Die Impotenz der Neuraftheniker ift im fajt allen 
Fällen eine piuchiiche („Iecliiche"), gemeinbin eine nervdfe, 
feine mit einer Organertranfung in Verbindung. jtehende. Die 
davon Hefallenen, meift wie viele Menichen, in ihrer Sugend 
gewijien Laftern ergeben, jpäter, als junge Yeute ftinmiich, 
vielleicht auch ausjchweirend, quälen fi Durd, Selbjtvonvi 
md halten ihr Umvernögen für die natürlichen Folgen ihrer 

sfchweitungen“ und „Sünden“, bierin mod be 
dich ausbeuteriche Charlatane und verwerfliche Brojchiiren, 
bedenfen oder wiljen fie wicht, daß fie neiraftheniid belafter 
und ihr Unvermögen ein Sympton, vielleicht in dem be 
ftunmten Falle das hervaritehendite ihrer hreniichen Nerven 
ichwäche it und ebenjo voribergeben wird, wie die anderen 
Ericheinungen, die ihnen freilich nicht diejelben Belorgnifle 
einjlögen 

Noch Ichlimmer wird die Sache, wenn foldhe Patienten 
bei wiederholten fruchtlojen Verfuchen ihr Sxlbjtvertrauen ver 
lieren, durch ihre Hierdurd) noch vermehrte Gemürhsbepreiften 
und Verftimmmmg die erichlafften Genitalerven hoc mehr 
in ihrer Thätigfert herabjegen und jhwer von den Glauben 
abzubringen jind, daB fie am unbeitbarer Jmpoten; DIS 
Zengungs- und VBegattungsivyitens leiden 

Aus der jogenannten nerodjen Jumpotenz, welche alje 
in einer Erichlaffung der Gentalnerven und Der von ihnen 
verjorgten Muskulatur bejteht und in den jelt n Källen eine 
vollftändige ift, weil im Verlaufe des nervöjen Unvermögens 
der Bujtand viefahen Schwankungen untenworfen it 1d 
zeitweilig jogar die Potenz zur Norm zurückebren kann, prleı 
ich die ASUS pivchiiche Impotenz zu entwideln, bei welcher 
alfo infolge des Unvermögens eine erhöhte Aufmerkinmeeit Di 
Kranken auf feinen Zuftand, der Mangel des Selbjtvertratte 
und die Verzweiflung md Hoffmungstofigleit auf 
Potenz, Diejelbe zeitweilig total vernichten Farm. 
weniger ift e5 Regel, day auch diefer Zuftand nach Mahgabe 
der Konftitution Der Kranken und der angewandten hugie 
nijchen Maßnahmen über furz oder lang wieder in den normaler 
zuriickfchet.” Soweit Dr. Wilheint. 
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Daß pneumatische Behandlung bei den diunch mangel- 
hafte Blutzufuhr geichädigten Gefchlechtswerkzeugen werthuoll 
jei, erflärt Dr. Striche, München, der in diefer Weije jehon 
vielen derart Kranken geholfen baben will, 


3 ijt Das Degreiflich, da die genannte Kur eine rege 
Säfteftrömung zu den Gefchlechtswerfzeugen austöft und diefen 
daher Gelegenheit zu beijerer Entwidelung und Thätigfeit gibt. 


Achnliches bezweden auch Sonnen- bezw. Lichtluftbäder, 
die man Direft dem Unterleibe zuteil werden läßt, 


Man hat dabei nur den Kopf vor ftarfer Beitrahlung 
durch die Sonne in Acht zu nehmen, indent man ihn mitteljt 
eines breitfräinpigen 1 Strohhut) jchütt. Aich 
bei den in Frage jtchenden Leiden handelt es fi) um eine 
Stocung und Einmifhung der Gebensfäfte und die Sonnen- 
Eraft bringt im Verein mit dem perlenden Waffer das Ge 
triebe jehr gut wieder in Ordnung, führt eine x Ihätigleit 
im Allgemeinen berbei, treibt Unvath hinaus, bejeitigt Stau= 
ungen und bewirkt, daß in den blutbildenden Organen ein 
reiner, wahrhaft edler Lebensjaft auferjtcht. WiLL man diejen 
‚Ziele eher ji) nähern, jo wende man nicht blos lokale 
Sommen- bezw. Lichtluftbäder an, nicht blos jolche, die dem. 
Unterleib direkt zugewendet werden, jondern man gebe fie dem 
Gefammt-Organismus. 


Sonmenbäder direft nach dem Wafjerbade haben bejonders 
großartige Wirkung. Diesbezüglich beit & in Bilz’-Buche 
„die neue Heilkunjt:* 


„An zuträglichiten ift das Dad im Freien, namentlich 
bei Sonnenjchein. Verfcafft fich, jemand unmittelbar nach 
dem Bade im Freien auf einige Dlinuten Bewegung, jo jnugen 
die Sonnenjtrahlen von der Haut begierig die Feuchtigleit 
auf und die unmittelbare Berührung. der Luft mit der Haut 
wirkt ungemein anvegend und befebend auf leßtere. Der- 
gleichen Sonmenbäder jollten öfter genommen werden. m 
jeden Ort jollte für ein unentgeltliches Bad, wo Jedermann 
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nach Belieben baden fann, geforgt jein. Chun Nothwendigeres, 
die Gefundheit Förderndes gibt es Für Feine Semeindever- 
waltung.“ Und fern 


„Die natirlihen Sonnenbäder, welche im reien. ftatl- 
finden, haben günftigere Wirkung, als die modernen Soımen 
bäder, welche gewöhnlich in einem mit Brettern verichlagenen, 
4 bis 8 oder mehr Quadentmeter enthaltenden Name ge 
nonmen werden, weil fi in einen jolchen abgejchlofjenen 
Haum häufig zuviel Wärme bildet.“ 

Ein bequem Sonnenbad im Freien fann man Jich in 
einer offenen Badeanjtalt verichaffen, indem man fi da — 
vor umd namentlich nach dem Bade — auf einer Matte ms 
ftreeft und immer mit vor dem Sonmenbrande neihüßtem 
Haupte, das Gehirn gegen Direkte Beftrahlung bejonden 
empfindlich iit von dem Tageslichte umfluchen lüt. Dit 
man zum Schwisen gelonmen, jo nehne man eine alle Ab- 
zeibung und janfte, mit derbe Douce dor. de hwäder 
ein Menjeh, umjo vorjichtiger mu ex die Douche handhaben. 


Bilz jagt dann noch: „Ein jehr angenehnes Sonnenbad 
it folgendes: Patient geht in leichtem Leimwand- oder Woll- 
Kleid, abwechjelnd in fonnigen Ort und Wald, bält jid da 
Stunden, jeldjt halbe Tage Lang (gehend, fisend, Liegend) auf 
d. b. wenn ihm der Aufenthalt jo lange wohltut, und läht 
feinen Körper auf diefe Weife von der Sonne bejcheinen und 
erwärmen (dev Kopf ınag durch einen aufgejpannten Sonnen“ 
oder Negenihirm geichüst werden).“ 


Dan fan fi aber aus Nothbehelf auch in Zimmer 
Sonnenbäder vergönnen und vet jchöne Erfolge envirken, 
Wenn die Eomne in's Gemad jcheint, entfleidet man jich, 
geht auf und nieder in ihren Stahlen oder legt fich jo anf 
eine Dede oder ein Sopha, daf; man von denjelben bejchienen 
wird, läßt jih Bruft, Nicen, Arne, Beine tüchtig warnen 
und nimmt danach eine fühle Ganzwaichung vor. Auch Baden 
im jonmenbejchienenen Wafler, weldhes man ji) ebenfal 


feiner Wohnung bereiten fan, unterftitt die Kur. 
etwaige nengierige Blicke jtellt man ein Gazegitter in 
oder hängt ganz diinne Vorhänge vor. 


Das Lob, das der große Mt Hufeland der Come 
ipendet, welche er als den oberjten Freund 1ımd Schupgeift 
alles Lebens betrachtet, joll auch hier Play finden: 


„Dbenan fteht das 
und Verwandte des Lebens, und gewiß in diefer Nüch 
weit wejentlicherer Eimvirfung, als man glaubt. Ein jedes 
Beichöpf hat ein umjo volltommeneres Leben, je mehr es den 
Einflup des Lichtes genießt. Man entziehe einer Pflanze, 
einem te das Gicht, es wird bei aller Nahrung, bei aller 
Wartung ud Pflege exit die Farbe, dann die Kraft verlieren, 
im Wachsthum  zuriichleiben und an Ende verlommen. 
Selbft der Menjd) wird durch ein lichtlojes Leben bleid), 
Ihlaff und ftumpf und verliert zulcht Die ganze Energie Dis 
Lebens, wie jo manches trauriges Veifpiel lange im dunklen 
Kerker verjchlofiener Berjonen beweijt. — Fa, ich glaube nicht 
zupiel zu jagen, wenn ich behaupte: höheres organiches Leben 
ift nr in der Influenz des Lichts, und alfo wahrjcheinlich 
dich Diefelbe möglich, denn in den Eingeweiden der Erde, 
in den diefiten Höhlungen, wo ewige Nacht wohnt, äufert 
fih nur das, was wir unorganijches Leb nennen. Bier 
athmet nichts, hier empfindet nichts, das Einzige, was man 
eva noch antrifft, find einige Arten Schimmel und Pilze, 
als unterjte, unvollfonmene Orade der Vegetation; und jogar 
da, in den dunklen Höhlen zeigt fich, da; diefe Vegetation 
an organiche, in Fäuknig Übergegangene Subftanzen verknüpft 
ift, an verfauftes Holz oder an Meoder, wodurd exit der 
Keim des organifchen Lebens unter Zutritt von MWajler in 
diefje Mbgriinde der Erde binuntergebracht werden mufte. 
Die Eingeweidethiere in den dunklen Höhlen und Organen 
höherer Thiere find nur jebr niedrige animaliiche MWefen, Die 
des Lichtes in ihrem einförnigen Schmarogerfeben entbehren 
fönnen.” 


Fir Leute, die in Deutichland ihre Impotenz bezw. 
geihlechtlichen Schwäcezuitände überhaupt mittelft einer an 
genebmen, prächtige Yichtluftbäder, Aufenthalt in freundlicher 
Gegend, gute Verpflegung md fonjtige vortreffliche Heil: md 
Sträftigungsfaktoren bietenden Kur loswerden wollen, it aud) 
der Aufentbalt in Dr. med. 9. Yahmann's Sanatorium „Weiher 
Hirjch“ bei Dis auf das Wärmite anzurathen. Genannter 
Kurort ftellt Die größte Naturheilanftalt Deutihlands und 
vielleicht auch der ganzen Welt dar und bietet alle jene Run 
mittel, die die Naturheilmethude umfaßt, in jorglicher Als 
wendung. Vortrefflice Badeprozeduren Dr. 8. hufdigt 
milder Waferfir und meidet alle Schroffbeiten we 
einigen Jich mit ausgezeichneter Mafjage-Ausiübung, Gejundhei 
tummerei, den erwähnten, werthuollen Lichtluftbäbern und eine 
jo vorzüglichen Diät, wie nicht leicht anderswo bejjer alte 
aumeffen ift. Daß unter jolchen Untänden die Nurerfolge bei 
Ham Dr. Labmanı auch auf dem in Trage ftebenden 
Gebiete glänzende find, braucht faum bejonders hervorgehobeit 
u werden. Das Sanatorium Dr. Yahnan Liegt durch, 
aldungen gegen Nord- und Dftwinde geihüst, it. für 
Sommer und Winterku eingerichtet und ganzjährig im 
Berried. Die Lage in der Mitte zwijchen der an Runft 
ihäsen jo weigen, Liebligen Sacjen Hauptjtadt Dresden | 
einerjeits und der jähjihen Schweiz arderjeits, verleibt dat 
Aufenthalte bier feinen bejenderen Reiz, und ijt Das Kute 
Bublitum völlig international, indent neben den zahlreichen 
Deutjchen aus allen Gegenden des Reiches nod) Rufen, Node 
und Sidanerifaner, Hinterindier u. |. w. id dei. 

Der natunwiffenjaftliche Arzt und eigentliche Begrinder 
einer rationellen Fichtluftbadefur A, Ritt in Mallnerbrumm — 
Veldes (Dderkrain) hat Impotenz durch jein Rurverfahren 
ihen oft behoben. 


Der heroorragendite italtenijche Gelehrte und Nizt 
RM. Mantegazza, der ji) namentlich Durch jeine Studien über 
das gejchlechtliche Leben jchnell eine rohe Berihmtbeit 
errungen bat, Ihreibt in feinem ausgezeichneten Bere: 
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„Die Hygiene der Liebe“ das Folgende: 

Unter menen Brie fich eine veiche Corte 
fpondenz von gejchlechtlih Schwachen, welde um Rath 
fragen, um eine regelmäßiger und Tichere Manneskraft zu 
erlangen, und ein jehr reiches Materiol zu Studien über 
Diefen Gegenftand geliefert haben. Einige beklagen fich über 
unvollftändige Erection, bei anderen gebt fie zu jchnell vor 
über; bei den meisten feidet die Kraft merhwindige Unter- 
brecdungen, infolge deren jie heute kräftig find, morgen aber 
halb, übermorgen aber ganz impotent. Wenn fie es am 
wernigjten wünschen, wären fie fähig, die Arbeiten des Herkules 
auszuführen, und bei den günftigiten Gelegenheiten machen 
fie eine edärmliche Figur. Einer von ihnen bringt eine 
halbe Stunde bei einem jehr jchönem Weibe unter einen 
Schiwall von Küffen umd Licbkojungen zu; fie verbirgt ihre 
Begierde unter dem Schleier Scham und jagt zu ihm: 
Begnügen wir mit Kiffen, mein Fremd.” Und der 
Freund begnügte fich mit Kiffen, weil er fühlt, daß er nicht 
weiter gehen könnte. Eine halbe Stunde jpäter fühle er 
ih) neben einem viel weniger verführeriichen und weniger 
Ichönen Mädchen mehr als 5 als Mann und fragt fich 
nach dem Grunde diejes Ein anderer befindet 
ih bei einem Weibe, die Einleitung it worüber und alles 
it in bejter Ordnung, aber in dem rechten Augenblid verjagt 
die Eretion md alles ift verloren. Die Behandlung der 
Impotenz wird nicht cher merkliche Fortiehritte machen, als 
bis wir ihre einzelnen Formen von einander wnterjcheiden; 
und Ddieje Fünnen jehr verichiedenartig fein, entgegengejegte 
Urjahen haben und folglich auch eine ganz verihiedene Be- 
handlung verlangen. Zu jener Zeit, wo die Bbufiologie 
noch weit zuriick war, wo man noch nicht den Kranken genau 
zu beobachten md eine vihtige phufiologiich- pathologiche 
Analyje anzujtellen verftand, damals war die Smpotenz nur 
dem Grade nach verjchieden und wide nur mit Neizmitteln 
behandelt. Heutjutage weiß man, daß man ohne ein tiefes 
Studium der Aetiologie*) die Krankgeiten nicht erkennen und 


*) Ehre von den Krauffeitsurfane. 
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folglich auch nicht heifen fan, Cs jei ir erlaubt, hier die 
nojologijchen*) Untericheidungen anzuführen, welche Benedikt 
machte, welcher im diefer Art von Unterjuchungen vielleicht 
Ne größte Autorität bejigt, Ipäter werde ich in Bejcheidenheit 
gene Meinung mittheilen 

Die Impotenz beftcht in Der Unfähigkeit, den nakir 
lichen Eoitus wenigitens mit inäßiger Häufigfeit auszuüben, 

Bi fen ift die Unfähigteit relativ, indem der Coitus 
nur nicht auf natürliche j yrt werden kann, pder 
ne mit gewijfen Weibern, oder nr ıfer gewifien pbufüichen 
Umftänden, oder nit jehr jtarfen md ganz ungewöhnliden 
Hteizmitteln, welche nicht ven phnfiic Aniur find, 


Die gewöhnlichite Form der exriten Gruppe der Riıs 
potenz zeige fich bei denjenigen E erjonen, welche gewohnt 
\ind, den Coitus auf nicht ER führen, ad 
aud bei Onaniiten, Wenn bei feine Schwäche file 
den unmatirlihen Coitus befteht, jo jind fie leicht zu heilen, 
jofern fie einen unbeftimmten maoralijchen 2 iederwillen gegen 


denfelben fühlen 


Man Lajje fie die Nacht mit erfahrenen Framnenziinment 
zubvingen, bis fie natürliche Grectionen befonnmen, 

Wenn fie dan mehrmals den natürlichen Cviti 
geriibrt haben, überzeugen fe Sich bald, daß Die Freuden Dis 
natiirlichen Coitus durchaus nicht dumm find, und dam 
werden fie geheilt. Es fommt 3. B. nicht jelten vor, dab 
Väter, welche au; in den Eollegien gewejen find, aus Denen 
ihre Söhne fortgeichiet wınden, diejen Gelegenheit zu natlirs 
lichen Imgang bieten, um fie ihrer üblen Gewohnheit zu 
entledigen, che es zu jpät wird 


Gewöhnlich Fommen die Patienten erjt dam in Be 
handlung, wenn die natürlichen Ereftionen nicht mehr die 
nötbige Stärke und Dauer haben. Dann mu man ji nich 
durch die uiprängliche piphopatijhe**) Natur Des Uebels 


) Das Wefen der Krankgeiten betveffenden 
**, Eraukhaft geift 


beivren Laf 
begim 
zugro 


en, jondern Die pafjende galvanij 
en. In Diejer 
her Vorficht gefch! 

Bei Dnaniften id die 
wenn bei den VBerfuchen zur 
tionen zuftande kommen. Ebenjo kann der Mechansm 
poziellen Nefl mod hinreichend Eräftig aber die 
innervation*) Ichwad) jein, und zur Heilung des Onan 
gibt es ein bejjeres Mittel als die häufige Aus 
natinlichen Goitı 


je Behandlung 
chung bat man früher oft aus all 


Be 


handlung aud dann nötbig, 
Nafturbation noch kräftige 


5 der 


Smus 
bung des 


te Form der Impotenz it aljo piuchiich 
phyfücher*) Natun, weil die Gejchlechtstuft und die Erregung 
anderer Theil Nervenjujtens wie gewöhnlich zuftande 
tommen, während der normale Mechanismus gejtört und 
funftionsunfähig it 


e zweite own der Inipotenz bat den Charakter der 


D 


eizbaren Schwäche, av Wille ift vorhanden, aber das 
Feich üt-ihwad. Dieje Form rührt meiftens von geihlecht 
lien Erzeijen her und ijt häufig mit Spevrmatorchge verbunden 

Die Kranken find wollüftig, die Erektion unvollfommen, 
ud gewöhnfich erfolgt die Ejofulation vor dem Eintritt in 
Die Vagina. Diefe Form folgt oft anf die erjte, oder findet, 
wie fchen erwähnt, nach lang dauernden Pollutionen uber 
geichlechtlichen Ausichweitungen jtatt. Sie ilt tweije 
Gegenftand der Elektrotherapie. 


Wenn diefe Form nur im geringen Grade bejteht, jo 


gelingt bisweilen, den  jtörenden angel au Selbjt 
vertrauen zu bejeitigen und den Goitus in chvas langen 
Hwiichenräumen möglich zu machen. Um weinen Kvanfen 


ihren Zujtand Far zu machen, pflege ich ihnen den Ausspruch 
eines Weltmannes zu erzählen. Diejex pflegte zu jagen: 
einalter Hahn ruft: „Je fais, quan.d je peux und eim junger: 
fais, quand je vex.‘“ Ein impotenter Jingling der 


*) Vom Hirn aus gehende Nervenftrönumg. 
+) Seiftig-törperlicer Natur. 

wer) , mann ich Kan. 

#4) Ich Ihme cs, wann ich till. 
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zweiten Form befindet fih im Zuftande des alten Hahnes, 
&r darf die Gelegenheit zum Coitus nicht aufjudhen, jonden 
amp ich jo einrichten, daß Gelegenheit vorhanden ijt, wein 
Die natirfihe Erektion erjcheint. Gewöhnlich wird man wohl 
thun, zuglei ch mit therapeutischen Mitteln energijch einzugreifen, 

In diejer Form zeigen fich als Mebergang zur folgenden 
Eyanoje*) und Kälte des männlichen Gliedes, örtliche And 
sthefie*) und Emährungsftörung der Teitifel,*) auf welde 
wir zuriickfommen werden. 

Die dritte Form der Impotenz ift die eigentlich para 
Kytiiche,#**) bei welcher die Gejchlechtsluft gering und fait ver- 
jchwunden ift und nur jehr jchwache Ereftionen vorkommen, 
Diefe Fornı entjteht aus den beiden vorhergehenden, oder if 
angeboren, oder auch ein Symptom einer Grfvanfung Dez 
‚Hirns oder des Nücenmarfs. Sie bilden auch im Alter das 
Endjtadium der phyfiologiichen Entwickelung des Gejchlechts- 
febens, während jedoch bei vielen Perjonen das Alter zu friih 
eintritt, giebt es auch hie und da Leute von jechzig Jahren, 
welche noch gefährlich werden Fönnen. Dieje Kranken fühlen 

gi ichjt ungliteflich, bejonders, wenn die Sinpotenz eriworhen 

Sie übt einen jehr niederdrüdenden Einfluß auf das 
Gefühl, die Willensfratt und das Denken . Bei diejer 
Form findet man häufig Anäjthefie, Unempfindlichkeit gegen 
elettrijche Neiz, Eyanoje und Kälte des Gliede 

Die Prognofe hängt in der eriten Korm mehr, als in 
den andern, vom moraliihen Zuftande des ranfen ab. Nur 
wenn das allgemeine Mebelbefinden keinen hohen Grad erreicht, 
bat er die Hoffnung, id) von feinem Nebel zu befreien, und 
die Heilung bejtcht, wie gejagt, darin, da der Kranke den 
matinlihen Goitus ausiibt, wenn ein ftarfer natürlicher Trieb 
Dazu einkiitt Wenn immer noch) Schwäche fortbejteht, jo 
muB eine therapeutische Behandlung eintreten und in diejem 
Falle ift die Prognoje wie bei den anderen Formen. 


*) Blaujucht 
**) Unempfindlichteit, 
"er Hoden. 
++, Sähmungsform 1. Borausfage. 


Bei der zweiten umd dritten Form, wenn fie au 
eriten, aus Pollutionen oder gejchlechtlichen Ausjchweihungen 
entftehen, ift Die Prognoje im Allgemeinen günftig, wenn die 
Kranken mod) einigermaßen jung Find. x das Vorhanden 
fein der Wotenz ijt das Alter nicht maßgebend, doch famn 
man im Allgemeinen anehmen, daß unter den obengenannten 
Umjtänden die Wiederherftellung ji bis zum vierzigiten Jahre 
hoffen fät; bei jüngeren Peromen ift fie oft vollftändig. 
Bei einen jungen Kranken der infolge von Majturbation die 
dritte Form vollftändig zeigte und geheilt war, mußte ich 
meinen ganzen Einfluß aufbieten, um ihn zu einem Wohnungs 
wechjel zu vermögen, denn als kaum die 9 ilung vollftändig 
war, exhofte er jich von jeinen gejchlechtlichen Entbehrungen 
mit den beiden Töchtern feines Hausbefigers. Alte Leute 
mitjjen jehe vorfichtig jein und Die weife Regel Luthers mod) 
einschränken. 


In der Dritten Form ift Die Prognoje unginjtiger, 
wenn die Impotenz jumptomatiich und der U druck der Ab: 
aefebtheit ift. Wenn fie angebvren it, jo begegnet die Heilung 
aropen Schwierigkeiten; dam find die Erfolge nur vorüber: 
gehend und meijt jehr gering 


Bei fumptomatiicher Impotenz, wenn fie al iofche erkannt 
iit, und nicht den Vorläufer einer anderen Srankbeit bildet, 
wie ich in einen Falle von Wahnfinn bei einem Kollegen 
beobachtete und wie äufig in der Tubes gejchieht, unter: 
minmt man ganz einfach, die Spezialbejandlung, nachdem 
man das Grundleiden bejeitige hat. Oft verihwindet Die 
Impotenz gleichzeitig mit dem allgemeinen Leiden. Bei Tabes 
it die Wiederherftellung der Potenz im beten Falle ingewiß, 
denn fie kam schwere Nückjälle zur Folge haben. 


Die Methode der eleftriichen Behandlung ift wejentlich 
diejelbe, wie bei Pollutionen. Wenn die Impotenz mit Spar 
matorrhöe verbunden ift, verdient die Katheterbehandlung 
bejondere Beahtung; bei Anäfthefte und Unempfindlichkeit 
einzelner Theile gegen den elektrijhen Neiz, gebrauche man 
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den eleftriichen Pinfel, Auch bei den hartnädigiten Fällen der 
zweiten Fom habe ich jtarfe Galvanifation mit ichwaden 
Strömen in der Weife ausgeführt, Daß ic) Den Slupferpal 
auf die Halswirbel aufjehte uud mit dem Zintpole längs der 
Wirbeljäute binftrich 


Der Emährungszuftand ber Hoden verdient bejondere 
Beachtung. Bisweilen find diejelben nicht weientlich verkleinert, 
aber ihr Gewebe ijt jehr jchlaff und Diejer Umftand genügt 
ichon, eine Ampoten; zu ve vanlajjen. Sc fand diejen Zulland. 
bei einem vierzigjährigen Mann, welcher auf: ı au Schwäde 
beim Harnen litt. Die yalvanifation der Hoden ftellte bald 
die Zufriedenheit je jungen Fran wieder her. ar jochen 
Fällen ift die Salvanifation des Tejtifels mit dem conftanten 
Strom angezeigt und ich erhielt durch jie gute Erfolge uud 
volljtändige Heritelhungen. 


Kir haben jehon von der Behandlung Di Negulimmg, 
des Coitus in denjenigen eiprochen, wo Dies zur 
Deilung Hinveicht. I Ü ) Ü bei Par 
jonen, welche beim Coitus 7 fi jaben und da= 
durch ängftlic) und mintran d [bft geworden 
find, oft eine phujüche Behandlung angez j dem am 
ihnen irgend ein gleichgiltiges Mittel gibt, dem man aber 
große Wichtigkeit beizulegen [eint. Aber auch bei Sumpotenten 
anderer Art tit Negulirung des Coitus nöthig. 


Diefelben haben immer großes Verlangen Proben zit 
machen und in ihrer langweiligen Melancholie bedrängen 
gewifje Impotenten den Arzt fortwährend um die Exrlaubiip, 
einen VBerfuch machen zu dürfen, md da ift es wichtig, jie 
nu Dann eine Probe machen zu lajfen, wenn oft und regt 
mäßig, gute und Fräftige Ereftienen aufgetreten find, Denn 
wenn dem Kranken der erite Verfuch nicht gelingt, To verliert 
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er das Vertrauen; dadurch werden wieder die nächjten Proben 
erichwert uud der Mranfe quält dann den Arzt unfenehr 
und öfter. Bei Nacht mu ex eine pajjende Perfon zu feiner 
Verfügung haben, mit welcher ex den Koitus ausübt, jobald 
die Erektion fid) einftellt. Aber befonders bei der erjten und 
weiten Form mup man füh gegen die Manipulationen der 
dazu gebrauchten Weiber hüten, denn diefe rufen oft Die 
Ejatulation bervor, ehe der Eintritt in Die Vagina erfolgt Üt. 


e Dauer der Behandlung tjt jelten unter 6 Wochen 
bei täglichen Sihungen oft länger und bisweilen nf jie 
nach einem pafjenden Zwifchenraun wiederholt werden. 


Hier it 8 am Plaß, die Frage zu erörtern, ob ma 
einem geheilten Impotenten xathen joll, Ti zu derbe tacheit. 
Bei damen, welche zu Exzeijen geneigt find, verjteht es fich 
von yelbit, unomehr, als cs fein befferes Mittel gibt die 
Neite der Manneskraft zu erhalten, als die Ehe. 


Aber auch denjenigen, welche einen mäßigen Grad von 
Potenz wieder erlangt haben, die jedoch den Coitus nit 
häufig ausüben Eönnen und bejonders nicht imjtande Find, 
ihn mach Belieben zu wiederholen, und bei denen die Erxek 
tionen nicht lange dauern, fanıı der Arzt Die Erlaubnig zum 
heirathen wicht verweigern, Man muß bieje Sranfen darauf 
aufmerfjan machen, dah; fie bei der Wahl das Temperament 
berüchjichtigen, denn ein ftarkentwicelter geichlechtlicyer Injtinft 
durchbricht alle Schranken, welche Religion und Moral, 
öffentliche Meinung und Furcht vor den Folgen der Derthiimer 
aufitellen. Man mu5 den Kranken mittheilen, dai Die Mehr- 
zabl der Frauen in Den erften Jahren der Ehe weniger 
lüften find. und fich leicht an eine mäßige Berriedigung des 
fleichlichen Initinktes gewöhnen Lafjen. Aurperden muß mar 
ibmen jagen, daß die Frauen nach den erjten Geburten ji) 
zur Abjtinenz entichliegen, daß aber oft auf Diefe Nuhe des 
Sechlehtsinjtinktes ein beftiger Trieb zur Wolkuft folgt, 
welcher dem Manne um jo gefährlicher wird, als dann ge 
wöhnlich jeine Phantafie auf etwas Ynde gerichtet Ü 
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Die Wahricheinlichfeit des Wirdererwachens diefer Leidenjchaft 
muß von dem Manne in Betracht gezogen werden, che jeine 
Phantafie fi einem bejtimmten Gegenjtande zugewendet 


Dann muß man auch die Kranken datauf aufmerkam 
machen, daß es zur Erhaltung der Sittenreinbeit einer Frau 
fein beiferes Mittel gibt, als die Aufrechterhaltung ihres 
Sinnes für Schambaftigkeit, welchen die Männer nur zu oft 
jelbft zeuftören; der Verluft desjelben it meiftens die Schuld 
des Mannes. 

Am Gegentheil muß man jolhen Kranken entjchiden 
die Heirath, wiederrathen, bei welchem die Impotenz als Vor“ 
Läufer der Tabes oder anderer Nenvenkranfheiten aufteitt, 
War diejelbe jedoh ein Symptom z. B. einer Meningitis 
spinalis,*) jo famm man fichere Hoffnung begen, daß die 
Botenz zuricktehren wird. 


Huch bei angeborener Impotenz mu man von de 
Ehe abratden, wenn man fich nicht_eine lange Zeit hindurch) 
überzeugt bat, daß die Heilung von Dauer ijt, mi vöhnlich, 
bei jchwerer Impotenz nicht der Fall ift, wenn jie nad) den 
erjten Zeichen der Mannbeit plöslich eingetreten it. De 
jen zeigt folgender Fall, daß aud) jolche Zuftände gründlich) 
geheilt werden können. Ein zwei umd zwanzigjähtiger Student 
der Mechte hatte die afademiiche Freiheit jogleich benust, m 
die Freuden der Liebe zu geniegen, aber die Kräfte dazıı 
fehlten ihm, und jo oft er es verjuchte, jo oft nißlang es 
Im Verlauf diejes Winters unternahm ich jeine Behandlung, 
und nad) einigen Wochen machte er feinen erjten Verjuch. 
Das erfte Mal ejafulirte er zu jchnell, aber zwei in der 
Nacht gemachte Wiederholungen verliefen regelmäßig. Einige 
Wohen fpäter kam er in Verzweiflung und bat um Math; 
er hatte ein junges Mädchen entjungfert, und bieje blutete 
noch nad) 24 den. Ich jagte ihm: Ihr Eönnt euch tröften, 
und fie mag Injektionen in die Vagina machen. —“ 
Soweit Mantegazzu. 


*) Meningitis spinnlis — Eutzindung der Riüctenmartehan 
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In dem ausgezeichneten Werke von Dr. med. M. Schreber 
„Arztliche Zimme gummaftif“, welches in hocheleganter U 
ftattung, veich illuftrixt, in 24. Auflage um ME 3.— in jeder 
Buchhandlung zu haben ijt (Verlag von Fletjcher in 
Leipzig) und das wir als Handbuch für Gejundheitsturnerei 
Jedermann auf's Wännte anempfehlen Fünnen, find mn. U. 
die folgenden Webungen. fix die im vorliegendem Buche be- 
bandelten Schwächezuftände empfohlen: 

Gegen frantpafte, Idwächende Häufigkeit Der 
Pollutionen: 
Armefreiien 8, 12, 20 mal. 

Man jtrecht hierbei die Arme ftraff wıd bejchreibt in 
dor Richtung von vorn nach Hinten und ebenfo oft umgefehrt einen 
möglichit weiten und jteilen reis, wobei man darauf zur 
adten hat, daß die Arne dabei möglichit dicht am stopf 
dorbeigehen. Die nöthige Schultergelenfigfeit findet fich mit 
der Zeit. 

Armbeben jeitwärts 10, 20, 30 mal. 

Dhne den Ellbogen zu beugen, werden die Arme in 
gerader Richtung jeitwärts in Die Höhe gehoben. Mit der 
Zeit berühren die Arme auf Den: böchiten Punkte der Be- 
ki wegung die beiden Seitentheile des Kopfes. 

Ani Ellbögen zurüd 8, 12, 16 mal. 

£ Man jtemmt die Arme fejt in die Hüften und üreht 
fie möglicjt weit rüchwärts. Der Rücken it dabei gejtredt 
® zu halten. Bei Ddiejer Zuriickbewegung ift tief einzunthnten. 

Mrnftogen nad vorne 10, 20, 30 mal 

" wi EN mem m 

vi m „ oben Ze 1 
Ein fräftiges Beugen und Streden der Arme im Er 
bogengelent nach drei verjehiedenen Richtungen. Man nimmt 
die Benegungen mit feitgeichlojjener Fauft und jtraffer 
Spanmng jünmtlicher Armmuskeln dor und venvendet gleich- 
mäßige Kraft, ebenfowohl auf das Streden als auf das Deugen. 
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Arthauen 6, 12, 20 mal Yy 

Man ipreizt hiebei die Beine mäßig feitwärts, balft 
die Hände und hebt fie hoch. Hierauf Führt man einen 
vajhen Hieb nad) unten, zwijchen die Beine hindurd) aus, 
gleih als ob man ein am Boden Liegendes Stick ‚Holz zer> 
Ipalten wolle. Die Siniegelente ditrfen hiebei nicht ftranm 
angezogen werden, Damit die Bervegung frei je. 

Sügebewegung 10, 20, 30 mal, 

Der Oberkörper wird ftarf nach vorne geneigt und Hüften 
feit genommen. Hierauf ftögt man den einen Arm xajc) nad) 
vom und abwäi während man den anderen Arm jo nad) 
rüchwärts jt, da der Ellbogen nach aufwärts zu ftehen 
fonmmt. Die Bewegung wird mit beiden Händen abmwerhjelnd 
ausgeführt, gerade jo, als müßte man mit jeder Hand eine 
Säge handhaben. 

Zujammenjshlagen der Arme 8, 12, 16 mal, 
e Arne werden geftrerft jeitwärts gehoben und hiere 
auf in raicher Bewegung vorne zujammengejchlagen, aber jo, 
dah Fich, die Handflächen nicht beriihven, Der Nachdruck hat 
auf dem Zufammenjchlagen zu liegen. 
Aunseinanderjchlagen der Arme 8, 12, 16 mal, 

Sit gleich wie die vorherige Bewegung anszufihren, 
jedoch jo, da in die Nickbewegung der Arme der Nahdrud 
gelegt wird, und hierauf langjam nad) vorne zujanmen- 
gegeben werden. 

Niederlajjen 
oder au tiefe Kniebeuge. Hierbei Ihlieht man die Ferien, 
hebt fi auf die Zehenfpigen, läßt fich in Diejer Stellung, 
während man die Sinie ausceinanderjpreist langjam joweit als 
möglich nieder und erhebt ebenfalls wieder Langjam. 
Söhnitterbewegung 8, 16, 24 mal 

Die Arne werden gerade I geitredt nad) vorm 
gehoben. Hierauf werden bei vubiger Körper- und 3 
jtellung die Arme in unveränderter Lage zu einander möglicht 
zajch nach rechts und Links gejchwenft, 
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Handreiben 40, 60, 80 mal. 

Hierbei reibt man die Handflächen -feft aneinander, je 
fejter genannte Flächen hierbei aufeinander aufliegen, deito 
Ddurchgreifender ijt die Wirkung der Mebung. 

Arthauen 6, 12, 20 mal. 

Die Bewegung diebei ift wie oben bejehrieben, nun wird 
der Nachdrud auf den Moment dev Wiederanfrichtung gelegt. 
Arnd 5 30, 60, 100 mal. 

Der Ober wird chvas vorniiber gebogen. Hierauf, 
die Arme in u imgener Streefgalte vafh nad) vorn und 
riefwärts geichleudert. Die Fänfte find gejchlojjen. 

In Dr. Schrebevs Buche haft es nach: 

„on bartnäcigen Fällen diejer Art it auferden 
empfehlenswerth, vor Schlaiengeben, (alfo in jedem Falle 
längere Zeit nad) den Bewegungen, die überhaupt nie jpäter, 
als vor den Abendeijen vorzunehmen find) ein Sitbad von 
einer Temperatur zwiihen 10 bis 12 OR und von 6 bis 8 
minutiger Dauer oder ein einfaches, möglichjt lange bei Tich 
zu behaltendes (daher niht veichliches) Wajjerflpjtier 
don einer gleichen Temperatur zu nehmen und des Nachts 
Div ausnahm je anjtatt der Nicenlage abwechjelnde 
Seitenlage ich zur Öewohnbeit zu machen; auch wajche man 
am Morgen, nicht am Abend, die Gegend der BeichlechtstHeife 
amd die Danungegend mit falten Wafjer ab.“ 

Sind innere Organe, wie das Herz, Die Lunge 2. erkrankt, 
jo bedarf es einer vorherigen Befragung jeines Hausayztes 
und jtrenger Auswahl unter obigen Webungen, die im YUL 
gemeinen da 1 von Derz- nd Lungenjchäden vorausjegen. 

Die bei Impotenz und Gejchlecht hwäche vorheilhafte 
Maflage ift diejenige, welche bei Newvenichwäche iiberhaupt 
angeivendet wird. Hören wir, was darüber Edmund Schneden- 
berg, einer unferer tüchtigjten Naturärzte, jagt: 

„Man fange bei den Nervenjhwaden, wo alles viel 
mehr wirkt, als bei anderen Sranten, bibjh langjanı an und 
ge don zwei Minuten Dauer gut wirken 
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wird, jo fan eine jolhe von fünf Minuten ganz jädlic 
jein. Denjenigen, welche an neroöfer Magenfchwäche leiden 
und wo die Unterleibsnervenverjtimmung vorhereihl, 
wird eine janfte, Eurze Mafiage des Magens md jpater des 
ganzen Unterleibes nitlich fein. Man jtreiche die Magen- 
gegend in Furzen Bogen janft von linfs nach rechts und erjt 
mit der Zeit wende man mehr Straft au. Zehn Streidjungen 
genügen im Anfange, man fteigere fie endlich bis Fünfund- 
zwanzig. Sind die Finger nicht gejchmeidig, jo follen fie mit 
Del oder reiner VBajeline gefettet werden. Eine Mafjage der 
Arme und Beine beonders nad) dem Bade, vielleicht auch, 
vor einem Dampfbade, mag bei einen jun gefräftigten 
Patienten zur Anwendung fommen. Die majjierende Berjon 
nimmt den Oberjchenfel ganz oben zwifchen beide Hände und 
fnetet nun, immer nach oben drücdend, das Musfelfleiich. 
Nad und nach wird mit den Händen nad) unten zugerlickt, 
doch ift der Druck immer nach oben, bis die Hände bei den 
Füpen angelangt find. Der Druc muß der Perfon ange: 
mejjen fein; man glaube nicht, daß ein paar tiihtige Fäufte 
nothwendig find. Nach der Anetung folgt die Streichung. 
zehn Eentimetenveife von oben beginnend; jobann wird Das 
ganze Bein von unten an bis oben gejtrichen. Die Zeit 
dauer der Anetung und Streichung jei im Anfange kurz. Mit 
den Armen wird diejelbe Procedur vorgenommen, wie mit 
den Beinen. Nah und nad) tritt die Mafjage des Unter 
leibs, wenn fein Beuch vorhanden ift, auf. Nedts von der 
Schoofgegend bis hinauf an die Rippen wird mit der jcimalen 
Seite der Hand fünf bis fünfzehn Mal ichwächer oder ftärfer 
gejtrichen. Links wird bei den Rippen angefegt und von dort 
nach unten geftrichen. Um den Nabel janfte Nnetung mit 
den Fingerfpigen und freisförmiges Streichen. Später jachte 
Kuetung des Nüdens zu beiden Seiten d üegrates herab, 
dann wird wieder oben angefangen, jedoch einige Gentimeter 
nach außen hin zuriick und jo viel foxtgefahten, bis der 
Rücken in jenfrechten Linien durchknetet ift. Dann wird iin 
denjelben. Linien mit den jeymalen Handjeiten von oben nad) 
unten geftrichen, Bemerkt der Leidende, da; er. ewregt twird, 
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oder daß insbejondere nach der Nückenmafjage Schmerzen in 
Armen md Beinen fich zeigen, jo wird die Maljage ein 
geihränft, oder einige Zeit ganz aufgehoben.“ 

Soweit Schnedenberg. 

Die verichiedenen Uriachen der Impotenz derfen fich To 
iemlich mit denen der Onanie: falihe Erziehung, schlecht 
gewählte Nahrung, erbärnliche Geilheit beim Einen, Feigeit 
dor dem BVerfehr mit Weibern beim Anderen das jind jo 
die hauptjächlichiten Hebel zum Zuftandefonmten einer mehr 
oder minder ausgeprägten Gejchlechtsichwäche. 


Au das Zurückziehen des Gliedes beim Beijchlaf (der 
fogenannte Goitus interruptus oder imterbrochene Beijchlaf, 
wobei das Glied im Moment, wo der Erguß jich anfündigt, 
ichnell aus der weiblichen Scheide entfernt wird, jo da fein 
Same in den weiblichen Gejchlehtsfanal gelangt) enwirft oft 

- Sunpoleng | worauf wir an diefer Stelle gebührend binmeijen 
wollen. Dich Das Zuricziehen des erregten Gliedes von 
dem ihm enrgegendrängenden weiblichen Gejchkechtstheil erhält 
das NRücdenmart mittelft der vom Gehirn entgegen dem 
natürlichen Verlangen ausgelöften Befehle einen Contreftof, der 
nicht ohne Ihädlihe Folgen auf dasjelbe und die von ibm. 
ableitenden Gejchlechtsnerven bleiben kann. 


Huch die Syphilis jehuldigt man als die Erzeugerin 
von Impotenz an. Jedenfalls äußert jich diejelbe wie iiber, 
baupt jede den Körper Ban, Krankheit auf die geichlecht- 
chen Fäbigleiten nadıtheilig, deren Auf oder Abteigen mit 
dem Auf oder Abjteigen der allgemeinen Körperkäfte jo 
ziemlich aleihen Schritt Hält... Aber mehr noch, weit mehr, 
als die Syphilis jchadet im Diefer Hinficht die befichte und 
doch jo verabjchenenswerthe moderne Behandlung der Syphilis 
mitteljt Quedfilber, Jod u. a. Giften, Nachdem die Natur- 
beilfunde deutlich in taufenden von Fällen erwies, day fie 
Syphilis ohne Ananfpruchnahme jolcher tiicijchen Site be- 
MT Handelt und brillant Furirt, darf man es geradezu verbreherijch 
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beißen, daf; noch in jhroffiten Weife mit folhen heimtüchjcen 
Medikamenten auf den menflichen Organismus Losgeivirthr 
ihaftet wird. 

Wer in jolcher Weife Geijleds sihwäche erwarb, eilt, 
dab er in eine gute Naturheilanjtalt Fommt, wo man jeiten, 
armen Leib zunächit von den aufgedrungenen Giftjtoffen befreit, 

Unfere Civilijation bat uns den Sammer der gejchlechte 
lichen Schwächung dur) allz zugroße Verweichlichung, Weber 
zeizung, unnüsen Medifamentengebraud 2. gebracht, 

Mar Nordau jagt in jeinen Paradoxe (Dttmans 
Bücherihab Ar. 6-8) auf Seite 268 und 269: 

„Störungen und Erktanfungen des GSejchledtscentrumg 
gehören unter hocheivilifixten Menjchen zu den allerhäufigiten 
Borfonmmmiiien. Ein im Niedergang begriffen Sejrhlecht 
wird zuerjt an Ddiejer Quelle der Finftigen Gejchlechter hein 5 
gejuht. Schwäche, Erihöpfung, Entartung des nzelwejens 
wie des Volkes und der Race Driickt fich am Früheften im 
Funktionsanomalien des Gefchlechtscentrums aus, jo dal; die 
Liebe in ihrer Form, ihrer Stärke, dev Wahl ihres Gegen 
ftandes unnatixlich wird. 

Auch jonst hat jede Jerrättung d 
Wicderhall im Gejchlechtscentrum, welches 
Menjchen das Bejtreben hat, die ganze 
Drganismus zu beherrjchen und feinen eigenen Zwedk dienftbar 
zu machen, jedoch durch den Widerjtand der übrigen Gentren 
an Webergriffen verhindert wird, während es in einem ge 
ihwächten oder aus dem richtigen Gfeihgewicht gerathenen. 
Sehen ungehemmt jchaltet und waltet, mit jeinen Erregungen 
ganz allein das Bewußtjein füllt, den gejanmnten Drganiemus 
zu jeinem Sklaven mat und auf den Trümmern des Ber- 
Ntandes md Urtheils jeine fiegreiche Fahne aufpflanzt, die 
einmal ein Unterrod, ein andermal eine Narvenfappe, manchmal 
aber auch ein Prozejfionshanner oder die Stachelgeijel der 
Selbftkafteier.” 

Kämpfen wir an gegen folche Rulturichäden, richten wit 
uns wieder empor zu fräftigerem Sein. 
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Andererjeits Hat aber die Kultur auch) ihre guten Seiten. 
Die Gajtronomie, die Wifenjhaft der Feinjchmeckerei gibt 
uns dod) manche angenehme Winke, unfte Geiglehtsfraft zu 
erhöhen. Mögen jolche Winte auch oft gemißbraud)t werden, 


häufig find fie dod von großen Werth md durchaus 


empfehlenswerth, wenn es fich darım handelt, ein Eheleben 


ohne Schädigung des einen oder anderen Theiles freudevoller 
au gejtalten,  Gewiß; ift es vichtig, daß Viele bei einfaherer 
Koft geichlechtlich Fräftiger werden, aber d bedingt Dann 
auch tüchtige Körperarbeit, welche dieje einfache Koft zur 
kräftigen Ausnügung gelangen läßt. Dem geiftigen eiter 
und Stubenbocer dürfte die Potenz, die Zeugungskraft und 
Beiichlafsfähigkeit häufig durd) jehr gute und autgewäblte 
Koft erhöht werden. über fann man fi in Brillat 
Savarin’s Haffiichen Werke „Phyfiologie des Geicmads” 
Nath erholen, in dejien Vorwort N. Habs bereits in ebenfo 
lehreiher als angenehmer Sprache bemerkt, daß die Gajtro- 
nomie manche Tugenden zu verleihen vermöge, aber fie weil, 
ihnen überdies eine Körpertugend hinzuzufügen, die fajt die 
umerläflichjte für die Ehe ift und durch Feine andere erjeht 
werden fan.“ „Wie fie Mittel gefunden hat der Fettleibigfeit 
au begegnen, wie fie Arcana entdeet hat, um Magerkeit zu 
heben, wie jie in das Geheimniß eingedrungen ift, die Kraft 
von fünfzig wejtphäliichen Schinken in einem Gerichte fir 
eine Berfon zu comcentriren, jo hat fie auch Specifica gefunden 
und Wege entdeckt, > 
Pour rendre les maris aimables*) 

wie ein Rlaffiker der Tafel fich ausdrückt, von dem font nichts 
auf die Nachwelt gekommen ift, nicht einmal jein Name. 
Mit andern Worten: Die Öajtrononie hat in gewijen Nahrum: 
mitteln bejondere Stoffe, geheime Kräfte, verborgene Fähig 
feiten entdeckt, die im Stande find, den Gatten feuriger, die 
Gattin zärtlicher, den Reiz jtärker und das Vermögen dauernder 
zu maden, und ijt auf dieje Weile in Befis von Mitten 
gelangt, welche Frau Venus nicht DLoS vor der jprichwörtlichen 


*) Um die Gatten verlichter zu machen. 
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Kälte zu ihügen, fondern fie aud, herbeizurufen md ihr 
Sıundheit ımd langes Leben zu fichern vermögen, Wer 
feunt nicht die angenehme Wirkung dev Pajtinake, von der 
Johan won Mailand fingt 
confortat coitum, non est ad menstrun muta*) 
die Wanderkraft des Kopflauchs, von dem das Dietum jagtz 
Porrum foecundas reddit persaepe pucllas,**) 
die Eoftbare Eigenichaft Trüffeln, die Brillat - Savarır 
feiert hat, die Wirkjamfeit der Sellerie, vor der Grimod de 
la Keyviere die ggejellen warnt u. j. w. 1 j. 10,2 Alb 
noch find die Forhungen in diejer Nichtung nichE abge 
fchlojfen, noch find nicht alle Nahrungsmittel der Untere 
juchung wterzogen, und vielleicht wird jich eines Tages du 
gestbegadeter Sajtronom erheben, und auf dem Yltare der 
Menjhheit ein Büchlein wiederlegen Fir alle Eheleute nd, 
jolche Die cs werden wollen, ein Bichlein, das uns ji 
9 des Jahres eine je vorichreibt, Die ı zum Senmuife 
der bödhjten idiichen Luft befühigt ud zugleid vor Ente 
fräfung beivahıt 
Lieber die Trüffel als Förderer der Liebesbezeugungem 
aunpert ji) Brillat-Savarin u. W. folgendermaßen: 
i jpricht ein großes Wort, di 
otiiche und gajtronomijche Erinnerung, 
und beim Bejhlechte der Bärte gaftronomiiche und erokiich 
Erinnerung erwerkt, 
au ihägbare Doppelwirkung fonmt daher, daß Diet 
jliche nos nicht un iv iberans jdmackhaft gilt, 
ein Vermögen zu erhöht, 
] en Vergnügen 


Ich Habe den Grund Fir dieje Worliche zu erforidei 
ht, denn mir jchien, Daß mehrere andere Subitanzen ciM 
Mecht auf diege Ehre hätten, und babe ihn endlich 

din Beiihla, F 

er Lau verh Fr jehr oft den jngen Beoibern zur Fruchtbarleit 
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in der fajt allgemein verbreiteten Ueberzengung gefunden, 
dah die Trüffel zum gejchlehtlichen Vergnügen anrege — ud 
was mehr ift: ich babe mich bei diejen Nachforichungen über 
zeugt, da dent größten Theile der an uns jelbjt vorgenommenen 
Verbefjerungen, jowie der Mehrzahl unjerer Gefihle der Vor. 
liebe md der Bewunderung ganz die mämliche Urfache su 
runde Liegt, jo vielvermögend und allgemein ijt der Einfluß, 
den jener tyranniiche, Tamiiche Sim auf uns ausübt 


Diefe Entdedung machte in mir den Wunfch vege, nun 
auch Feitzuftellen, ob jene Wirkung tbatjächlich vorhanden und 
die allgemeine Meinung begründet fi. 


Eine derartige Unterfuchung ift zweifelsohne jehr fitlicher 
Watır md Fünnte Uebehvollenden Stoff zum Laden geben. 
Doc) Schmach dem, der Arges dabei denft! DIede Wahrheit 
it der Ergrändung wertd. 


Sch wandte mich zumächft an die Damen, weil fie dan 
für diefen Fall erforderlichen Scharfblict und feinen Taxt 
beftgen. Zu meinem Leidwejen aber nahm ich wahr, dal 
ich diele Unteriuchung vierzig Jahre früher hätte anitellen 
1; ich erhielt überall nur ironiihe oder ausweichende 
Antworten. Nur eine einzige von allen, Die ich fragte, war 
gegen mich, und dieje will ich jelbjt 

en lafjen. it eine geiftveiche, ebrenbafte Frau, 
de Anmahung und alle Zie fern fiegt und für die 
Die Liebe nur noch eine angenehme Erinnerung it. 


„Werther Herr“, begann fie ihre Erzählung, „zu der 
‚Zeit, wo mod joupirt wurde, jonpirte ich einjt mit meinen 
Gatten umd einem meiner Freunde in unferer Wohnung. 
Verjenil das war der Name Diejes Freundes war ein 
bübjcher Junge und nit ohne Geift, hatte mir gegenüber 
aber noch nie ein Wort fallen lajjen, das einen Liebhaber in 
ihm hätte vermuthen lajien, und wenn er mir den Hof machte, 
jo geichab das in jo verichleierter Weile, dak mr eine Ein. 
fültige jich dariiber Hätte ärgern fönnen. An jenem Abend 
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ichien er beftinmt, mir allein Gefelfichajt feiften zu follen, 
denn mein Mann wurde von Gejcäften in Anfpruch genommen 
und mußte uns bald verlafjen. Unier Souper war im 
Ganzen ziemlich einfach, hatte aber ein prächtiges getritffeltes 
Huhn zur Grumdlage, das der Subdelegirte von Perigueur 
ung verehrt hatte, denn zu jener Zeit war dergleichen nod, 
ein Gefhent, und Sie können fich daher denfen, daß es in 
Anbetracht jeines Urjprungs von bödjfter VBolltommenheit war. 
Namentlich die Trüffeln maren ausgezeichnet, und Sie willen, 
wie jehr ich die Trüffeln liebe. Aber dejjenumgeachtet hielt 
ich am mid und trank aud nur ein einziges Glas Cham- 
pagner: ich hatte ein gewifjes weibfiches Vorgefühl, daß der 
Abend nicht ohne Ereignig vorübergeben de, Mein Gatte 
entfernte jich bald und lieh mich mit Verjeuil allein, den er 
für völlig ungefährlich anjab. Das Gejpräch drehte fid, 
anfangs um verjchiedene gleichgiltige © genjtände, bald aber 
nahm «3 eine zartere md intereffantere Wendung, Vereuif 
wunde nach und nach jchmeichleriich, ergußreich, zärtlich und 
fojend, und als er jah, daß ich über all diefe jhönen Dinge 
nur lachte, ward er jo dringend, Daß ich über jeine Abfichten 
nicht mehr in Zweifel fein Eonnte. Sch erwachte mu ie 
aus einem Traume und vertheidigte mich mit um jo größerer 
Entjchiedenheit, da fich in meinem Herzen nichts 

Er fuhr mit einem Feuer fort, durchau 

werden Fonnte. gelang mir nur mit vieler Mühe, ; 
Vernunft zu bringen umd zu meiner Schande muß ih && ge 
ftehen, ich gelangte nur dadurch zum Ziele, dab ich ihm den 
Glauben beibrachte, € nit alle Hoffnung für ihn verloren. 
Endlich verließ ex mich, ich ging zu Bett und jchlieh un 
trefflich. Der nächte Morgen aber brachte die Ueberlegung: 
ich prüfte mein Verhalten während des vergangenen Abends 
und fand cs jehr tadelnswerth. Ich hätte Werjewil gleich bei 
den erjtien Worten Schweigen gebieten und nidjt eine 
haltung auffonmten Lajjen jollen, die nichts C 

Mein Stolz hätte eher enwachen, meine Augen mit Strenge 
walten jollen; ih hätte Flingeln, xufen, in Zorn gerathen, 
furzum alles thun follen, was id) nicht that. Was joll id), 
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noch weiter jagen, mein © Kurz und gut, ih Tege das 
alles den Trüffeln zur Yai Ih bin in aller Wirflicheit 
überzeugt, dab jie eine gefährliche Stimmung in mir erregt 
hatten und wenn ich nicht gänzlich auf den Genuß derjelben 
verzichtet habe (was all zu hart für mich gewejen wäre), jo 
eife ich jie doch nie, obne daß das Vergnügen, welches fie 
mir verurfahen mit einigem Migtrauen verknüpft wäre,“ 


Doc) ein einziges, wenn auch noch jo aufrichtiges Ge- 
ftändnig fan feine Lchre begründen. Aus diefen Grunde 
babe ich weitere Erfumdigungen eingezogen: ich habe meine 
Erinnerungen gefanmelt, habe die Männer befragt, die infolge 
ihres Berufs das meijte individuelle Zutrauen geniegen, habe 
fie zu einem Ausschuß, einem Gerichtshof, einem Senat, 
einem Synedrium, einem Areopag zujammenberufen, und 
fo haben wir endlich den Folgenden Spruch gefällt, der von 
den Gelehrten des fünfundzwanzigjten Zahrhunderts commentirt 
werden mag: 


„Die Trüffel 


jt fein ausgemachtes Aphrodifiacum, aber 
fie fan unter gewijien Umftänden die Frauen zärtlicher und 
die Männer liebenswindiger machen.“ Unter Aphrodisiaca 
veritehen wir jene Subftanzen, welde auf die Geichlechts- 
organe einen mehr oder minderen Neiz ausiben und diefelben 
font zu neuer Thätigfeit erweden. Wenn wir mu d 
Mitteln einen beionderen Artikel widmen, jo ift Eeinesfalls 
unjere Abficht, den vielen Mipbräuchen, die mit denjelben 
getrieben werden fönnen, Vorjchub zu feilten. Unfer Streben 
geht vielmehr dahin, jenen unzähligen Kranken, die jich in ihrer 
Impotenz jo unglüdlid fühlen und darob in Hypachondrie 
verfallen, einen Weg zu weiien, auf welchem fie wieder in den 
vollen Bejig ihrer Gejundd. 


9 Dap au 
hier die Mäfigfeit geboten ift — 


dich. — 


Die Aphrodisiaca zerfallen in zwei Arten: in folde, 
die direct auf die Geichlechtsorgane oder Nerven eimmirlen 
und in folche, welche blos durch fpmpathiihen Einfluß zum 
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angeftrebten Awede verhelfen. Eine wichtige Rolle jpielt in 
Tehter Gattung der Champagıer, weld der Einbildungskaft 
immer neue Nahrung zuführt, zur Heiterkeit in großem Mape 
beiträgt, und jhliepfich die Annäherung der beiden Sejhlechter 
bewerfitelligt. Honny soit qui mal’y pense! Mir denfen 
hier durchaus nicht an die jogenannten Chambres separses, 
denen wir am allerwenigiten das Wort führen mördhten, md 
wenn wir mm aud die Woblgerüche als ein nicht unbe 
deutendes Aphrodisiacum anführen, jo wollen wir ebenfalls 
nit das Parfum oder Poudre de Paris gewiljer Damen 
Darunter verftanden wilfen. Wir wollen vielmehr auf dei 
Geruch binweiien, der namentlich bei den Thieren jtnrk ent 
toicfelt und nit den Gejchlechtstheilen in enger Beziehung jteht 
Aber auch der Menfch ijt für einen derartigen Geruch nicht 
unempfänglih ımd die Hautausdänftung des Weibes vermag 
auf den Mann eine ftarfe Wirkung auszuüben. ud; der 
Blumengeruh fan aphrodisisch wirken und nur damit it 
die jo berühmte Vorliebe fin Wohlgerüche im Orient Aw 
erklären. 

Als directe Aphrodisiaca fünnen wir berichiedene 
Nahrungsmittel bewvorheben, jo z. B. die Trüffeln, Gewin- * 
nelfen, Pfeffer, Zimmt, Meerrettig, Peterfilie 2c.; ferner Fichte, 
Krebje, Aujtern, Kaviar, überhaupt die Seefiihe 


Solhen, deren Gejundbeitszujtand unbedingt 
nöthig macht, fich einer derartigen Kur zu unterziehen, em- 
pfehlen wir folgende Pebensweile. In der Früb: nt Wanillene 
zuder verfüßten Kaffee mit Ei. Zum Frübjtii: Aufteen, 
weiche Eier, vohes Beafftent mit Weißwein md Mittags: eine 
starke Fleiichbribe, Fiiche, Trüffeln oder Schwänme, Bordenug, 
Borbvein oder Charkreufe 


Weit verbreitet üt die Anficht, da Phosphor bon 
entinent adbrodifiicher Wirfung je. Wenn wir mm ad) 
diejer Meinung einige Beachtung zollen müjjen, jo Fönnei 
wir ihn doch nicht den Sranten empfehlen, da verielbe zu den 
jhredklichiten Giften gehört. Er befällt den Magen, Die 
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Lungen md in eigenthinlicher 
bejonders die Kiefer, Die er 
darüber in jeinen Gejundhei 


Weije die Geichtsfnoden, 
ört. Dr. med. 3. Ruff jagt 
eriton: 


„Mit dem Aufjtoen geben jtarf nad Nnoblaud 
riechende Gaje ab und Die erbrochenen Majjen find ftart 
viechend, mit Blut untermifche und Leuchten im Dunfeln. 
GSejellen ich auch Durchfälle biezu, jo leuchten aud die Ent- 
Teerungen und dampfen gleichzeitig; auch dieje enhwiceln einen 
böchit durchdringenden Geruch. je Eriheimungen find als 
Directe 5 sphors auf den Verdauumgstanal 
anzujchen. h nach einigen Tagen Erjheinungen, 
Die von der Bhosphors in's Blut zeugen. 
tritt ein ® un umd 
in den E 


x gen tritt der Tod exit nach S — 10 — 12 
Tagen ein. Nur, wenn die aufgenommene Giftmenge eine 
jehr geringe war, it Ausfiht auf Nettung vorhanden ; doch 
können auch in diejem Falle Erkrankung der Magenjehleimdaut 
md Lähmungen in den Sliedmapen zuriibleiben.* 


Wir Haben uns verpflichtet gefühlt, auf das Gefährliche 
eines Leichtjinnigen Gebahtens mit Phosphor Hinzuweilen, wur 
Damit einem eventuellen Unfuge vorzubeugen. Sollte fich aber 
Jemand zum Phosphorgebraud) entjehliehen, jo ift es unbedingt 
mötbig, ji) zuvor mit dent Arzte zu beipreden. Uebrigens 
it es ja bekannt, daß Fiihe mehr oder minder Phosphor- 
gehalt haben und Läpt fich daher die Divecte Benusung Des 
Bhosphors auch Durch Fichipeijen vielleicht exiegen, ‚Wir 
zweifeln garnicht daran, daß ein mittelgroßen BRatlfiih jelbit 
bei den ärgiten Phosphorbeditrftigen Jene Wirkung thun wird, 


haben 


Bon de " 
tigung 


ir bereits geredet. D 


Impotenz infolge don Uuerkfilbertur 
ex bedarf es zumächjt dev Be 
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des im Körper fteddenden Quechjilbers bezw. Der durch Yebteres 
hervorgerufenen leiblichen Schäden, um die Nervenbahnen 
Dinfichtlich des Gejchledhtsfebens wieder freier werden zu Lajjen, 


Die Impotenz oder 9 fi Hpochonder 
erffärlid. Ueberreizt in den Nerven, ängitlih in feinen 
Erwachungen, mißtrauifh gegen jein eigenes gejchlechtliches 
Können, jelbjt bevor er noch einen Verjuch diesbezüglich an- 
gefteltt, beihäftigt er jhier jeine Gedanfen während des Acts 
jelbjt mit folgen Erwägungen und indem er dadurd eine 
ftärfere Blutjtrömung zum Gehirn ablenft, entzieht er den 
Gejchlehtsapparaten Die nöthige Blutfülle und johin Nerven 
kraft. Muf dieje Weife erflärt fich auch die von Vielen jogar 
fünftlich angeftebte Verlängerung des Coitus durch die 
Sammlung der Gedanken auf einen nüchternen, dem Gejchlechts- 
acte felbjt fernjtehenden Gegenitand, etwa eine gejchäftliche 
Unternehmung oder dergleichen, wobei cben die Blutjtrömung 
von unten nach oben gezogen wird. Jedes Organ braucht, 
wenn e& tüchtig arbeiten joll, eine tüchtige Blutfüllung.*) Wird 
nun das Gehirn durch jolches Oribeln vor allen Dingen an 
geitvengt, jo zieht e$ eben aucd vor allen Dingen die Vebens- 
fraft an ji und cs bleibt von diejer fiir das Zeugungs- 
werfzeug nicht viel übrig. In allen jolchen Fällen beten 
divefte Angriffe auf die Öejchlechtötheile jehr wenig. Inden 
man erkennt, dab die Zeugungskraft in ihrem Urgrunde normal 
fei und daß nur die großen Mittelpunkte des Nervenlebens 
Störende Furchtgefühle dazwijchen jchieben, begreift man zugleich, 
daß eben auf die Gejammtheit des Organismus und nur auf 
diefe zur Abftelung beregter Webelitände erfolgreich einzu- 
wirfen ijt. Wollten jolche Hypochonder, jtatt fi vorher mit 

*) Bei diefer Gelegenheit mahen wir anf Largiaders 

Familien, Bruft- ad Armitarfer aufmertfan, welcher von 

Ds. May, Ehenmnig, Nengafie + verfandt wird und defjen Hands 

habıma die Blutzitkulation reger geftaltet, wodurch Gejchledhtse 

ihwäde achoben werden faun. Roftenpreis ift ein fo 


geringer, dab man diejen Apparat ohne viele Opfer id) dere 
ichaffen Tann y 
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Ihlüpfriger Lektüre und ertegenden Bildern ber Wirklichkeit 
und Bhantafie zu beichäftigen, fh während des Acts  jelbjt 
einigen erotischen Betrachtungen hingeben, es ginge ihnen beijer. 


Fort mit dem Gedanken: Ic kann nicht! Herbei mit 
der Anfchauung gerade in jolchen Moment: „Der Menjh. 
fann, wenn ex will.“ Dazu nehme man dann unjve im 
Frügeren beiprochene allgemeine Kräftigungs- und Blut- 
vertheilungsfur in Anipruch und allgemach werben dieje 
Gechlechtshhpodender jid) aufrichten und als das fühlen, was 
fie jo gern jein möchten: Männer. 


63 erübrigt nur nod), etlichen Worten über Die Inpotenz 
infolge von Mipbrauch der geihlehtlichen Verrichtungen Raum 
zu geben. 

In dem bereits genannten Werke „Die Hugieine der 
Liebe" von Paul Mantegazza it auf Seite 133, 134 und 
135 hierüber zu Iejen: 


„Impotenz wegen Mikbrauchs der Geihlehtsfunctionen“ 
„Dieje Art tritt fait immer unter der Sejtalt einer Impotenz 
oder einer intermittirenden, Laumenhaften Potenz auf; es ijt 
felten, daß fie Dis zur abjoluten Impotenz gebt. 


Diefe Störung des Gejchlechtstebens ijt eine der ge- 
wöhnfichiten, und ich jelbft könnte in dent furzen Sauf meiner 
Erfahrungen genug Fälle zujanmenbringen, um einen Band 
zu füllen. Die Mafturbation und alle jene künftlichen Wollüfte, 
welche neue und jeltjame Genüjje an die Stelle des phufiolo- 
giihen Goitus jegen, find die gewöhnlichiten Urfachen diejer 
Botenz, welche ich bei verichiedenen Nervenfranfen, befonders 
Israeliten, oder bei Männern beobachtet Habe, welche zuiel 
Kopfarbeit gethan hatten. 


Au diefen Fällen ift die Impotenz gewöhnlich von 
anderen Symptomen begleitet, welde in den legten Sahren 
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jebr gut von Dr. Yeiden bejchrieben worden find unter dem 
Namen: „Ronjefutive Spinalreizungen nad, jchwächenden Ein- 
zlihjen.“ 

&s möge uns erlaubt fein, die koftbaren Beobachtungen 
des brühmten deutjchen Iız bier anzuführen: ut 
befannt, dag nicht jelten nach Ihwerem Typhus, nad, Blattern, 
Diphteritis, Woechjelfieber, Malarincachefie, Blutverluften, zu 
lange fortgejegten Stillen und phofüchen Arjtrengungen ug 

Schwäche entjteht, welche fich dich 

Erichlaffung der Safralmusfelin, Schmerz bei Drud auf ge 
Wirbelfortjäe oder beim Worwärtsbiegen u ww. Aupert, 
Dazu kommen zichende Schmerzen in den Gliedern, längs der 
Suterfoftalräume, im Epigajtrium ; ferner Angit, geiftige Ru & 
ftinmung und bisweilen Schlaflofigfeit und Schh 
Nomberg und Leyden unterjcheiden dieje Exfchei 
denen Der Tabes dorsalis und Leyden bricht jid 
häufigen Samenverlufte, welche oft Durch die Leichteiten Ur 
jahen entitchen, folgendermaßen a Ran kann behaupten, 
dal der größte Theil der durd) Samenverfuft hervorgebradhten 
Zuftände nicht von organischen Krankheiten des Nickenmnzls, 
jondern von nervöjer Schwäche berrührt, welche die Ridenmar- 
Symptome begleitet. Solche Sranfe haben cin bleihes, 
Tadektiiches Anjehen, find aber jonjt wohlgenährt und haben 

ienlich, jtarfe Muskulatur, obgleich jie fc über Must 

he, bejonders in den Beinen beklagen, welche der para- 
Iptiihen Schwäche ähnelt, aber niemals bis zur wirklichen 
Yähnung gebt. Sie ermäden jchnell, ömen feine A 
ftrengung aushalten, dabei ijt ihre Musfelfrait in Händen 
und Füßen für gewähnliche Bewegungen in ziemlich guten 
Zuftande ; ihr Gang it ficher und tegelmäßig, obzyleich fie uft 
das Gefühl der Unficherheit und d vanfens haben. 
Dazu kommen abnoume Empfindungen, bejonders das von 
Dippokrates beichriebene Ameijenkriechen, welche über den Mileten 
umd die hintere Seite der Schenfel bis zu den Füpen berab- 
laufen. In den Füßen ift ein Gefühl von QTaubbeit vor- 
handen, fait als wären fie mit einer Haut überzogen. Ferner 


Gemerkt man bie und da neuralgiiche Schmeyzen, oft Schwierigfeit 
beim Harlafjen, beim Stublgang, anjcheinende Impotenz, 
dazu Kopfichmerz, Schwindel. Stumpfheit, Summen in dar 
Ohren, Herzklopfen u. j. w. md bejonders ftarkes Leiden Des 
Nidarates; der Verlauf zeigt jedoch, day eine organiiche 
Krankheit des legteren nicht vorhanden it. Die genannter 
Symptome hängen von nerwöler Schwäche und dieje wieder 
von einer Spinalteizung ab. 


D 


ie Prognofe diefer Form der Spinalreizung ift im 

inftiger, als die der anderen Formen. 

Gewöhnlich gelingt die Spinaliymptene in verhältig- 

mäßig Eurzer Zeit zu bejeitigen. Die jedweren Symptome 

\ werden bisweilen durch eine intenfive Form der Snpochendrie 

7 veranlagt, welche durch die Furcht vor Impotenz und Tabes 
dermmehrt wird. 


Allgemeinen viel 9; 


Die Iherapie verlangt vor allen Dingen Entfernung 
der Urjachen, Vermeidung geihlechtlicher Aufregung und aller 
Ausihweitungen. 


guter Wirkung find falte Walchungen, Falte Sit; 
er, die Vermeidung der Nüctenlage im Bett. 


Vor 
und Flupbäi 


Wir fonmen nun zum Schluffe. Mag es auch, fein, 
dak Niele, von diefem Werfchen mehr erwartete, jo wird es 
doch auch Viele geben, denen jelbe Befriedigung und 
reihen Nugen gewährte. Ailen_es vecht zu machen, it ohnehin 
din Ding der Unmöglichkeit. Soviel fann ich aber jegt jchon 
jagen: Die nächite Ausgabe diefer Schrift md eine jolde 
fteht im Bälde vor der Thüre wird, weil mit größerer 
Mupe ausgembeitet, umfänglicher und mit Slluftrationen 
geichhiickt werden, ohne daß jid) doc) der Preis erböhe. 


fünfte begehrt, Fan jolhe jederzeit in 
diejes Buches angezeigten Zeitjchrift 
pflege erhalten. 


Wer weitere A 
meiner, am Umtjchla: 
für Gejundheits 


Mein Bejtreben bei der Verausgabung des vorliegenden 
Werkes ging darauf hinaus, dem Schwindel, der im Bereiche 
der geihlehtlihen Schwäche - Zuftände bon Unberufenen in 
jchamlojejter Weife getrieben wird, entgegen zu arbeiten Durch) 
eine Schrift, welche feinem Schwindel dient, feine gemeine 
Ausbeutung bezweckt und ehrliche Dilfe, offene, bewährte Rath. 
jchläge beut. 


Und nun ziehe hinaus, mein Büchlein, richte die Unglüd- 
Tichen auf, die jich ihrer Manneskraft, ihrer Manneswirde und 
aljo ihres Glüdes beraubt jehen. Sei ein Helfer den Ver, 
zagten, trage den Frieden in gejtörte yanilienkreije, entreiße 
der Schande, dem Nörper-, Geiftes- und Gemitbs- Verfall 
Diejenigen, die demjelben infolge geichlehtlicher Verirrungen 
und umteiner Empfindungen zudrängen. 

Genießet Die Liebe, wie fie der Herrgott Euch beut, 
ohne Sinde, ohne Betrug, obne Winfelzüge und Seitenjprünge, 
erinnert Euch der Pflichten gegen Euren Körper, dem die 
Schöpfung das Ziel_vollfonmener Entwicelung gejtedt, Wer 


ich die richtige Pflege jeines Leibes, Die Webung jeiner 
Muskeln, die Stählung jeiner Nerven, die Neinhaltung rejp. 
Neinigung feines Blutes angelegen jein läßt, der wird ie 
ein gejchlechtlicher Shwächling werden, nie jich außer Stande 
fühlen, jene Pflichten im Bereich der Liebe zu erfüllen, bie 
wir gegen une Familie, gegen unjre Mitmenichen, gegen die 
ganze große Schöpfung zu erfüllen haben, 
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Die fir Kranke und Neconvalescenten, jowie jpeciell für 
nervenjchwache Perjonen jehr zu empfehlendenDr. Pahmann'fden 
Nührfalgpräparate als: Mährfalz-Chocolade, Hährfalz-Cacao 
und vegetabile Mild, wie auh Gejundheitsweine vor 
züglicher Qualität und zu billigen Preiien offerieren die 


„Brüder Thornton“ 


in bra. eiermark, Manbelittaße, 
Depot für 


An Ki vicheint eine Schrifi 
Die Alittel zur Verhütung 
eines allueeihliden Kinderfegens 
Eine Würdigung 
ihres Nubens und Schadens 


jowie 
eine Betrahtung über die Gefahren der 
Uebervölterung 


von 


Ewald Yaul 


a 


Gegen Einjendung von 1 ZUR. franco zu beziehen 
durd jede Buhhandlung jowie von 
Ewald Paul, 
Verlag fir Kunft und Wiffenfhaft, 
Graz, Steiermark, 


Malinerbrunn, Naturheilanftalt bei VBeldes in Ober: 
rain (Defterreich),. Wundervolle, quellenreihe Gebirgsgegend 
mit Sec; balbjüdlihes Mima, milde Nächte. Die aknoj- 
pbäriiche Cm, das ift der methodijche Gebrauc der Lichtluft- 
bäder, der Sonnenbäder, das Bewobnen der Luftbiikten als 
Quelle höchfter Nervenfräftigung, fowie der Säfte 
reinigung, — bildet hier den Schwerpuntt, die Wajjerapplication 
den Secundärpu der Euren Ru den Lufthitten lebt man 
gleichjam wie im Freien und empjängt in mondhellen Nächten 
en ezaubernde Eindrücke, Deren Zwecmäßigfeit wird von ben 

gen Bewohnern mit Vegeifterung anerkannt Die Veitung 
Ba jet 35 Dabren Arnold Nikli, natunilfenichafte 
licher Arzt, 

Die atmofphäriiche Eur jtebt befonders gegen Nerven- 
leiden und fatauıhaliiche Affektionen unerreicht da und wird 
einftweilen nur in obengenannter Raftırgeilangtälß, als jeiner 
Grindungsftätte Eomplett betrieben. bejagt der aus- 
führliche Punipektus der Anftalt, jowie die iiber Diejelbe im 
Nr. 9 der Beitfdhrift für Gefmndheitspflege gebrachte Ab 
handlung nebjt Abbildung, weile vom Vejiger und Leiter der 
Anftalt gratis zu beziehen find, 

Arztliche Aufklärung findet ich in den Schriften Rits 
„Das Lichtluitbad“ (1 ME.)und „Die atmojphär, Eur“ (GO Bf. 

In Ewald Paul's Verlag file Munft md Wiifenjhaf‘, Graz, 
erjchien vor Kurzem die originelle Schrült: 


IE Sonnenbäder. 


Ein Heilmittel für viele Krankheiten und ein Berjüngungse 
und Berihönerngsmittel fir Jedermann. 
Preis 50 Pf. — 30 fr, 

Die Somenbäder fan man im Fesien bequem und ohne Koften 
geniehen Sept naht die befte Zeit dag. Die Eommeubäber find bei 
richtiger Jugebrauchnagıne — zu welcher das obige Buch) Anleitwug gibt — 
ein vortreffliches Heilit i Strophulofe, Bleichjuct, maucherlei 
Schhwächrzuftänden, vielen Unterleibsteiven, Safte-Verderbnig ac. Arber 
Gebitoete jolte diefe eigenartige, auf ullgemeines Aufezeu Anfprud) 
machende Kite Särift lejen, Diefelbe ift um den reis von 
50 3. — 830 Ir. zu beziehen. Der Heine Betrag fan in Marfen rinte 
aefchidt Een: Briefe aus Teutjchland nach Graz foten nur LOB, Porto, 
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Vrlag von 9. Sadowsty in Wiesbaden. 
(Su beziehen gegen Fraufo-Einfendung des Betrages vom Verleger.) 


Die Urfaden, das Wefen nnd die Heimittel der Acker: 
marks-Strankbeiten nebit vielen Heilgeichihten. Yon Ewald 
Paul, Mit Abbildungen im Text. Preis 1,50 Mar = 90 fer, 


© Ö 
ie Mierenkrankßeiten dern Entftehmg, Vermeidung 
und wirkliche Heilung. You Ewald Paul. Drittes Taujend. 
Preis 1 Marl — 60 Kr. De. W. 


Wien andie Lungenfebwindfucht shne lud gründlich 
turirt. Helfende Worte an alle Cungenkranten und Lungenjcwacen 
von Ewald Paul, Awveite wejentlich verbefjerte und vermehrte Auflage 
Mit Abbildungen im Text. Preis 1 Mark 60 0 


Fort mit den Mervenplagen. Eine Anweung zur 
Heilung und Vermeidung der Kervenihwäde uud 
Nervenerfrankungen. Yon Ewald Panf. Zweite vollftändig 
aumgearbeitete Auflage. Mit Abbildungen. Preis 1 Mart — 60 Mr, 
DB. 

Der befte Weg zum Heilung von Serzleiden. Ehr- 
Tiche md verftändlie Worte an alle Yerzkranten von Ewald 
Paul. er 1 Mart 60 Kr. 


unft der Maffrge. Cine Anweifung zur Hands 
Bra " Siehes Seile und Kräftigungs = Verfahrens für 
Jedermann. Bon Ewald Paul, Mit Abbilonngen iu Tegt, 
Preis I Mart — 60 Kr, De. W. 

Die jhwellfte Heilung des Mus et - 2b 
tiomus. Yon Ewald Paul, Preis 1 Mark — 60 &r. 

Die gefchlechtlihen Aranlibeiten. Ihr einfachfte, 
finerfte und unfhädlicite i Bon ld Ban 
Seite vollitändig ıungearbeitete Auf Vie bis jechsies 
Tanjend) Preis 1 Marf Ku ro 4 


Allerlei Sport. Prattifhe Nathicläge zur Erbaltung 
und Förderung der Gelunöbßeit, zur Ausbildung 
und Veredelung des pers, jowie zue Befeitinung 
der modernen Nraufheiten durd . Qu Maren 
Sprade bargeftellt von Ewald Paul. Zweite Auflage, ten, 
Preis 1 Mart — 60 Kr. w. 


Fir Kranfe und Gejunde. 


Die narhitebenden Abhandlungen, welche Bejtandtbeile 
meines Werles „Bedürfniffe der vornehmen Welt* oder 
meiner „Zeitjchrift Für Sejundbeitspflege” Darftellen und um 
wenige Biennige käuflich) find, bieten Jederımanıı ehrliche Ber 
fehrung über die neuejten, bejten auch den Nermften zugäng- 
lichen Heilmittel md Die Möglichkeit ehnellfter Gejundung, 
gediegenfter Körperkräftigung. 
ie man die Influenza bekämpft Preis 20 Pf. — 10 Mt 
Mustehrheumatismus, jeine Heilung „ 20 10 
Die Majern und ihre beite Behandlung „ 20 u 10 
Der Schien 5, Verhütung u. Heilung 20 10 
Die Heilbarkeit der Syphilis . - 20 10 
Wine für Hämonhoidarir . . - 20 10 

bit; = ausführlicher 50 30 
Mie man herziant wid . . .- - 20 10 
Hautpflege und Staubarbeit - 20 10 
Einiges über Herzleiden, deren Ver 

bitung und Heilung... . = 50 30 
Eine neue Behandlung jehwerer Nerven 

Kantheitar . nn. 10 
Hydrocele (Hodenwallerbruch) und jeine 

Behandlung en: 10 
Darnfatarıh und jeine Behandlung 10 
Gelents - Nheumatismmus und jeine 

Heilung . N. + 
Blutarnueh, leichte Ermitdung (Mustel 

und Newenjchtwäche Br: 

Englijche Krankheit, Mafern, Tipbteriti 
ihre Folgen und befte Behandlung 


Dyspepfie VBerdauungsihwäche), He 
bejchtwerden ud Nervofität . Preis 20 Bf, 10 Kr. 
1 - Katarıb, jeine Folge 
ungen ud Beilung . ME 30 
Magenenveiterung (interejfante Heil 
aeihichte) 
Beilerung don ungenichwindfucht 
Helung von Hiftwch 
eines Magenleidens 
Gebärmutterleidens 
von Epilepfie . . 
NRückenmarts! Leiden 
up und ähnlichen Blagen 
Die Lungenleiden und ihre Bekämpfung 
Wie fommen die Nierenleiden zuftande 
und wie befämpft man jie 
Die Heil- md Verfhönerungsftaft der 
onne 
Zur Erzielung einer jchönen Büste & 
Rinfe fr Nicenmartstranfe 5 30 
Ein einfacher Weg zur Berhitung und 
Heilung vieler Hals aan) und 
Nachenleiden . vr P 30 
Wie heilt man Syppilia BEER ® £ 30 
Nemrafthenie (Nervenerjchöpfung und 
ihre Heilmittel. . Y Turn 30 
Sämtliche vorjtehend Bene n Abhandlungen werden 
nach Ginjendung des Heinen Betrages (bequem in Brief- 
marken zu fehieten) jofort Franco an die Beiteller abgejandt. 
Einfache Briefe von Deutichland nach Graz kojten mm 10 Pi, 
Porto. Bavrifche, wirttennbergiiche und deutiche Briefmarken 
werden in Zablung genommen. 


Ewald Yaul. 
lag für Knut und Wiffenidaft, 
Graz, Steiermark. 


*6 
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Die Zeitfhrift für Gefundheitspflege, 
welche von Ewald Paul herausgegeben, reich mit befehrenden 
Aufjäben ansgeftattet und mit Hhibjchen Bildern geihmüct, 
alle Monate zweimal um den geringen Preis von I ME. 
pro Vierteljahr (fürs Ausland 1,50 Frar 
ericheint und für diefen Betrag Franco in's Haus gejtellt wird, 
bietet jedem Stranken reihe Belehrung über die Mittel 
u feiner erfofgreiäften Behandfurg und Fhncflen 
Heilung, jedem Gefunden aber Auskunft, wie er feine 
GSefundheit zu gen und allerlei Kranfpeiten und Gebrechen 
aus den Wege zu geben vermag. 

In Brieffaften erhalten die Abonnenten jediwede eilt 
ichlägige Auskunft gratis, 

Das Blatt verfügt über einen ausgezeijneten Mit 
arbeiterftab, 

je bisfang erjhienenen Nummern brachten u. A. Auf: 
jäßge tiber Heilung von Syphilis, Tripper, Mnskel- und 
Orlenkrheumatismus, Gebärmutter-, Herz-, Werven-, Wieren- 
Leiden, Mafern, enalifhe Krankheit u. f. 1. 

Die Zeitjhrift Fanm duch jede Buchhandlung bejtellt 
werden. Man verlange dann abr ansprädlid 
Ewald Paut’s Frilfcrift für Gefundheitspflege und fafje 
fi, fein anderes Blatt aufjhwägen. Auch Famı man das 
Blatt direct ohne Koften-Erhöhtng beftellen von 


Ewald Paul, 
Verlag für Runk md Wilenfhaft, 
Sraz, Steiermark, 


In Kürze erfcheint: 


Sejundheits- Bibliothek. 


Eine Sammlung 
volfsihimlicher Schriften aus dem Bereiche der 
Gejuncheitsichre und Krankgeitswiflenjchaft. 


Preis jeden 2 ei guten tattung heitweife auch mit vielen 
luftrationen) min f . Zu beziehen durch die meiften 
fowie direct Franco von der Brrlagsftelle. 


ME eds Bänden ift einzeln Fänflid. — Betrag fann 
in Marken eingeihidt werden. WE 

Bindehenl: „Gegen Kreipp.“ Exnfte Betrachtungen 
ber die Nachtgeite und Gefahren der Kneipp = Kur 
und über Irrungen SKueipp’s, erjeheint im wenigen 
Tagen, Die Bändchen : „Apoftel idealer Gefunheitspflege 
und Heilfunde“ (reich ilufteirt), Hämorrhoiden, ihre 
Verhütung und Heilung,“ ‚Die Gicht 1c.,“ „Die Bleid)- 
fucdht und Bfntormuth, „Die Gebärnmtter uud ihre 
Erkrankungen 2.“ folgen glei darauf. 

An wenigen Wochen liegen beftinmmt zehn Bändchen 
vollendet vor. 

Directe Bejtellungen, welche prompt effectuiet werden, 
find zu richten an die Verlagsftelle 


Ewald Yaul, 


Verlag für unit und Wiffenihaft, 
Gr, Steiermark, 


DEE” Senjationelle Novität! By 
Bitte, beftellen Ste fofort! 


Durch jede Buchhandlung zu exhalten : 


„Bedirfniffe der vornehmen Welt.“ 


Elegant ausgeftattetes Seiten flaches, mit Ilnfrationen ge- 
siertes Belchrungs- umd Unterhaliungsbudh für Erwacfene, das inFbejondere 
An Wegweifer für Franke ift. Wis der Fülle der belehrenden Auffäre, 
wie ji alle durch gr: Deutlichleit auszeichnen und die beiten Math) 
jerläge zur Heilung und PVormeidung der verjchiedenften Krankheiten 
geben, jeien nur diejenigen über den Weikluß und ühntitre Plngen des 
weibligren Gefdjledits, iiber Impotenz (Maunesihwäce) umd ihre befle Be- 
hänpfung, über die Heilmittel der Lungeufwindfugt, der Hämorrhoiden, der 
Brightfchen Mierenkrankheit, über die erfolgreiche Gchandlung von SHerzleiden, 
der Syphilis, der Aeevenpcwäche, über Heilbarkeit von Rürenmachsleiden, 
von Anskel-Ahenmalisinns ıc, ıc. genannt, 


Nebenbei bringt ext 


Hebung der weibfiden N: 


werthnolle Winfe zur 


Vüfte ıe. 2c, 

Ferner Ergähtungen und Htmoriftifhe Beiträge. Preis des fehr 
nüglichen Buches, das namentlich drch feine Darlegungen über, die 
meueften, den Meiften noch unbefannten Heilmittel, Beachtung verdient, 
nur 2 ME. — 151, Der 


BE Senjationcell! SE 
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